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An der Urabstimmung in den Berliner Eisen »

gießereien am Freitag haben sich von 3206 Besch äf »

tigteu 2 817 beteiligt . Davon haben 2 1 S 1 für
Streik und 626 für Arbeit gestimmt . Krank

waren zur Zeit der Abstimmung 206 . An der Abstim¬

mung nicht beteiligt haben sich 180 Beschäftigte . Die

Abstimmung hat also nicht die statutarisch not «

wendige Dreiviertelmehrheit für deu

Streik ergeben . Es fehlen daran 59 Stimmen . Der

Streik ist also abgelehnt .
Dieses Ergebnis wurde gestern abend der Funk -

tionärversammlnng der Eisenformer und

Berufsgenossen vom Bevollmächtigten Genossen U r i ch

Vorwärts - Verlag G . m . b . H.

mitgeteilt . Die Funktionäre lehnten darauf jede De -
b a t » e über de » Ausgang der Abstimmung als zweck -
los ab , was angesichts der Entscheidung der Arbeiter in
den Betrieben durchaus verständlich ist . Nach dieser
Entscheidung ist die Vereinbarung vom 14 . November

angenommen .
Der Branchenleiter Schräder ermahnte die Funk -

tlonäre lediglich , sofort der Organisation oder der

Branchenleitung davon Kenntnis zu geben , wenn wegen
der Durchführung des Berglelchsvorschlages in den Be -
trieben Streitigkeiten entstehen sollten , damit die pari -
tätische Schlichtungskommission nicht auf dem Papier

stehen bleibt .

Postscheckkonto : Berlin 87536 . — Bankkonto : Bank der Arbeiter , Sngestelll «»

und Beamten Wallstr . KS. Diskonto - Gesellschaft , Deposttenkaffe Lindenstr . 3

Volkspartei und Schulgesetz .
Unklarheiten und Halbheiten statt klarer Entscheidung .

Von Serthold Heymann , Stuttgart .

Die Entscheidung darüber , ob und in welcher Gestalt das

R e i ch s s ch u l g e I e tz zur Verabschiedung gelangen soll ,
liegt im wesentlichen bei der Deutschen Voltspartei .

Ihr Führer in schulpolitischen Fragen , Dr . Runkel ,

hat in Frankfurt am Main auf einer Konferenz der

Organisationen seiner Partei aus den sogenannte »
Simultanschulländern und - Provinzen die Forderungen ent -

wickelt , von deren Erfüllung seine Partei ihre Zustimmung
zum Gesetz abhängig machen will . An seinen Erklärungen
war zu begrüßen , daß er den Begriff des „ geordneten
Schulbetriebs " nicht nach allgemeinen Gesichts -
punkten , sondern „ ortstümlich " festgelegt wissen will . Da

das Antragsrecht der Erziehungsberechtigten nach der Der -

fasfung „ innerhalb der Gemeinden " auszuüben ist , so kann

auch kein Zweifel darüber obwalten , daß der hierbei zu be -

�rücksichtig ende geordnete Schulbetrieb den in der betreffenden
Gemeinde sonst übliKen Schulverhältnissen zu entsprechen
hat . Es ist also völlig ausgeschlossen , daß man in einer
Gemeinde mit ausgebauten achtklassigen Schulen schon eine

von vierzig Kindern besuchte Sonderschule als „ geordneten
Schulbetrieb " anerkennen kann , wie es die Fanatiker des

sogenannten Elternrechts ( lies : Kirchenrechts ) verlangen , und
wie es ihnen der Keudellsche Gesetzentwurf gewähren will .
Es ist deshalb erfreulich , wenn die Deutsche Voltspartei sich

hiergegen wendet und das Recht auf Errichtung einer An -

tragsschule nach ihrem Verhältnis zur Normalschulreform des

betreffenden Ortes bestimmt wissen will . Auch ihre Forde -
runa ist durchaus begründet , daß die Gemeindeverwaltungen
bei der Errichtung neuer Schulen und bei der Umwandlung
bestehender Schulen schon im Hinblick auf die Kostenfrage
grundsätzlich mitzuwirken haben sollen .

Ebenso kann man es begrüßen , daß nach den Erklärun -

gen Dr . Runkels seine Partei nur Schulaufsichtsbeamte , die
im Staatsdienst stehen , für die Einsichtnahme in den

Religionsunterricht für befugt erachten will . Roch -
dem der Religionsunterricht verfassungsgemäß Bestandteil
des staatlichen Lehrplans ist , im staatlichen Auftrag erteilt
wird und daher pädagogisch und methodisch auf die allge -
meinen Schulziele abgestimmt sein muß , versteht es sich ganz
von selbst , auch wenn es nicht schon durch die Artikel 144
und 149 der Reichsverfassung zwingend vorgeschrieben wäre ,
daß ein dauerndes Recht zur Einsichtnahme in den Unter -

richt , gleichviel von wem er erteilt wird , anderen als st a a t -
l i ch e n Organen nicht eingeräumt werden kann .

Um so unbefriedigender ist die Haltung der Deutschen
Volkspartei in der grundsätzlichen Frage der Bestimmung
des Verhältnisses der einzelnen Schulfor -
men zueinander . Hier läßt sie sich offenbar von rein

parteipolitischen Gesichtspunkten leiten und scheint es im
wesentlichen darauf abgesehen zu haben , die Länder und Pro -
vinzen zu befriedigen , in denen die Simultanschule bisher
schon besteht und daher den besonderen Schutz des Ar -
tikels 174 der Reichsverfassung genießt . Daß diese Wünsche
erfüllt werden müssen , ist selbstverständlich : aber damit allein
wird die auch vom Abgeordneten Runkel anerkannte , auf
Artikel 146 Absatz 1 der Reichsverfassung beruhende g r u n d -

sätzliche Vorzugs st ellung der Gemein -
s ch a f t s s ch u l e nicht in ausreichendem Maße gesetzlich
sichergestellt . Um diese Vorzugsstellung zu sichern , dürfen
den deutschen Landesteilen , die die Simultanschule bisher
noch nicht hatten , bei der Einführung dieser verfassungs -
mäßigen Regelschulform keine Schwierigkeiten bereitet wer -
den . Darauf läuft es aber hinaus , wenn man von der Not -
wendigkeit der Erhaltung einer „historisch gewordenen Be -
kenntnisschule " spricht , wie es Abgeordneter Runkel in
Frankfurt a. M. getan hat . Wer die Entwicklungsgeschichte
des Artikels 174 der Reichsverfassunq kennt , weiß , daß ein
Anspruch auf besonderen Schutz der Bekenntnisschule auf ihn
nicht begründet werden kann . Ein solcher Anspruch ist aber
auch sachlich ungerechtfertigt , weil die „historisch gewordene
Bekenntnisschule " wohl nirgends in Deutschland mit der
Schulart übereinstimmt , die im Keudelllchen Gesetzentwurf
als Bekenntnisschule ausgegeben wird . Es sei zum Beweis
hierfür auf Württemberg verwiesen , in dem nach einer
im Bildungsausschuß des Reichstags gegebenen Darstellung
des Ministerialrats Dr . L ö f f l e r die strengste Form der
Bekenntnisschule bestehen soll .

Wenn wir uns diese „strengste Form " einmal näher be -
I trachten , so sehen wir . daß sie keineswegs die Bekenntnis -
' schule in ausschließlichster Form , sondern mehrfache und zum

7- « ' sehr erhebliche Abweichungen und Entwicklunqsmöglich -
leiten vorsieht , die nach dem Inkrafttreten des Reichsschul -
gesetzentwurfs einlach abgeschnitten lein würden . So haben
mm Beispiel die Angehörigen des Minderheitsbekenntnisies ,
für das an einem Ort keine Schule besteht , die Wahl , ihre
Kinder entweder in die Schule des anderen Bekenntnisses zu
senden oder sie die Schule ihres Bekenntnisses im Nachbarort
besuchen zu lassen . Ist diele jedoch mehr als vier Kilometer
entfernt , so besteht dieses . . Wahl " recht nicht mehr , sondern sie

Fabrik falscherSvwjelbanknoten aufgedelkt
Hakenkreuzler und Weißgardisien als Geldfälscher . - Oer Inhaber der völkischen Parteibuch -

Handlung in Frankfurt und der Führer vom Bund Oberland tu München verhastet .

Iu de » letzte « Tagen sind die deutscheu Behörde » uu -

geheuerlichen Fälsch uuge » russischer Note »

auf die Spur gctommcu . Es gelaug io Frankfurt a . M .

24 Zeutuer russischer Tscherwonets » u eut .

decken , die von einer kleinen Druckeret im Auftrage eiueS

Georgiers namens Tadathieraschwili hergestellt wor¬

den waren . Bei den Fälschungen haudelt es sich um dt «

vo » deu Sowjets herausgegebeuen Tscherwonets , und

zwar Stücke von 1, 2 . 5 und 10 Tscherwonets . die i «

Nußlaud heute ungefähr eiuen Iulaudwert von 1 Pfund

Sterling besitzen . Heber die aufsehenerregende Entdeckung

der deutschen Behörde « werden folgende Einzelheiten

bekannt :
In der vergangenen Wach « versucht « der Georgier Sa »

dathieroschwili bei einer Berliner Bant einen Posten der ge -

fälschten Tscherwonets abzusehen . Da die Noten in Deutschland ver -

hältnismäßig wenig gehandelt werden , erbat sich der Kassierer zur

Prüfung der Stücke einige Zeit , ohne daß dies dem Verkäufer auf¬

fallen konnte . Es wurde jedoch schnell sestgestellt . daß man es mit

Falsifikaten zu tun hatte , die allerdings sehr geschickt her -

gestellt waren und weniger sachkundigen Personen kaum als Falsch -

stücke ausgefallen wären . Der Georgier wurde verhaslet , und aus

den Papieren , die er bei sich trug , gelang es den Behörden , einer

riesenhaften Fälschung auf die Spur zu kommen , die vermutlich schon

seit langer Zeit ausgeführt wird und die den in die Asfärc ver -

wickelten Personen ungeheure Gewinne eingebracht hätte , falls es

möglich gewesen wäre , die in Berlin und in Frankfurt lagernden

Falschdrucke nach Georgien zu bringen .
Der Georgier , der behauptet , früher Ofsizier in der Armee des

Zaren gewesen zu sein , trat in die a n t i b o l s ch e w i st I s ch e

Armee de » Für st « n Awolow ein und war dort in der

Propagandaabteilung tätig . Nach der Auflösung dieser Formatio -
nen ging S . zunächst nach London , dann nach Madrid und

kam schließlich nach Paris , wo sich noch heute eine Georgiergruppe

befindet , die sich „ Nationale Georgische Regierung " nennt . Im

Dienst » dieser Organisation will Sadathieraschwili nun se' t Iahren

gestanden haben . Er erNärt , daß er die Fälschungen nicht nur in

Deutschland , sondern auch in Ungarn und in Fronlretch aus¬

geführt habe , und daß di « gefälschten Tscherwonets dazu bestimmt

gewesen seien , die georgische Freiheitsbewegung zu finanzieren .

Nach seine « Bekundungen ist Tadathieraschwili vor

einigen Monaten iu B u d a p e st gewesen und wurde
dort von Freunden an einen Jugeuieur Dr . Weber
in München verwiesen , der ihm bei der Durchführung

seiner Pläne behilflich sein sollte .

Der Georgier wandte sich an Dr . Weber und erklärte diesem .

noch Aussage Dr . Weber » , daß er beauftragt sei . zur Stärkung der

antibolschewistischen Propaganda Broschüren drucken zu lasten .

Dieser Dr . w e b e r . ehemal , VorsiheuderdesBunde »

Oberland , gehört zu den Führern des htller - putsches vom Zahre

1923 , er Halle seine Jinger in allen pukschistischen Verschwörungen
in Bayern nnd ' spielt heule noch in Alünchener rechtsradikalen Kreisen
«lue große Rolle . \

Dr . Weber erklärte , daß iu München keine geeinneteo und ihm
bekannt « » Druckereien vorhanden seien und empfahl srlnersells de «

Georgier au einea Buchdrucker Böhl « i » Frankfurt a. VI.

Dieser Böhle ist der Inhaber der n a t i o n a l s o z i a -

listische » Buchhandlung in Frankfurt am
Main , feine Buchhandlung ist der Sammelpliukt der

Hakeukreuzler vo « Frauksirrt .

Böhle kam tatsächlich auf Empfehlung Dr . Weber » mit Sadathie »
raschwili im Herbst diese » Jahres zusammen . Böhl » , der ebenfalls
iu Untersuchungshaft sttzt . behauptet nun , daß der Georgier
ihn gebeten habe , ihm eine zuverlässige kleine Druckerei zu nennen .
in der besonders Broschüren hergestellt werden könnten . Darauf
empfahl Döhle eine sehr Nein « Druckerei in Frankfurt a. M. , deren
Nam « aus Giünden der Untersuchung von den Behörden noch nicht
bekanntgegeben wird . In dieser Druckerei sind nun die fastchen
Tscherwonets in riesigen Mengen gedruckt worden . Sadathie -
raschwili besorgte die Druckplatten , während da » Papier von dem

Buchhändler Böhle beschafft wurde . Die Druckerei , die übrigens nur
mit einer Maschine arbeitete , lieferte täglich große Posten der falschen
Banknoten , die in Kisten verpackt zu dem Buchhändler Böhle ge -
schafft wurden .

Mau fand bei Boehle nicht weniger als 12 Kisten mit

zusam « » eu 24 Zeutneru Falschdrucke » .

Böhle behauptet , er habe nicht gewußt , daß in diesen Kisten sich
falsche russische Noten befunden haben , vielmehr sei er der Meinung
gewesen , daß tatsächlich antibolschcwistische Broschüren darin ent -
halten waren . Sadathieroschwill habe ihm erklärt , daß diese Kisten
von besonderen Vertrauensleuten abgeholt und nach Georgien ge -
bracht würden , da sonst die Sowjetbehörden das Material befchlag »
nahmen würden .

Die Polizeibehörden , sowie der mit der Durchführung beauftragte
Berliner Untersuchungsrichter gingen den Spuren nun weiter nach
und stießen dabei zunächst auf die Person Dr . Weber » .

Am Mittwoch wurde Dr . Weber , « achdem er bereits
zwei Tage laug unauffällig beobachtet worden war »
gerade in dem Augenblick verhaftet , als er sich im Auf .
trage Sadathieraschwilis nach London begeben wollte .

Man brachte ihn sofort nach Berlin , wo er einstweilen Im Unter -
suchungsgefängnis Moabit untergebracht ist , ebenso wie der Buch -
Händler Böhle au » Frankfurt o. M. . weil die Untersuchung einheit -
lich von Berlin aus geleitet werden soll . In den beiden letzten Togen
sind noch «»eiiere sieben Personen verhaftet worden , aber deren Per -
sönltchteit von den Behörden strengstes Stillschweigen beobachtet
wird . Aus den Korrespondenzen geht jedoch hervor , daß die Ver -
hasteten , vor ollem ober Sadathieraschwili mit wetteren Mitgliedern
der Fälscherbonde in Budapest . Pari « und auch
London In Verbindung gestanden haben .

Der Wert der gefälschten Tscherwonets beläuft stch auf einen
Betrag von vielen Millionen Mark . Gegenwärtig hat der Berliner
Untersuchungsrichter stch nach Frankfurt a. M. begeben , um von dort
aus weitere Spuren in dieser aufsehenerregenden Fälfcheraffäre zu
verfolgen . Auch die Behörden in Paris , London und Bu -
da p e st sind von den Ermittlungen der deutschen Behörden bereits

verständigt morden .

Die Ausschlüsse aus der KPN .
Auch der Innenminister abgesägt .

Au » der Moskauer Oroanisalion der Partei flnd vor

kurzem 7S IMlZl ' eder ourgefchsost - n worden , in C h a r k o f sogar

einige ssundert . Und nun ni - ldet der Zowsetdrahi ohne nähere De -

grnndung die Ersetzung des volk - tommistar » des Innern . Velo »
b o r o d o s durch ieinen Siellverlreter 2 e h o r o f.

Eisenformerstreik abgelehnt !
Dreiviertelmehrheit nicht erreicht /Vereinbarungvomil4 . November angenommen



sind von Gesetzes wegen verpflichtet , ihre Kinder in die

Schule des anderen Bekenntnisses am Ort zu senden . Für
die sogenannten gehobenen Volksschulen ( Mittelschulen ) und

für die Hilfsschulen für Kinder , deren Veranlagung eine be -

sondere Fürsorge nötig macht , besitzen die Gemeinden ganz

allgemein das gesetzliche Recht zur simultanen
Gestaltung . Aus dieser gesetzlichen Lage hat sich er -

geben , daß von den 1893 selbständigen württembergischen
Gemeinden nur in 119 Gemeinden evangelische und katho -

tische Bekenntnisschulen einander gegenüberstehen . In den

übrigen 177ö Gemeinden steht die jeweils vorhandene Schule
zwar unter der Leitung der Mehrheitskonfession , wird aber

auch von den Angehörigen der Minderheitskonfession besucht .
Erst wenn die Mindxrheitskonfession dauernd mindestens
60 Familienväter umfaßt , kann von ihr der Anspruch auf
Errichtung einer besonderen Schule aus Gemeindemitteln

geltend gemacht werden .

Und schließlich fehlt in dem württembergischen Volks -

schulgesetz von 1909 jede zwingende Vorschrift , den Unter -

richt in den einzelnen Fächern an das Bekenntnis selbst
zu binden , wie es der Reichsschulgesetzentwurf jetzt vorsieht .
Es heißt vielmehr in seinem grundlegenden Artikel 1

lediglich :
» Sweck der Volksschulen ist religiös - sittliche Bildung und Unter -

Weisung der Jugend in den für das bürgerliche Leben nötigen all -

gsmeinen Kenntnissen und Fertigkeiten . "
'

Diese ganz allgemein gehaltene Zweckbestimmung findet
dann ihre Ergänzung in späteren Artikeln , in denen die Zu -
geHörigkeit der Lehrer und auflichtführenden Organe zu dem

Bekenntnis der Mehrheit der Schüler vorgeschrieben ist . Aber

irgendeine sonstige gesetzliche Vorschrift , die bekenntnismäßig
einengend auf den Unterricht einwirken würde , ist nicht vor -

Händen . Die Folge davon war eine durchaus freie Entwick -

lungsmöglichkeit der württembergischen Volksschulen , die

dazu geführt hat , daß sie trotz ihrer Trennung nach Bekennt -

nisten einen gemeinsamen Lehrplan haben , daß
sowohl die Oberschulbehörden , wie die Bezirksschulaufsichts -
beamten beider Bekenntnifle zu gemeinsamen Beratungen
zusammentreten und ihre Beschlüsse vielfach auch in gemein -
samen Erlassen bekanntmachen .

Auf Grund dieser mithin gar nicht „strengsten " Form
der württembergischen Bekenntnisschule hat sich sogar die

württembergische Regierung veranlaßt gesehen ,
gegen den hierfür maßgebenden 8 4 des Keudellschen Gesetz¬
entwurfs , der die Gestaltung des Unterrichts in allen Fächern
„ gemäß dem Glauben " vorschreibt und die Auswahl der

Lehrpläne , Lehr - und Lernmittel entsprechend getroffen wissen
will , Einspruch zu erheben und einen Abänderungsantrag
dazu zu stellen . In dessen Begründung sagt sie :

» Eine Berücksichtigung de - Bekenntnisses in den Lehrplänen für
die einzelnen Fächer ( mit selbstverständlicher Ausnahme des Reli -
gionsunterrichts ) erscheint in keinem Falle notwendig und nur in

ganz bestimmten wenigen Fällen überhaupt möglich . In Württem -
berg liegen die Verhältnisse so, daß ein gemeinsamer Lehrplan für
die evangelischen und katholischen Volksschulen besteht ; es liegt auf
keiner - Seite ein Bedürfnis vor , hiervon abzuweichen . "

Wenn sich schon die ausschließlich aus Deutschnatwnalen
und Zentrum zusammengesetzte württembergische Regierung
entschließen mußte , die Durchführung dieser unglaublich eng -
herzigen Konstruktion des Begriffes der Bekenntnisschule für
unmöglich zu erklären , so ist das wohl die fchärffte Kritik ,
die überhaupt daran geübt werden konnte .

Diese Tatsache beweist aber auch , daß man die Länder
und Bezirke , mit „historisch gewordenen Bekenntnisschulen "
— um mit Herrn Runkel zu reden — , und sie umfassen den
größten Teil Deutschlands , nicht unberücksichtigt lassen , son -
dern daß man auch ihnen die Rechtswohltaten der Ver -
fassung , wie sie der grundsätzsiche Teil des Artikels 14 «
Absatz 1 enthält , zukommen zu lassen . Darum wird auch die
Deutsche Volkspartei , wenn sie nicht den größten
Teil Deutschlands in seiner schulpolitischen Entwicklung weit
hinter den heutigen Stand zurückwerfen , und wenn sie das
Reichsschulgesetz in Einklang mit den Bestimmungen der Ver -
fassung bringen will , dafür eintreten müssen , daß die g e -
setzliche Vorzugsstellung der Gemein -
schaftsschule für ganz Deutschland allgemein
gültig wird und nicht nur auf die sogenannten Simultan -
fchulländer beschränkt bleibt .

Krise in Belgien ?
Die Gozialifien fordern die Militärreform . — Der

Kriegsminister verzögert sie »

Brüssel , lö . November . ( Eigenbericht . )
Zn den letzten lagen haben die Gerüchte über eine dicht

bevorstehende Mlniflerkrlse immer bestimmtere Formen
angenommen . Kriegsminister de Lrocqueville , der feit Jahr
und Tag dt « ZNilltärresorm als dringend notwendig bezeich .
nete und in bestimmtester Weise die baldige Vorlage eine » Gesetz .
mtwurfs versprochen hatte , hat bi » heule noch nicht Wort ge -
halte » , obwohl die Frage der Militärreform längst in den
Mittelpunkt de » politischen Kampfe » gerückt ist . Diese Verzögerung
erklärt sich daraus , daß de Vrocqueville für den von ihm an » ge .
arbeiteten Entwurf bisher weder die Zustimmung de » General -
stabes , nock) die de » Königs oder gar der bürgerliche « Minister ge -
funden hat . Di « sozlalisttschen Minister find überhaupt noch
nicht befragt worden : e » verlautet jedoch , daß der Entwurf
d « Vrocqueville » de « sozialistischen Forderungen in gewissem , wenn
auch ganz ungenügendem Maß « entgegenkommt .

Die Soziollsten haben in den lehlev Tagen trotzdem mit größ -
tem Nachdruck gefordert , daß der Kriegsmlnister seinen Entwurf
endlich zunächst vor den Ministerrat und dann vor die Kammer
bringt . Da angenommen wurde , daß de Vrocqueville dazu weder
bereit , noch imstande sei . entstanden die Gerüchte über seinen be -
vorstehenden Rücktritt , der vermutllch den Rücktritt der gesamten
Regierung nach sich gezogen Hölle . Am Freitag wurde nun mit -
geteilt , daß sich de Vrocqueville unter dem Druck des Minister -
Präsidenten Z o s p a r entschlossen hat . seinen Entwurf dem
Ministerrat vorzulegen . Zaspar beabsichtigt , dabei den
Vorschlag zu machen , daß die Frag « der Dienstzeit au » dem Ent -
wurs herausgenommen und einer besonderen Kommission
unterbreite , werde . Dieser Vorschlag ist aber für die Soziallsten
absolut unannehmbar . Sie betrachten die sech » mona .
l i g e D i e n st ; e i I als den kern der ganzen Militärreform . In -
Ngedesfen bleibt die Lage äußerst kritisch . Der Ausbruch der
Ministerkrise ist aller Voraussicht nach nur noch eine Frage
von Wochen , wenn nicht von Tagen .

Marx lobt den Bürgerblock .
Eine Rede beim Verein Aerliner presse . — Einheitsstaat mit zweierlei Maß .

Der Verein Berliner Presse gab gestern abend im Zoo -
logischen Garten ein Essen zu Ehren der Reichsregierung und

der preußischen Staatsregierung . Auf dieser Veranstaltung
sprach Reichskanzler Dr . M a r x ; er begann mit einem Hin -
weis auf feine Reife nach Wien und München . Die

Reife nach Wien habe lediglich dazu dienen sollen , die h e r z-
l i ch e n B e z i e h u i ' g e n zur österreichischen Regierung zu
bekunden und die Zuneigung zum deutschen Volke in Oester -
reich zu bekennen . In München seien eingehende Be -

sprechungen mst der bayerischen Staatsregie -
r u n g geführt worden , die sich ohne Scheu an das Problem
Reich und Länder herangewagt hätten . Marx führte
dazu aus :

,J >er Gedanke , daß eine Neuordnung in den innerpolitischen

Verhältnissen des Reiches erforderlich sei , hat sich in weiten

Schichten Deutschlands durchgesetzt und verlangt , in Wirklichkeit ver -
wandelt zu werden . Unzweifelhaft steckt in diesem Gedanken das

richtige Gefühl , daß die innere Organisation unseres Vaterlandes
mit den Bedürfnissen der gegenwärtigen politischen und Wirtschaft -
lichen Situation nicht mehr in Einklang steht , daß wir uns von

manchen nicht mehr in die Jetztzeit passenden historischen
Reminiszenzen und Einrichtungen befreien und da » für unser « Kraft

zu schwere Gewand der Vehördea und verwalluugsorganlsallonen
durch ein leichtere », zeitgemäßeres ersetzen müssen . So wichtig , wie

gesagt , der Grundgedanke dieser sehr oerbreiteten Stimmung ist ,
so werden Sie , meine sehr verehrten Herren , mit mir darin über -

einstimmen , daß auf diesem Gebiet nur ganz behutsam vorgegangen
werden kann .

Rur dann können wir mit Erfolg und ohne die schwersten
inneren Gefahren diesem Problem Herr werden , wenn wir Schritt
für Schritt vorwärts gehen und es nur dort anpacken , wo lue Un >

Haltbarkeit des jetzigen Systems sich bis zur Evidenz erwiesen hat .

Wir müssen daher zwischen de « Ländern unseres

Reiches unterscheiden , welche den Willen und die

innere Kraft besitzen , ihr eigenes durch de « Rahmen
der Reichsverfassung festgelegtes staatliches Leben

weiterzuführen .

In den Beziehtmgen dieser Länder zum Reich eine Aenderung
eintreten zu lassen , liegt für den Augenblick nicht die geringst «
Veranlassung vor . Sie bei diesem Ihren Bestreben zu
unterstützen und zu fördern , ist die Aufgabe einer Reichs «
regierung , die sich bewußt ist , daß nur dann die Wiedererstarkung
unseres Reiches möglich ist , wenn alle seine Glieder bewußt und

freudig im einmütigen Zusammenarbeiten an diesem großen Ziele
mithelfen.

Anders liegt es mit solchen Ländern , bei welchen die

erwähnten Voraussetzungen nicht zutreffe « .

und da muß es eben das Bestreben der Reichsregienmg fein , eine

Regelung zu suchen und zu finden , welche dem Wunsch « dieser

Länder und der von mir vorher geschilderten Stimmung entsprich :

und unser Reich in neuen Formen deo neuen Erfordernissen anpaßt .

Also zweierlei Maß auf dem Wege zum Einheitsstaat !

Unterstützung dem bayerischen Partikularismus , aber

Aufhebung von anderen Ländern : ja , von welchen ? Meint

Herr Marx Hessen ? Die innere Kraft Hessens zur

Fortführung des eigenen staatlichen Lebens ist sehr proble -
matisch , aber Bayern ist nicht viel weniger bankrott . Es

lebt mit einer unförmig aufgeblähten Verwaltung von

Reichssubventionen , die ungerechte Begünstigungen
darstellen . Sieht man sich die Rede von Marx über das

Problem Reich und Länder genauer an , so kommt heraus :

der bayerische Partikularismus soll gestützt und gefördert
werden . Heißt das auch : finanziert ?

Nach den Ausführungen über das Problem Reich und

Länder sprach Marx über die Leistungen des gegenwärtigen
Bürgerblockkabinetts :

„ Ich möchte die bisherige Arbeit und die Leistungen der Zetzigoii

Reichsregierung hier nicht im einzelnen verteidigen . Ich möchte nur

die Feststellung treffen , daß noch unserer Ucberzeugung die Reichs -

regierung mit Befriedigung auf das von ihr in dem abge -

laufenen Zettraum Geleistete zurückblicke « kann . "

Marx lobt alles : die Innenpolitik , also Keudell , die

Sozialpolitik , den Finanzminister , die Handelspolitik , also

E u r t i u s und Schiele , die Außenpolttik , also S t r e s e-

mann . Väterlich wohlwollend sieht er in die Zukunft :

. Die gegenwärtigen Aufgaben der Reichsrcgierung habe ich be -

reits kurz umrissen . Sie stnd noch vom Streit des Tages umfangen ,

aberauchsiewerden ihre Lösung finden . Es handelt

sich bei dem Schulgesetz und bei der Frage der B « z i e h u n -

gen des Reiches zu den Ländern um Fragen , die auf

Jahrzehnte hinaus entscheidend aus die kulturelle und polltische

Gestallung de » deutschen Innenleben » wirken werden . Daß diese

Probleme uur vorsichtig und behutsam angefaßt und nur dann

einer befriedigenden Lösung entgegengeführt werden können , wenn

die überwiegende Mehrheil de » deutschen Volke » hinter der schließ -

lich gefundenen Regelung steht , unterliegt keinem Zweifel . "

Politischer Kampf um Probleme , heraufziehendes Ge -
witter am Dürgerblockhimmel ? Nichts davon : Marjr spricht
mit Wohlwollen gegen Gott und alle Welt , also wäre der

Bürgerblockhimmel wolkenlos heiter , aljo wäre es Frühjahr
und nicht Herbst 1927 , und als ob es ausgemachte Sache fei ,
daß „ die überwiegende Mehrheit des dcut -

schen Volkes " hinter Keudells Schulgesetz stehe .
Dieser letzte Satz von der überwiegenden Mehrheit —

zielt er auf verfassungsändernde Mehrheit und also aus
Vertagung des Reichsschulgcjetzes ?

Aber für Keudells Schulgesetz !
Während der Bildung « msschliß des Reichstage « da , Boltsschul -

gesetz lustig weiter berät , ohne sich über die Deckung der
Zvv Millionen Mehrkosten zu kümmern , serjchanzten sich
am Freitag im Kriegsbeschädigtenausschuß die Regierungsparteien
gegenüber den sozialdeliiokratlschen Anträgen auf völlige Anpassung
der Hinterbliebenenrenten an die Beamtenbesoldung hinter der

Deckungsfrage . Da mit platonischen Verbeugungen nicht durch -
zukommen war , wurde der Reichsfiiianzminister eingeladen , zur
Deckungsfrage Stellung zu nehmen . Natürlich setzte Dr . Köhler
den sozialdemakratischen Anträgen sein entschiedene » Nein
entgegen . Er könnte gerade noch die 15 Millionen Mehraufwand , die
sich aus den Anträgen der Regierungsparteien ergeben , im Etat
unterzubringen oersuchen . Was darüber hinausgehe , sei abzulehnen ,
weil es an der Deckung fehle .

Abg . Roßmanu ( Soz . ) unterstrich die Bemerkung de « Ministers
vom Zusammenhang zwischen der Beamtenbesoldung , und der Kriegs -
beschädigtenversorgung , wies aber nach , daß die Konsequenzen aus
diesem Zusammenhang nicht gezogen worden seien . Abg . kell ( Soz . )
gab seiner Verwunderung darüber Ausdruck , daß gerade bei der
selbstverständlichen Ehrenpflicht , die das Reich gegen -
über den Kriegsbeschädigten habe , vom Druck der Finanzlag « ge -
sprachen werde . Bei der Entschädigung der Riihrindustri « , bei der
freiwilligen Mehrleistung an die Entente aus Grund de » kleinen
Besserungsscheines , bei der Erhöhung der Biersteuerentjchödigung an
Bayern .

bei der Vemessnng der Generalspenflone » habe man nichts vom
Druck der Finanzlage gemerkt .

Neuerdings höre man sogar , daß im Finanzministerium die Sen -
kung des Einkommen st euertarif » für die großen
Einkommen vorbereitet werde . Er frag «, ob das wirklich beab -
sichtigt s «. Er frag « weiter , ob die Regierung wirklich bereit sei .

Hundert « von Millionen zur Zinsverbilligung für die Schulden der

großen Landwirtschaft bereitzustellen .
Der Reichsfivonzmin ! ster wußte nichts anderes zu erwidern .

als daß in Verbindung mit der Frage der Senkung der Lohnsteuer
allerdings auch die anderen auftauchenden Probleme erwogen
wurden . Die Frage der Zinsvcrbilligung sür die Landwirtscltajt
sei noch nicht an ihn herangetreten , man werde sichaber wohl
mkt dieser Frage beschäftigen müssen .

Abg . keil erblickte in dieser Antwort eine Bejahung der von
ihm gestellten Fragen . �

Für andere Zwecke sei asso Geld da . nur nicht für die Krieger -

Hinterbliebenen .

Lehne die Regierung die Senkung der hohen Stufen der Einkommen¬

steuer und die Liebesgaben an die Graßlandwlrtschaft ab , ziehe sie
statt dessen die Großwndwirtschaft nach ihrem Derbrauch zur Steuer

heran , führe sie ferner die Offenlegung der Steuerlisten durch , senke
sie dl « General - penstonen , so sei die Deckung für die notwendige Ver¬

sorgung der Kriegsopser geschaffen . Fall » es auch dann noch an
Mitteln fehle , brauch « man mir die außer Kraft gesetzte Vermögens - -
zuwachesteuer wieder erheben und die großen Lücken des Erbschasts -
sttuergesetzes zu schließen .

Trotz dieser Vorschläge wiederholten die Redner der Regierung ? -
Parteien ihren Einwand . daß keineDeckungzu finden sei. Sie
lehnten auch den Vorschlag des Abg . Roßmann ab . zunächst eine
Entscheidung des Haushaltsausschusses darüber herbeizuführen , ob
die Deckung des Mehraufwands für die Kriegerhinterbliebenen auf
den vom Abg . Keil vorgeschlagenen Wegen gefunden werden könne .
Ihre Absicht , die sozialdemokratischen Anträge abzulehnen , stand
von vornherein fest , und sie führten sie durch . E » bleibt also
dabei , daß kein Geld da ist zur Erfüllung der Pflichten gegenüber den
kriegsopfernl

Deutscher Protest iu Gens .
Neuer oberfchlesifcher Schuttouflitt .

Di - Reichsregierung ha « beim Geveralsekretariol de » Völker -
bände « lelegraphisch Protest gegen die Absicht der polnischen Be¬
hörden in Ostoberschlesien eingelegt . diePrüsnug der Schnl -
linder für die Zulassung bei den deutschen Minderhetteschnleo auch
für den neuen Schnljahranfang vornehmen zn lassen . Dl « Reich ».
regierung stehk auf dem Skandpuukt . daß der Veschluß de » Rate » im

vorigen März ( Nachprüfung der Eiazelsälle durch einen Schweizer
Schulsachmann ) nur eine außerordentliche Maßnahme
darstellte , die man aber sed «» Zahr wiederholen dürfe .

Das Reichsbanner in Arensdorf .
In einer Kleinen Anfrage der deutschnationalen Landtags¬

iraktion wurde die Roichsbannerveranstaltung in Arens -

dorf als „ beabsichtigte Provokation " bezeichnet und
das Staatsministerium gefragt , ob es diese „ Provokation " billig «.

Wie der Amtliche Preußische Pressedienst auf Grund der Antwort
des Preußischen Ministerg de « Innern miUeltt . vermag dieser in der
Veranstaltung der Tagung des Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold in
Arensdorf ein « Herausforderung ebensowenig zu
erblicken , wie in der stattgefundenen Demonstration der Recht ?
verbände . Die Polizeibehörden haben selbstverständlich in jedem
Falle für die Bereitstellung polizeilichen Schutzes Sorge getrogen .

Der Lude als Wahlvorsteher .
Bei der Bürgerschaftswahl in Bremen ain 1Z. November er -

eignet « sich In einem Wahllokal folgende « Vorkommnis :
Wahworfteher in diesem Lokal war zufällig «in jüdischer

Geschäftsmann .
Ein S t o h lh e l m l er , dl « Insignien seiner Borniertheit oiil

der Brust , tritt zur Abgabe seiner Stimme an die Wohlurne heran ,
erkennt den jüdischen Geschäftsmann seiner Nachbarschaft hinter der
Urne : „ Unker einem jüdischen Wahlvorsteher wähle ich nicht ! " er -
klärt er laut und wütend und verläßt unter einer Drohgest « das
Wahllokal , ohne feine Stimme abgegeben zu hab . n . . .



pomcares Vertrauenspeitsche .
Die untertänige Kammer . — Niemand wünscht eine Krise .

Varls , 18 , Noveniiber . ( Eigenbericht . )
Die französische Kammer gewährt gegenwärtig etmn

ganz eigoatümlich - n Anblick . Das stolzeste aller Parlamente
scheint auf seine Eigenpersönlichkeit v öllig ver -

Sichtet zu haben .
Es genügt , daß P o i n c a r ö den Dertrcmensfinger hebt .

um da Regierung stdsrzeit eine sichere Mehrheit zu ver -

schassen . Es genügt , daß der Finanzminister erklärt : „ Wenn
Sie das Budget aus dem Gleichgewicht heraus -
reißen wollen , dann suchen Sie sich bitte einen anderen als

mich " , um jeden Antrag , der irgendwie Neuausgaben ver -
ursachte , zu Fall zu bringen . Es genügt , daß der Minister -
Präsident den Schatten einer Kabinettskrise am Horizont auf -
tauchen läßt , um die Opposition im Handumbrehon zu
überwältigen . Trotzdem geht es Herrn Poincare ' immer noch
nicht rasch genug mit der Budgetberatung , die eigentlich gar
keine Beratung mehr ist , sondern eine Durchpeitschung ,
deren Sturmletnpo nur durch die Interventionen der Sozia -
listen , der Koinmunisten und einiger seltener bürgerlicher Ab -

geordneten gehemmt wird .

Da Poincar6 bei weitem nicht so mürrisch , so hart auf -
fahrend ist , wie er es in anderen Zeiten zu sein pflegte , da er

sich alle Mühe gibt , um heiter , lächelnd , guten Mutes zu

zeigen und sich nur hier und da eine jener grobscharfen Ant -

warten entfahren läßt , die ihm den Spitznamen „ Essig¬
gurke " verschafft haben , kommt es natürlich zu viel weniger
lärmenden Zusammenstößen als in früheren Jahren . Das

liegt nun allerdings nicht nur daran , daß der fünfundsechgig -
jährig « Ministerpräsident ein holderes Wesen zur Schau trägt .
sondern auch an dem stillen Wunsch aller , für den

Augenblick kein « Krise herbeizuführen und es Herrn
Poincars zu erleichtern , sinn Budget für 1928 unter Doch und

Fach zu bringen . Dadurch haben natürlich die Kammer -

debatten , die sanft um diese Zeit ein hochpolitisches Gepräge
zu tragen pflegten , das Interesse verloren , das chnen die

öffentliche Meinung des Landes im allgemeinen entgegen -
bringt . Auch ist man sich in allen Kreisen klar , daß das

Gesicht des Parlaments dadurch fein « markantesten Züge ver -
liert und die Autorität dsr Abgeordneten dabei nichts gewinnt .
Aber während sich die Linke , vor allem die Sozialisten .
benruh i , die Gefahren aufzudecken , die das von Poincar6 an -

gewar . di : . . Beratungssystem " für den Parlamentarismus und

dessen Ansehen mit sich führt , verbirgt die Rechte nicht , welche
Genugtuung ihr die Erniedrigung der Kammer be -

reitet . In eimgen führenden Blättern des Nationalen Blocks
kommt ganz unverhohlen eine ausgesprochen a n t i parlamen -
tarlschc Ausfassung zur Geltung , die sich in dem von dem

korsischen Parfümsabritanten Coty geleiteten „ Figaro " bis

zur offenen Verherrlichung der jüngsten Mussolinischen Der -

sassungsrefonn steigert , die auf die Abschaffung des allge -
meinen , gleichen , geheimen Wahlrechts und auf das völlige
Berfchwinben des Parlaments hinausläuft .

Powcarck selbst will allerdings nicht geltem lassen , daß
die von ihm zur raschen Annahme des Budgets angewandte
Arbeitsmethode einen mangelnden Respekt vor der Kammer

zum Ausdruck bringt . Als z. B. der Führer der sozialistischen
Kamerfraktion L6o n Blum dieser Tage im sozialistischen
. . P o p u l a i r e " den Verdacht aussprach , daß die jüngst von
dem schwedischen Zündholztrust der franzosischen
Regiernna unter gunstigsten Bedingungen gewährte 7S » Mil -

lion «n- Dnllar - Anle,he eine geschickt « Umgehung der von der

Kammer km Sommer abgelehnten Vcrschacherung des fran -
zössschen staallichen Zündholzmonopols an den Schwedentrust

verberge , fühlte sich der französische Ministerpräsident in höchst

eigener Person veranlaßt , dem „ Populaire " eine sehr aus -

fuhrliche Berichtigung zu schicken. In dieser Zuschrift
ist nicht nur der Nachdruck interessant , mit dem Poincarä die

Aufrcchtecholtung des französsschen Monopols betont , sondern

auch dw E m p ö ' ru n g . mit der er den Gedanken zurückweist .
als ob er j e m a l s etwas tun könne , was mit den Beschlüssen
und der Würde des Parlament ? in Widerspruch stände . „ Dazu
kennen Sie mich , Herr L - Än Blum , doch wirklich gut genug ,

um zu wissen , daß man niemals so etwas von mir an -

nehmen darf, " schreibt der Herr Ministerpräsident wörtlich

In der Tat verdient Poincarä wohl den Ruhm eines sich

streng on die Gesetze und die Versassuna haltenden Staats -

mannes . Um so seltsamer aber ist es , oaß er kein Gefühl

dafür zu haben scheint , in welche Lage er die Kammer durch

seine Taktik bringt . Sie läuft praktisch daraus hinaus , dem

Parlament sein wichtigstes Dorrecht , das in der gründlichen
Prüfung des Budgets besteht , vorzuenthalten . Nur die Tat -

fache , daß keine der bürgerlichen Parteien sich sechs Monat »

vor den Wahlen der Gefahr auszusetzen wagt , durch eine neue

Kabinettskrise oder die Verzögerung der Annahme des Bud -

g : ts die Frankenwährung einer neuen Schwankung auszu -

setzen und dafür vor der öffentlichen Meinung verantwortlich
gemacht zu werden , erklärt die Leichtigkeit , mit der P o i n -

car�s Vertrauenspeitsche die sonst so allmächtig «
Kammer zum Gehorsam zwingt .

Der Maiszoll .

Ltm,die Bekenntnisschule .
Die lLehcpläru und die Religioasgesellschasten .

In der Debatte über 8 < d « Schulgesetzes , über deren Beginn
wir Im Abendblatt berichteten , führt « Abg . Zlelhncr ( So, . ) aus :

Der Absatz S des § 4 zeigt « ne große Aehnlühkeit mit dem bayc -

r ' . schcn ßcnioiiKst wp- überhaupt das ganze Gesetz . Di « praktische

Durchsührung ist überhaupt nur möglich , w« nn au ? der Bekenntnis¬

schule eine richtige Slrcheoschule wird . Die Deutsch « Volt » .

p a r t e t ist w eine schwierige Lage gekommen . Ihren Worten nach

möchie sie die Ergebnisse des früheren Schulliberalismus nicht preis -

geben . Als Regierungspartei muß sie aber immer nochgeben . Dir

lehnen diese Unklarheit ab .

Abg . Dr . cöwensiela ( Soz . ) . Ich stelle fest , daß nach der Er - !

klärung de » R- gierungsocrtreters kein « Rcliglonsgesellschaft da ,

Recht hat zo verlangen , daß der Unterricht ( mit Ausnahme de » Re - i

ligioiisunternchts ) nach den von Ihr gefaßten veschlllsseu gestaltet
wird . ( Abg . Rheinländer ( Z. ) widerspricht dem für das

Zentrum . ) Kein Staat darf eine bestimmte konfessionell « Auffas -

stmg I » den allgeme nen Unterricht hineinbringen . Ich stelle fest .

daß der Staat nicht verpflichtet ist , wenn ein « Religionsgesellschast
mit der Forderung herooi tritt , irgendein « Auffassung , irgendwelchen

Stoff m den allgemeinen Unterricht hineinzubringen , dieser Forde -

nrng nachzukommen .

Abg . hornle ( Komm . ) betonte die Unmöglichkeit , daß in « mer

„ Wenn wir dem Kind auch feinen Brei fortnehmen , Krau Schulze , als Ersatz
bereiten wir das himmlische Manna unserer Bekenntnisschule für das Kleine oor ! '

Bekenntnisschul « den Erfordernissen der freien Wissenschaft genügt
wird .

Abg . Frau Dr . Maß ( D. Vp. ) wies daraus hin , daß die Deutsche

Aolkspartei die Bekemrtnisschule so fortsetzen wolle , wie sie sich

historisch bewährt Hobe , daß sie aber jede Einengung des Begriffs
in der Richtung auf dogmatische Bindungen ablehne . Dement -

sprechend forderte sie den Ersatz der Worte . gemäß dem Glauben "

durch dl « Fassung . auf evangelischer , katholischer usw .
Grund läge " , die keine dogmatische Auslegung zulasse . Die
Rednerin begründet ferner den Antrag , statt . Lehrpläne " zu setzen
. die für alle Schulformen geltenden allgemeinen Lehr -
Pläne " . Die Bekenntnisschule sollte nicht aus dem allgemeinen
Rahmen herausfallen , sondern auch für sie gelten die allgemeinen
Lehrplän « , die naturgemäß entsprechend der Eigenart der Schule
in den Gesinnungsfächern , z. B. in der Geschichte ,
in der evangelischen und katholischen Schule verschiedene Ge -

st alt gewönnen . Einen konfesstonAlen Unterricht , etwa in Geo -

graphie . Rechnen , Handarbeiten leljm die Deutsche Dolkspartei ab .
Mit diesen Abänderungsanträgen suche die Deutsch « Dolkspartei den

starken Schwierigkeiten des Wortlaut , des Weimarer Kompromisses ,
an dem st « unbeteiligt fei . entsprechend ihrer liberalen Tradition

Rechnung zu tragen .
Weiterberatung : Sonnabend

Strafrechtsausschuß .
Die Lfosähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Slemter .

Auf Grund des § <7 des neuen Strafgesetzentwidrfs
kann das Gericht , wenn wegen eines Verbrechens oder vorsätzlichen
Vergehens auf Gefängnis erkannt wird , den verurteilten auf die
Dauer von mindestens einem bis höchsten » fünf Iahren für u n -
fähig erklären , öffentlich « Aemter zu bekleiden .

Ein sozialdemokratischer Antrag , den Ausspruch des Verlustes
der Amtsfähigkeit nur bei einem Delikt unter grober Verletzung
der öffentlichen Pflichten des Verurteilten möglich zu machen , verfiel
am Freitag im Strasrechisausschuß des Reichstag » der Ab -
l e h n u n g. Voraussetzung für § 47 bleibt jedoch «in « Gefängnis -
strafe von einem Jahr .

Laut § 48 verliert , wev ' unfähig ist , öffentliche Aemter zu be -
kleiden , zugleich für Immer die öffentlichen Aemter , die er inne hat .
Den öffentlichen Aemtern stehen gleich die Zugehörigteit zur Reichs .
wehr , die aus öffentlichen Wahlen hervorgegangenen Rechte , die
Rechtsanwaltschaft und öffentlich « Würden .

Ein Antrag de » Abg. eoadsberg ( Soz . ) . die Rechtsanwaltschaft
nicht in diesen § 48 einzubeziehen . wurde abgelehnt . Dagegen
wurden auf sozialdemokratischen Antrag die Worte . für immer "
gestrichen .

Im Lauf « der Aussprach « betonte Abg. Dr . Sohl ( D. vp . ) . daß
die Begriffe . öffentliche Würden " oder . öffentliche Aemter " die
kirchl ' chen Aemter der Religionsgesellschosten nicht um -
fasten . Paragraph 4S, der den Verlust de » Wahl - und Stimmrechts
behandelt , wurde zur weiteren Berotung einem llnterauslchuß über -
wiesen . — Nächste Sitzung Mittwoch .

Macdonalds Gesundheitszustand .
Gr dementiert dos Alarmgerücht .

Contan , 18. November . ( Eigenbericht >

Dos sensationell « Gerücht , wonach Ramsay Macdonold »
Gesundheit auf da » schwerst « erschüttert sei und sein völliger
Zusammenbruch drohe , wird von M- cdonald selbst als große Uebee -

lreibung bezeichnet . Richtig ist lediglich , daß Macdonold feit seiner
letzten schweren Erkrankung unter ständiger ärztlicher vewachung
steht . Zu dem Gerücht erklärt Macdona�d. er denk « gor nicht
daran , i » einem Augcnbl ck schärfster parlamentarischer Kämpf -
seinen Pesten zu verlassen . Gerade jetzt sei größte Wachsamkeit und

äußeiste Aktivität der parlamentarischen Opposttion dringend not -

wendig.

Latour Party gegen Rochennere - Aktion .
Prag . 18. November . ( Eigenbericht . )

Das sozialdemokratisch « „ Pra o o Li du " veröffentlicht ein «

Unlerreduvg sein «. Londoner Vertreter » mit Genossen Ramsay
Macdonall » . Der Führer der Labour Party äußert « sich darin
über die bekannt « Rothermere - Aktion und sagt , daß dt « britisch «
Oeffentlichkeit sich um die politische Kampagne des Herausgebers

der . Daily Mail " nicht kümmere . Die Agitation von ein paar
Personen für Horthy - Ungarn sei kein « Kundgebung der englischen
öffentlichen Meinung . Lord Rothermere habe keine politisch « Partei
hinter sich. Die Labour Party betrachte seine Tätigkeit als schäd -
I i ch. Sollte die Labour Party nach den Wahlen zur Regierung
gelangen , so würde sie auf das Genfer Protokoll zurückgreisen und
sich für Schiedsgerichtsbarkeit und Abrüstung einsetzen .

Wiederaufnahme des Slaterprozesses .
Das Gesetz vom Unterhaus beschloffen .

London , IS . November . ( Eigenbericht . )
Dos Sondergeseh aus Wiederaufnahme de » Versahrens

im Falle Slaler ist am Freilag im Unterhaus eingebracht und
sofort in zweiter Lesung »erabichiedel worden . Da » Gesetz besteht
aus zwei Paragraphen und ermöglicht die Verlängerung der sonst
zur verusung gellenden einjährigen Frist .

Vor wMtigen Tagen haben wir schon gemeldet� daß der
sozioliftische „ Daily Herald " diesem Weg der Wiederaufnahm «
die üngeheuren Kosten entgegengehalten hat , deren

Aufbringung recht fraglich ist . Das Arbeiterblatt hatte statt
dessen eine neue Untersuchung von Amts wegen gefordert ,
deren Kosten der Staat trägt .

Gpionageprozeß m London .
Ein Deutscher mitangeklagt .

London , 18. November . ( Eigenbericht . )
Zwei unter dem Verdacht der Spionuge in London oerhafteten

Personen , darunter ein Deutscher namens Hansen oder H a n »
sing , werden sich am Sonnabend vor dem Londoner Mogistrats -
richter zu verantworten haben . Die bei der Verhaftung oorgefun -
denen schwerbelastenden Dokument « waren am Freitag
Gegenstand einer Konferenz zwischen dem Polizeipräsidium , dem
Innenministerium » nd der Staatsanwaltschaft . Es handelt sich um
den Deutschen T. Hansen und den Amerikaner James Mac
C a r t n « y. Letzterer ist irischer Abstammung . Hansen soll
vor etwa drei Wochen nach England gekommen sein , um dort die
englische Sprache zu erlernen .

Die Touloner Meuterei .
Ministerieller Widerstand gegen parlameniarifche

Llntersuchung .

» Paris , 18. November . ( Eigenbericht . )
Di « Meuterei im Marinegesängnis von Touion und auf dem

Kriegsschiff „ Ernest Renau " waren durch elend « Verpflegung
der Matrcsen , besonders durch verdorbenes Fleisch hervorgerufen
worden . Der Heeresausschuß der Kammer hatte deshalb beschlossen .
eine parlamentarische Untersuchung zu veranstalten .
Der Marineminister weigert sich jedoch , da , notwendige
Materiol zur Dersügung Z» stellen . In der nächsten Woche soll die
Kammer darüber entscheiden , ob dem Ausschuß das Recht zusteht , die
Vorsälle zu untersuchen oder nicht . Moriiieminister Leygues hat
erklärt , daß er demissioniere , eh « er sich zwingen lasse , ei " «
parlamentarische Untersuchung in der Marine zu dulden .

Italien und Südstawien .
Mussolini « Bolschaster beleidigt Marinkowitfch .

Paris . 18. November . ( Eigenbericht . )
Der „ En de Pan ' s " berichtet : Als der südslawisch « Außen -

miliister Marinkowitsch die Tiibün , der Ehrengäste bei der
Wossenstillstandsseier am ll . November betrat , wandte ihm
der italienisch « Fotschafter Gras M a n z o n i . obwohl die
beiden Diplomaten seit Iahren befreundet sind , demonstrativ den
Rücken . Vergeblich versuchte der jugoslawische Gesandte in
Pari » , den peinlichen Zwis l . ensall beizulegen , indem er den
Affrom geflissentlich übersah und Manzoni bot . ihm den Luhe " .
minister vorstellen zu dürfen . Der italienische Botschafter aber
trieb die Brüskierung so weit , daß er nach « mer kühlen Ver -
beugung und ohne ein Wori der Begrüßung den beiden jugo -
slawischen Diplomaten wieder den Rücke " " .
drehte .



Das Ziel der Zigarrenfabrikanten .
Die Eindämmung der Konkurrenz .

Durch die TU . lasien die Anzsperrer verkünden :
Der Reichs verband deutscher Zigarrenheisteller e. V. hat sich

cm 17. November mit der Lage besaßt . Wie mitgeteilt wird ,
wurde dabei festgestellt , daß die Aussperrung überall durchgeführt
wird , so daß die Zignrrenindustrie sogar einschließlich einer Reihe
von Verbanbsaußenseitern in dem ihr aufgezwungenen Abwehr -
kämpf geschlossen ist . Es bestand vollkommene Einmütigkeit , daß
die Aussperrung so lange durchgeführt werden wird , bis das Ziel .
nämlich die Aufrechtcrhaltung des bis zum 31 März 1g ? 8 lausen -
den Tarijvertrages , erreicht ist. Sobald die Gültigkeit des Tarif -
Vertrages von den Arbeitsoerbändcn wieder anerkannt wird , wird
die Aussperrung beendet sein .

In dieser Verlautbarung der Leitung der Zigarrenhersteller -
lasier fälli zunächst die Wendung auf von dem „ihr aufgezwun -

gencn Abwehrkamps " . Wer hat denn die Herren dazu g « -

zwungen , ihre Arbeiterschaft auszusperren ? Etwa die fünfzig

Zigarrensortiem bei Dathmann in Leipzig oder der übrige Teil der

213 Kopie starken Arbeite : schast dieser Firma , die die Arbeit erst

einst - llte , naächem ihr die Entlassung angekündigt war ?

Zugegeben , daß die Verlegenheit der Herren nicht gering ist :
das entschuldigt jedoch nicht die ebenso verzweifelte wie vergebliche
Anstrengung die öffentliche Meinung irrezuführen
durch Wiederholung der unsinnigen Ausrede , dem Reichsoerband sei
«in „ A b w e h r k a m p f aufgezwungen " worden : weil

zweihundert Arbeiter streikten , habe er hundert -
tausend aussperren müssen .

Wie steht es denn ober mit dem Ziel dieser vorgeblichen
Märtyrer der Tarifvortragstreue ? Jetzt erst , nach der Aussperrung ,
wird offenkundig , welche erbärmlichen Löhne die sich
bescheiden als Zigarrenhersteller bezeichnenden Unternehmer bisher
zahlten . Selbst wenn man dem Reichsverband der zigarrenher -
ftellenlasienden Unternehmer sein unglaublich schlechtes Gewissen
in der Lohnfrage zugute hält , weshalb sollte er alle die Arbeiter und
Arbeiterinnen aussperren , die nicht einmal «ine klein « Lohnzulag «
zu fordern wagten : weshalb über hunderttausend aufs
Pflalter werfen , weil ein - , zwei - oder dreihundert «iiKv Ausgleich für
die Teuerung forderten , den Hungerriemen nicht enger schnalle »
wollten ?

Die mit solch unglaublicher Frivolität inszenierte
Aussperrung hat in Wirklichkeit ein ganz anderes Ziel , ein

Ziel , dos nach verschiedenen Richtungen zugleich geht .
Abschlagung der Arbeiterforderungen sowieso . Dazu bedurfte

es einer solchen Aussperrungsaktion wirklich nicht Bekämpfung
der Organisationen der Tabakarbeiter gewiß Aber auch das ist nich . '

das eigentliche Ziel .
Das wirkliche Ziel ist ein Konkurrenzkampf , der

Kampf der Großen gegen die Kleinen . Dieselben Leute , die der

OeffenUichkeit den Bären aufzubinden suchen , sie seien « zu einem

Abwehrkampf gezwungen " , seien gezwungen , über

hunderttausend Zigarrenarbeiter und - arbeiter - nnen kurz vor Weih¬

nachten . nachdem ihve Weihnachtsgeschäfte besorgt sind , ouszu -
sperren sie können ihren Aussperrungsbefchluß nur

durch schärf st en Zwang durchführen , unter Androhung
hoher Geldstrafen

De' - Reichsverband , dessen Mitglieder schon in gewöhnlichen
Zeiten die Notlage der Arbeiter durch Zahlung spottschlechter Löhne

ausnutzen , er will jetzt sämtliche Zigarrenarbeiter mit Stockprügeln
auf den Magen traktieren , um Außenseiter und kleine Unternehmer
zu ruinieren , damit er seine Preismonopolinteressen besser verfechten
kann . Das ist d a s H a u p t z i « l des Reichsverbandes .

Wie sie schwindeln .
Unter dem 16. November verbreitete das Wolffbureau folgende ,

aus O f f en b u r g dotierte Meldung :
„ Wie uns von Arbeitgeberseite mitgeteilt wird , sind im ober »

badischen Zigarrenaebiet , das von Karlsruhe bis Konstanz reicht .
insgesamt 17000 Arbeiter ausgesperrt worden .
88 Proz . der Ausgesperrten sind Frauen .

Nach einer Erhebung im April d. I . betrugen die Löhne von
00 bis 128 Pf . pro Stunde bei 48stündiger Arbeit . De -
merkenswert ist , daß die Arbeiterinnen auf dem Lande keine
48 Stunden arbeiten . Der tatsächliche Verdien st der
Roller beträgt 31,25 bis 49 M und der der Wickeldreher 21,30
bis 31 . 85 M "

Dazu wird uns aus Offcnburg geschrieben : Diese Meldung ist
von Anfang bis Ende frei erfunden und im höchsten Grade irre -

führend . Zunächst ist noch nicht einmal der 17 . Teil der

genannten Zahl ausgesperrt , vielmehr arbeiten auch heute
noch fast alle oberbadischen Zigarrcnsabriken uneingeschränkt .

Wie in der WTB . - Meldung von einem Stundenlohn
von 90 bis 128 Pf . gesprochen werden kann , ist überhaupt un -

erfindlich , da in der Zigarrenindustrie durchweg Im Akkord ge -
arbeitet wird . Welche „ Stundenlöhne " dabei herauskommen , kann

man sich aus den zum Schluß der Meldung angegebenen Ziffern
errechnen . Dieser „tatsächliche Verdienst " ist jedoch nicht — wie
der Ununterrichtete ohne weiteres annehmen wird — der Lohn
einer Woche , sondern das Ergebnis eines Zahltags , d. h. die

kärgliche Frucht von zwei Wochen — 96 Stunden an¬

strengender und ungesunder Arbeit . Die daraus errechneten
Stundenlöhne von 32 bis 50 Pf . für Roller und 22 bis 30 Pf . für
Mckelmacher , also Vruttowochenlöhn « von 15,60 bis 24,50 bzw .
10,65 bis 15,90 TN. , sind nicht gerade geeignet , die Unternehmer -
fache zu stiitzen .

Die GEG . sperrt nicht aus ?

Ihre Fabriken arbeiten für die Konsumgenossenfchasten .

Für jeden gewerkschaftlich organisierten Arbeiter und Zlnge -
stellten insbesondere sollte es Ehrensache sein , keine Zigarren
zu k a uften , di e . Dir . den Bei ri eluen . d . er . Ä us f p> error
hergestellt wurden . Die Möglichkeit besteht , Zigarren aus
solchen Fabriken zu beziehen , deren Arbests Verhältnisse den Forde -
runxen der Tabokarbeiter entspretfien und die an der Aussperrung
der Zigarrenarbeiter nicht beteiligt sind .

Die Großeinkaufegesellschaft deutscher Konsumvereine ( GEG. ) ,
die zentrale geschäflllch « Organisation der deutschen Konsumgenosscn -
schaften , besitzt drei große Zigarrenfabriken mit über 10V0 Vcschäf -
tigten : sie hat in jeder Hinsicht in chren Beirisben mustergültige Ein -
richtungen getroffen und beteiligt sich selbstverständlich nicht an der
Willklirmaßnahme der privaten Zigarrenfabrikcn .

Zigarren und sonstige Tabakrvaren aus den Betrieben der GEG -
vermittelt in Berlin allein die Konsumgenossenschaft
Berlin und Umgegend durch ihre 250 Abgabestellen und die von der

' KGD. und GEG . errichtete Tabatwaren - Vertriebsgesellschaft , Ver -
kaufsstelle Inselstr . 6.

Verschärfter Bauanschlägerstreik .
Durch die Schuld der Unternehmer .

Nachdem die Bauonschläger für Sonnabend voriger Woche den
Streik beschlossen hatt/n , war die Broncheiüeitung dazu über -

oegangen , einzelne Belegschaftcn aus den Betrieben herauszuziehen .
Daraufhin haben die Ilnternehmer als Gegenmaßnahme die Ver -

bindlich ' eitserklärung des Schiedsspruches beantragt , der von de »

Bauanschlänern wegen seiner Unzulänglichkeit abgelehnt und mit
dem Streikbeschluß beantwortet worden war . Ueber die gestrigen
Verhandlungen vor dem Schlichter von Groß - Bsrlin
berichtete am Abend in einer gut besuchten Versammlung der Vau -
anschiä - »er im Verbandshaus der Metallarbeiter Genosse Fuchs
vom Metallarbeiteroerband .

Die Verhandlungskommifsion widersprach ganz entschieden dem
Antrag der Unternehmer und erklärte� daß die Voraussetzungen für
die Vcrbindlichkeitserklärung dieses Schiedsspruches nicht gegeben
sind . Sie lehnte es fedoch nicht ab , in direkt « Verhandlungen mit
den Unternehmern einzutreten und zu versuchen , zu einer Der -

ständigung zu kommen .

Trotz dreistündiger Verhandlungen war von den Unternehmern
kein Zugeständnis zu erhalten , so daß schließlich die Ver -
Handlungen ergebnislos abgebrochen werden mußten .

Die Versammlung beschloß , nach der Entgegennahme dieses
Berichtes ohne Debatte , den Streik zu verschärfen und
nun noch mehr Betriebe stillzulegen . Einmütig brachten die Ber -
sammelten zum Ausdruck , daß sie fest entschlossen sind , an den aus -
gestellten Forderungen festzuhalten uns den Kamps mit noch
größerer Schärfe solange fortzuführen , bis die Unternehmer endlich
von ihrem hohen Pferd heruntersteigen .

Keine Erhöhung der Buchöruckerlöhne .
Zwischentarifliche Regelung abgelehnt .

Der Verband der Deutschen Buchdrucker hat in mehreren
Verhandlungen mit dem Deutschen Buchdruckerverein versucht , eine
zwischentarifUche Lohnerhöhung durchzusetzen . . . Die . Ilnternehmer -
Vertreter haben zwar die Steigerung der Lebenshaltungskosten
n!ck) t bestreiten können , jedoch erklärt , die Verteuerung sei
nicht groß genug , um eine Lohnerhöhung zu rechtfertigen .

Die Unternehmer behaupteten überdies , mit der am 1. April
bzw . 1. Oktober eingetretenen Erhöhung des Spitzenlohnes von
48 M. auf 52,50 M. fei nicht , nur die Mietfteigerunq am 1. Oktober
abgegolten , sondern auch die damit verbundene Verteuerung der
Lebensmit . el und Bedarfsartikel . Außerdem lasse auch die w i r t -
schaftlichen Lage im Buchdruckgewerbe «ine Lohnerhöhung
nicht zu.

Alle gegenteiligen Beweisführungen der Or -
ganisationsvertreter wurden von den Unternehmern
kurzerhand als nicht stichhaltig bezeichnet Mit allem Nach -
druck wurde von den Unternehmervertretern auf die Tariftreue ge -
pocht und erklärt , daß sie jede Durchbrechung des Tarifoetrages
mit allen Mitteln bekämpfen und die Organisationen für ieden
Torifbrucb haftbar machen würden .

Die Gehrlsenvcrtreter beantragten schließlich die Einberufung
der Tarifkommission , was nach einer Umfrage bei den Unter¬
nehmern auch abgelehnt wurde .

Damit ist den Organisationen die Möglichkeit genommen , die
noiweirdige Erböbung der Löhn « in den Buchdruckeveien durch -
zusetzen . Die Gehilsenschaft ist damit keineswegs zufriedengestellt .
Sie wird jedoch ibre Forderungen bis zum Ablauf des Tarif -
Vertrages am 3l . März 1928 zurückstellen müssen , um sie dann mit
desto größcrem Nachdruck zu oersechten .

Kundgebung der Nankangesteltten .
Für die Freiheit der presse .

Der Allgemeine Verband der Bankangestellten hatte zu
gestern abend zu einer Kundgebung gegen die bekannten Vorgänge
bei der Deutschen Bank eingeladen . Der Personaldirektor
Dr . Krukenberg hatte nicht nur die Verteilung des offiziellen Ver -
bandsorgans des Allgemeinen Verbandes der Dankangestellten
verboten , sondern obendrein die noch greisbaren Exemplare
einer Nummer dieser Zeitung beschlagnahmt , weil ihr Inhalt
dem Bankgewaltigen nicht gefiel .

Inzwischen Hot sich zwar die Direktion der Deutschen Bank da -
zu bequemen müssen , die „ beschlagnahmten " Exemplare ihren recht -
mäßigen Eigentümer , dem Allgemeinen Verband , wieder zur Ber -
fügung zu stellen , das ganze Vorgehen oerstößt aber nicht nur gegen
den klaren Wortlaut des Z 118 der Reichsverfassung , der die Presse -
freiheit gewährleistet , sondern auch noch gegen den § 6 des Reichs -
tarifoertrages für das Bankgewerbe .

In seinen weiteren Ausführungen verstand es der Hauptredner
de » Abends , Genosse Marx vom Allgemeinen Verband , in ge -

schickter Weise die Nachricht eknzuflechten , daß zum mindest « ein

Spitzel der Direktion der Deutschen Bank anwesend sei, dem drin -

gend geraten wurde , namentlich die nun folgend « Kritik der soge¬
nannten Wohlfahrtseinrichtungen für die Deutsche Bank

genau zu stenographieren und seinen Auftraggebern zu übermitteln ,
die es offenbar vorzogen , stch von der Stimmung der Derfammel -
ten nicht persönlich zu Überzeugerl .

Nach Beendigung des mit starkem Beifall aufgenommenen
Referats bekundeten se ein Vertreter des AfA » Bunde » und des

Allgemeinen Deutschen Beamtenbundes die Solida¬

rität der von ihnen vertretenen Organisationen hinsichtlich der For -
derung aus unbedingte Wahrung der Pressefreiheit .
Ein Vertreter des DHV . wurde nur widerwillig angehört , und der

Deutsche Bankbeanüen - Derein hatte überhaupt keinen Redner ent -

sandt .
Mit einstimmiger Annahm « einer Entschließung fand noch

einem zündenden Schlußwort des Genossen Marx die Kundgebung
einen würdigen Abschluß .

In der Entschließung wird gegen den Angriff der Deut -

schen Bank auf die Freiheü der Gewerkschaftspresse protestiert und

der Allgemeine Verband in Verbindung mit den Spitzenorgonisa -
tionen beauftragt , die erforderlichen Sicherungen für die Zukunft

zu schassen , damit die Freiheit der Gewcrkschaftspresse unter allen

Umständen respektiert wird . Die Entschließung klingt in den

Schluß aus :
Die Bankpaläste sind die A r b e i t s st ä t t e n der Dankangestell -

ten , nicht aber Zwingburgen der Unternehmer gegen die An -

gestellten . _

Generalversammlung der Buchbinder .
Die Berliner Ortsverwaltung des Verbandes der Buchbinder

und Papierverarbeiter hatte am Donnerstag abend im Gewerkschafts -

Haus ihre Quartalsgeneralversammlung .
Der Bevollmächtigte Genosse Im Hof teilt « in seinem Geschäfts¬

bericht mit , daß sich lue Konjunktur im 3. Quartal werter ge -

bessert habe und die Zahl der Arbeitslosen von 1907 am Schlüsse

des 2. Quartals aus 1241 b' s zum Schlüsse des 3. Quartals zurück -

gegangen fei . Dieser Rückgang entfällt jedoch lediglich auf die

weiblichen Berussangehörigen , so daß entgegen den Behauptun -

gen der Unternehmer noch genügend arbeitslose » loch -
a r b e i t e r zur Verfügung stehen . Genosse Imhos brandmarkte

in sehr scharfen Worten die unoerschänüe Verhöhnung der

arbeitslosen Berufskollegen durch die Berliner Innung ? »

krauter , die in ihrem „ Nachrichtenblatt " Nr . 36 über die noch vor -

handenen 500 arbeitslosen Facharbeiter u. a. schrieben :
„ Uoker diesen 500 Arbeilslosen befinden sich ober recht rnele .

welche zufrieden sind , keine Arbeit zu slnten . denn e » lebt sich auch

ganz gut bei Einziehung der Arbeitslosenunterstützung und ein

wenig Schwarzarbeit . — Leider ! "
Imhos betonte mit Recht , daß dies « Krauter ihre Auffassung sehr

schnell ändern würden , wenn sie einmal von der Erwerbslosenunter -

stützung einige Ze t leben müßten . Genosse Imhos streifte dann noch

kurz die Lohnbewegungen in den einzelnen Branchen und

teilte mit , daß olle Bersuche , die Unternehmer infolge der unvorher -

gesehenen Teuerung zur Zahlung von zwischentarlflichen

Zulagen zu bewegen , an dem Widerstand der Unternehmer ge -

scheitert se en .
Der Mitgliederbestand ist im Laufe des 3. Quartals un

allgemeinen stabil geblieben , doch ist die Fluktuation in der Mit -

gliederbewegung leider immer noch zu groß . Hier müssen besonders
die Funktionäre daraus achten , daß die neugewonnenen Mitglieder

durch intenssve Aufklärungsarbeit an die Organisation gefesselt wer -

den . Genosse Imhos scbloß seinen Beiicht mit dem Wunsche , daß es

der Werbearbeit der Funkt onäre gelingen möge , den Mitglieder -

bestand von rund 9600 noch bis zum Schluß dieses Jahres aus 10000

zu bringen .
; . Der Kassierer Bytom sikl konnte über ein « gute ftnan -

ziclle Entwicklung in Berlin berichten . " Der Bestand Ver

Lotalkosse ist von 41 430 . 49 M. cm Schlüsse des 2. Quartals auf

49 278,54 M. , also um 7848 M. gestiegen . In der kurzen Diskussion

wurde an der Tätigkeit der Ortsoerwaltung keine Kritik geübt . Ein -

st i m m i g angenommen wurde ein Antrag der Ortsoerwaltung , den

Arbeitslosen zu Weihnachten eine Extraunterstützung

zu zahlen , deren Höhe die Ortsoerwaltung entsprechend der Arbeits -

Marktlage und den vorhandenen Mitteln festsetzen wird .

Eine längere Debatte entspann stch über den Antrag der Be -

triebsräte der „ B n - b g e m « i n s ch a f t ", die ausgeschlossenen Mit -

glieder Hake und L ü d i ck e wieder auszunehmen . Die engere und

erweiterte Ortsverwaltuna schlug vor , das ehemalige Mitglied Hake

dem Hauptoorstand zur Wiederaufnahm « zu empfehlen , jedoch nicht

Lüdicke , der noch bis vor kurzem versucht hat , in Berlin wieder eine

„ opposüionellc " Fraktion aufzuziehen Die Versammlung trat jedoch

der Auffassung der Ortsoerwaltung n' cht bei . sondern beschloß mit

geringer Mehrheit , beide dem Hauptvorstand zur Aufnahme zu

empfehlen . _ ,

Dergarbeiterstreit in Lothringen .
Di « Dilektion der de Wendelschen Kohlengruben in Lothringen

beabsichtigt , eine neue Arbeitsordnung einzuführen , die eine Ver¬

längerung der Arbeitszeit vorsieht und deshalb von den

Bergarbeitern abgelehnt wird . Um der Forderung auf Beibehaltung
der alten Arbeitszeit Nochdruck zu verschafien , erklärte die Beleg -

schast des Schachtes „ Garagan " am Mittwoch den „ p a s s i -

ven Widerstand " . Daraufhin wurden 4 3 Bergarbeiter

wegen Gehorsamsverweigerung (! ) von der Direktion

sofort entlassen . Als die Forderung der Bergarbeiter auf

Zurücknahme dieser Matzregelung abgelehnt wurde , traten am Mltt -

wach nachmittag die Belegschaften sämtlicher de Wen -

delschen Schächte in den Solidaritätsstreik «in .

Freie SewerllSbostejogend Kr,ß . ««rl >». Lenk , <5»tmal *n6 ; Krel , vde »
Ipree : Jugendheim Baumschulcnwcg , ikrnsistr . tS. Uebungsabcnd der Lrel «»
sviclgcinelnschalt . — Meegen , Sonntag , folgende Veranstaltungen : Rrei »
ObersPre «: Um 18 Uhr int Jugendheim Ourrschüneweide , Laufen er Ltr . 2.
„ Wir stellen alles in den Echaüen * ( fiUcttenfotelt ) . — vstkreia : Um IS Uhr
im Ivgei dhcim des Ostens , Große Franlsurtcr Etr . 18, Heimabend . — Lüd -
kreis : Um ISZj Uhr im Iugendhc m Tempclhof , German' astr . 418, Literar . fcher
Abend „tlpton Eincla r. " — Rordlrei «: Um 1» Uhr im JtigendHe m Cef- Ecke
Turiner cttuße . Friedrich Wendel liest au » dem . . Märchenbuch der Arbeit� .

Jugendyrnope de, ? »? . ftzentralverband
Vooemoer - Gedenkfeier im Orisbureau IS oter
Lichtbildervortrag übet : „Eine Sieife durch dei

der Angettellten ) . Leute 20 Uhr
� Goal ». Fr ß We igelt hält einen
>e» Brandherd de» Balkan . "

Verantwortlich kitr Volitik : Z>r «»et »et, «! «irilchaft : «. «Iingeihifeei
Eewerkfchaftsbewrguna : Z. »teiu »! Feuilleton : 9. 6. vZlchrr - , Lokale »

und Sottstiges : fjtt * ftarstädt ; «njelarn : ltz . Glocke: famllich in Verl - n
Verlag : Vorwärts - Veriag S m d S. . Verlin Druck: Vorwärts . Buchdrttcker «»
und Verlagsanktal ' Bant Sing « » So Berlin TW 88 Lindcnstraß « >
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vom Kanarienvogel .
Es ist bekannt , dah in Deutschland außerordentlich viele

Kanarienvögel gezüchtet und in sehr bedeutender und immer zu -
nehmender Zahl nach fernen Ländern ausgeführt werden . Bestimmte
Angaben stalistifcher Art über die Anzahl der jährlich aus Deutsch -
land ausgeführten Kanarienvögel lasten sich nicht genau angeben ,
doch dürsten jährlich in Deurschland 6 0 0 0 0 0 b i s 800 0 0 0
Kanarien gezüchtet werden , von denen ein erheblicher Teil
die Heimat verläßt , um anderen Völkern Freude an dem schönen
Gesänge zu bereiten .

Kanarienzucht als Nebenerwerb .

In den verschiedensten Testen der deutschen Republik werden
Kanarien gezüchtet , so in Sachsen , Hannover und
Thüringen . Auch die Hauptstadt Berlin liefert eine erhebliche
Anzahl gezüchteter Nöges . In den verschiedensten Kreisen der städti -
schcn Bevölkerung finden wir Kanarienzüchter , namentlich aber in den
Kreisen der Arbeiterschaft . Neben der Freude an dem schönen Vogel ,
an seinem Gesänge , an seiner Brutpflege , ist auch der Gedanke , eine
Reieneinnohme neben dem kärglichen Lohn zu haben , für die Be -
tätigung mit der Zucht auzschiaggebend .

Die verschiedenen Vereine , die die Knnarienzucht pflegen und die
jährlich stattfindenden Ausstellungen legen ein beredtes Zeugnis ab ,
welchen erheblichen Anteil der Berliner an diesem „ Gewerbe " nimmt .
Nicht zu vergessen ist die große Zahl derer , die sich nur einen männ -
lichen Bogel des Gesanges wegen halten , um so in ihrer Wohnung
ein klein wenig von de ? Natur zu nippen , die ihnen so weit entrückt
ist . Besonders vor den Festtagen , vawenllich vor Weihnachten ,
werden in den Handlungen viele Kanarienvögel gekauft , um sie einem
Familienmitgliede oder einem guten Bekonnten als Geschenk zu über -
reichen . Die Kanarienvogelzucht ist für verschiedene Kreise der Be >
völkerung nicht allein ein Nebenerwerb , sondern ein großer Handel » .
zweig , dösten Fäden sich in alle Kulturländer der Welt erstrecken .
Eine große Anzahl von Unternehmungen beschäftigen sich ausschließ -
lich mit seiner Zucht . Eine große Anzahl von Aufkäufern und Der -
treter der Handelsfirmen reifen im Land « umher , um die Zucht -
Produkts aufzukaufen , zu größeren Mengen zu vereinigen , um sie zu
vsammelplätzen zusammenzuführen , woher sie dann die Reife in die
Well antreten .

vas Monopol der Spanier .
Fern unserer Heimat lebt auf den Kanarischen Inseln jener wild »

sarbene Stammvater unsere « gelben Hausfreunde » , des Kanarien .

vogels . Allerdings ist die Färbung des Kulturvogels , denn das ist
er im Laufe der Jahrhundert « geworden , recht verschieden . Reben
dem wildfarbenen . dem geichecklen und gelben , dem weißen und

zimmelfarbcnen . sind neuerdings auch blaugraue Vögel bekannt .

geworden . Ferner unterscheiden sich auch eine weiter « Anzahl von

Rassen durch Gestalt und Gesang . Die Züchtung des Kanarienvogels
wurde im Lauf « der Zeit zu einem Gewerbe , dessen Produtte in allen

anarienvociel -
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Kulturstaaten Absaß finden . So entwickelte sich ein neiwr Handels »
Zweig , dessen Anfänge schon einige Jahrhunderte zurückliegen . In
der Heimat wurde der wilde Kanarienvogel von den Eingeborenen
seines angenehmen Gesanges wegen im Käsig gehegt und gepflegt .
Als im Jahre 1478 die damals mächtigen Spanier diese Inseln er »
obcrten und ihrem Weltreiche einverleibten , fanden sie an den kleinen
grüngefärdten Dögelchen Gesallen und nahmen sie mit nach Spani « n
zu ihren Damen , deren Lieblinge sie bald wurden . Ja , sie
wurden sogar unentbehrliche Schmuckgegenstände der vornehmen
Spanierinnen , die ihren Besuch mit dem Kanarienvogel auf dem
rechlen Zeigefinger empfingen , wie es verschieden « Bilder aus da -
maliger Zeit vergegenwärtigen Die Nachfrage nach dem neuen
lebenden Modeartikel wurde immer größer , die Preise immer höher .
Spanische Koufleute fanden mit dem Handel des „ ZudtervSgele " , wie
der Kanarienvogel wegen seiner Vorliebe für Zucker genannt wurde .
«ine neu « Erwerbsquelle . Sie bauten diesen Handelszweig aus und
begannen mit der Einfuhr nach Europa , wo üe willige Abnehmer
fanden . Eifersüchtig wachten st « über ihr fjanbctsmonopol . Damit
es ihnen nicht entrissen werden konnte , führten sie nur männliche
Vögel ein , um Zuchterfolge in Europa zu verhindern , die bei der
leichten Züchtbarkeit des . Luckervögele " ihrem Handel gefährlich
werden könnten und ihrem Monopol ein Ends bereiten würden .
Jahrelang führten die stolzen spanischen Schiffe Kanarienvögel in die
Heimat , jahrelang erfreuten sich spanische Kaufleulc ihres Monopols ,
jahrelang tonnten nur reickc Spanier infolge des hohen Preis «, diese
Vogel erwerben , solange bis der Aleeresgotl durch einen Starm ans
dem Nlillelmeere diesem Monopol ein Ende bereitete . Wie O l i n a ,
ein Italiener , in seinein Werke aus dem Jahre 1M2 erzählt , sollen
bei einem Schiffsbruch die zahlreich entflohenen Aanarienvögel ans
der Znsel Elba sich angesiedelt und infolge des günstigen Kümos fort «
gepflanzt haben . Dadurch wurde das fast einhundert Jahre dauernde
Monopol der spanischen Kaufleut « gebrochen .

ver kanarleaoogel m Italien .

Bold wurden die Zlollencr aus die Vögel oufmorksam , die fi «
einfingen und auch in Käfigen zu züchten begannen . Di « Züchtung
und der Berkauf der Vögel wurK « zu einem Erwerbszweig der sich
schnell über Norditolien ousbrestcte . Von hier au » wurden die Zucht -
Produkte auf dem alten Handslswcg über die Alpen nach Deutschland
gebracht . Innsbruck , Augsburg und Nürnberg wuckdcn die Wickel -
punkte der Kauarienzucht und des Kanarienhaudels . Das Gewerb «
blühte , die Nachfrage war so groß , daß bereits am End « des acht .
zehmen Jahrhunderts in Tirol eine Gesellschaft entstantd , die den An -
lauf gezüchteter Vögel in Deutschland und in der Schweiz betrieb .
um sie dann weiter noch England und Rußland , ja scgor nach
Aegypten zu verkaufen . � So erhielt in damaliger Zeit England allein
jährlich 1600 Dögel . Seitdem hat sich die Kanarienoogelzucht weit
oerbreitet : sie wird in allen Kulturstaaten gepflegt . Als Erwerbs , und
Handelszweig hol sie einen großen Umfang angenommen . So ist
der Kanarienvogel auch zu einem Ausfuhrartikel , besonder » nach
Nordamerika und Japan geworden . In Holland und Frankreich , in
England und Deutschland , überall ist der Kanarienvogel in den oer -
schiedensten Rassen zu finden , die ie nach Eigenart des Landes und
der Züchter recht verschieden an Gestalt , Farbe und Gesang sind . Der
Engländer hat mehr Wert auf strenge Form gelegt , während der
Franzose die bizarre bevorzugt « : der sangessrohe Deutsche dagegen

" 3emcnt .
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Und bis zur Schlucht , ble grau wie Morgendämmerung
von den Felsen und Sträuchcrn war , die sie bedeckten ,

zwischen den rauschenden Bächlein und den Haufen von bunten

Kieseln , schwiegen sie und schauten in verschiedenen Richtun »
gen aus oem Wagen heraus . Aber Dascha fühlte , wie Badjin

unter dem Drange seines Blutes zusammenzuckte und sein

Herz mit kurzem , heftigem Husten betäubte . Sie wußte , daß

Badjin mit sich kämpfte und keine Kraft hatte , um sich mit

Gewalt auf sie zu stürzen . Und wußte , daß er nicht gezähmt
war : in feinen Augen revoltierte ein wildes Tier , wenn er

sich nur Dascha näherte . Und wenn er auch in diesem
Augenblicke sich nicht auf sie stürzt , so wird er schon einen

Slugenblick finden , in dem er der Stärkere sein wird . Und

sie fühlte , wie ihr Blut vor Erwartung zitterte , und sie konnte

ihre Angst und Unruhe , ihre Kräfte zu verlieren , nicht be -

kämpfen . Und wenn er sich jetzt auf sie stürzen würde ,
könnte sie nicht gegen seine toll gewordenen Tiermuskeln

kämpfen : das weiche Spötteln des Wagens auf der holprigen
Straße nahm ihrem Korper den sicheren Stützpunkt .

Die Schlucht zog sich drei Werst entlang , hinter ihr eine

sestgewalzte , eingefahrene Straße auf einem breiten Bergtal ,
und dort im Vorgebirge , zwischen den Gärten , ist die Kosaken -
siedlung .

Die Berge türmten sich mit ihren Schluchten und stellen ,
braunen Mhängen bis zum Himmel . Und die Abhänge und

Felsen brannten wie Feuer in der Sonne , die Abgründe , mit

ihren gewundenen Spalten und die Steinhaufen und der

Schutt flimmerten wie glühende Kohlen und die Bergrippen
flössen von den Höhen hinunter wie geschmolzenes Metall .
Unten , über dem Wald und dem Gesträuch , zitterte und wogte
dunstiger Nebel . Und der Himmel über den Bergen und dem
Walde ist ein blauer Fluß , und die Wolken sind weiße Eis -
blöcke . Und der Wald unten , wie von steilen Abhängen her -
untergeworfen und undurchdringlich , und die Nacht kriecht
durch Dünger und Feuchtigkeit in die Höhlen und Schluchten
mit Seufzern und Flüstern und trüben Vorahnungen langsam
und stockend die Höhen hinauf .

Die Straße vorne ist nicht zu sehen , sie windet sich zwischen
Felsen und Steinen bald nach rechts , bald nach links , bald

hinunter , bald hinauf . Sieht man geradeaus — ein Wald
mit verworrenen Lianensträngen , mi : Eftu und Sträuchern
und Felsenblöckcn . . . ein wilder Ort . Und wenn man
näher kommt , so kriechen der Wald und die moosbewachsenen
Steine mch Felsen , die mit Tränen der unterirdischen Ge -

wässer übergössen sind , nach rechts und links , stürzen in die

Schluchten und klettern auf die Felswände . Uff , was das für
eine furchtbare Höhe ist . Dascha sah nicht die Bergspitzen ,
sie schloß die Augen und kauerte sich wie ein kleines Mädchen
in der Ecke zusammen . Und dort , weiter , sind andere .

dämmrige Abgründe in der unheimlichen , dumpftönsnden
Stille , in der Geheimnisse versteckt sind und Räuberhöhlen .

Genosse Iegorow bückte sicb auf dem Bock und berührte
mit seinem Bart die Schulter . Unter der dichten Wolle seiner
Augenbrauen waren sein « Augen feucht und klebrig .

„ Genosse Vorsitzender des Exekutivkomitees , Sie hätten
doch Kavalleristen als Bewachung mitnehmen sollen . . . die
mlldo Horde wird uns überrumpeln , hier werden jeden Tag
Menschen überfallen . . . . Hast einen Fehler begangen ,
Genosse . "

Dascha erinnerte sich , wo sie solche Augen gesehen hatte .
Viele solcher feuchten , klebrigen Augen krochen und wimmelten
im Keller der Gegensptonage .

Badjin , verschlossen , groß , voller Blut , das seinen Körper
mit tierischen Stößen erschütterte , mit einem harten Körper ,
wie aus Stein , saß tief in die Kissen des Wagens eingesunken ,
furchtlos und ruhig , aber in seinen Augen , unter seiner
schweren Stirne . in der Tiefe der dunklen , perlmutternen
Hornhaut , flammte , zusammen mit den Stößen seines Blutes ,
eine Erregung auf . Machte die Gefahr ihn trunken , oder

Daschas Nähe ? Und wie kann Genosse Iegorow Angst vor
Räuberbanden haben , wenn Genosse Badjin mit seiner un -

bezwingbaren Kraft und seinem Mut dabei ist . Es war

schwül und quälend von der steinernen Schwere Badjins
( Dascha saß unbeweglich ) und es war ein angenehmes Gefühl ,
daß dieser stählerne Mensch eine feste und sichere Stütze in

schweren Stunden sein könnte .

Badjin lächelte spöttisch und schaute aufmerksam Iegorowg
Bart an .

„ Feigheit ist ärger als Räuberbanden . Genosse Iegorow .
Mach deine Sache und halte die Zügel und Peitsche fester in
deinen . Händen Der Weg ist nicht so schlecht . " Iegorow
duckte sich und wurde still wie unter einem Schlag . Er

munterte die Pferde nicht mehr auf . sondern zog nur an den

war mehr für eine vollkommene Ausbildung des Gesanges seiner
Pfleglinge zu haben und weniger für Farbe und Gestalt . So ist « S
schließlich in unserer Heimat gelungen , Kanarienvögel zu züchten , die
den Gesang anferer schönsten Sängerin , der Nachtigall , wiedergebe « .

die Farbe öes Kanarienvogel ».
Infolge der sohrelangen Degeneration traten sehr bald reiagell »

!«färbte Kanarienvögel aus , denen das zur Erzielung der grünlichen
iärbung notwendige Pigment fehlte . Sie waren bereits , ebenso wie

die gescheckten , gegen da » End « de » siebzehnten Jahrhunderts , all -

gemein bekannt , während erst am Ansang des achtzehnten Jahr -
hundert » die Zucht des weißen Kanarienvogels in Nördlinge » be -
trieben wurde . Die gehäubten Vögel wurden um 1730 in Holland
«istig gezüchtet , während sie dorthin einig « Jahre vorhqr von Nürn «

berg gebracht worden sind . Noch vor einigen Jahrzehnten kannte
man die „ Landkanariea " . die vollständig durch die gemäß seiner
Herkunst . harzer Konarienvogel " genannten Rassevögel verdrängt
wurden . Diest Rassevögel werden jetzt in ganz Deutschland gezüchtet
und man nennt sie „ Edelkanarienoögel " . Ihr Gesang besteht Haupt -
sächlich aus schwirrenden Trillern und Wirbeln , dem sogenannten
Rollen , die möglichst voll , weich und tief vorgetragen werden lalle ».
Daneben hört man silberklarflingende Töne , andere auf quvrr aus -

klingend « und solch «, die dem Kollern eines Truthahnes ähnlich sind .
Gluckend « und ruhig und langsam vorgetragene volle Pseiftöne sind
geschätzt . Daneben erklingende unangenehme Tön « werden als grobe
Fehler betrachtet .

Seitdem man gesehen hat , daß die Kanarienzucht ein « Einnshme -
und Erwerbsquell « von nicht zu unterschätzender Bedeutung ist , befaßt
man sich allenthalbon in Deutschland mit der Zucht , namentlich seitdem
vor etwa sünfzig Jahren die Absotzquelle nach Amerika eröffnet wurde .

„Schlitzt Deutschlands künftige teben�kraft . " Der . Ileichsaus «
schuh der deutschen Iugendvsrbände " veranstaltet am Donnerstag .
dem 24 . November , abends 7H Uhr , im großen Siftungssoale des
Rcichsvirtschastsrates , Berlin W. 9, Bellevuestr . 13 , «ine Kund -
gcbung an den Reichstag : „Schützt Deutschlands künftig «
Lebenskraft . Als Redner ist der preußische Minister für Bolkswohl -
fahrt H i r t s i e f e r gewonnen worden . Anschließend werden Ber -
treter der Reichstagesraktione » ihre Stellung zu einer gesetzlichen
Regelung der Freizeit der erwerbstätigen Jugend darlegen . Karten
find bei der Geschästsstelle des Relchsausschusses der deutschen Jugend -
verbände . Berlin NW . 40, Molttestr . 3— 7, anzufordern .

Zügeln , drehte seinen Kopf hin und her und verschluckt « sich
mit seinem Speichel .

Man fuhr nach eine Werst . Und Dascha fühlte , wie

Badjin mit ollen Muskeln zuckte , und sah , wie er mtt allen
Kräften seine Erregung und siine Leidenschaft bekämpfte .
Er seufzte tief auf und brückte sie mit der ganzen Schwere
seines Körpers in die Wagcnecke . Mit einer Hand umfaßt «
er ihre Schultern , mit der anderen ihren Leib .

„ Genosse Badjin . . . wage es nicht , Genosse Badjin . . .
nimm deine Hände weg . . . . Das ist eine Schande . . .

Cr lächelte « in trunkenes Lächeln , und seine Nasenflügel
blähten sich in seinem dunklen Gesicht mit den wulstigen
Lippen .

,F ) m Gegenteil , ick, wage sogar sehr . . . und sehe darin
keine Schande . . . . Wir sind ein vrächtiges Paar , und ca
paßt nicht für uns , falsche Worte zu schwätzen . . . . Laß das !
. . . Du weißt doch , daß ich im Kmnpf nicht nachgebe . . . .
Und was ich tun will — dos teue ich auch . . . und im Kampfe
benütze ich jedes Mittel . . . . "

Dascha wand sich in krampfhaften Zuckungen , um sich
aus seinen Armen zu befteien , aber bei ihren ersten Be -

wegungen preßte Badjin sie bis zum Ersticken und Schreien
fest , riß sie an sich, und sie sah für einen Moment seinen
großen , schwarzen Kopf und fein toll gewordene » knochiges
Gesicht . Dann erdrückte sie dieses Gesicht mit einem saugenden
Kuß und einem brünstigen Geruch männlicher Ausdünstung .

Und plötzlich fühlte sie . daß sein Blut durch die Hände ,
Lippen und Nasenflügel sich stoßweise in ihren Körper ergoß ,
und als Antwort auf diese stürmischen Stöße ging eine auf -
regende Welle weiblicher Schwäche , dunklen Genusses und
Schreckens durch ihre Ädern . Sie fühlte nur ihr Herz , und
das Herz pochte und blieb nicht ruhig in ihrer Brust . Und
noch eines fühlte sie : sich wehren können , schlagen , seine
Hände zerbrechen , sich in seinen Hals krallen , ihn erwürgen —
sich nur aus diesen eisernen , unmenschlichen Händen befreien .

Sie wurden nach vorn gerissen . . . der Wagen wurde
in die Höhe geschleudert . Der Wald dröhnte und fuhr zum
Himmel , und die Fellen grinsten mit ihren Abgründen .

Dascha hörte , wie Iegorow wie ein Kranich aufschrie ,
sah wie er auf dem Bocke von Seite zu Seite schwankte und
wie ein Sack zur Seite fiel , auf das Vorderrad . In diesem
Moment riß sich Badjin von Dascha los , sprang nach vorn
und riß die Zügel an sich . Die Pferde schlugen um sich und
tobten zwischen den Strängen .

( Fortsetzung folgt . )
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Rabiate paiisnien .
Merkwäxdiger Dank für ärztliche Hilfe .

Daß Undank der Well - Lohn ist , sollte ein vrellbeschSstigter

Frauenarzt aus der Schönhauser Allee am eigenen Leibe erfahren .

Eines Tages , es roar im Januar d. I . , wurde er vom Bräutigam

feiner Patientin empfindlich durchgebläut , während ihm die
'

Patientin selbst , an der er eben erst eine erfolgreiche Operation

nollzogen hatte , nach allen Rcgelu . der weiblichen Kunst das Gesicht

zerkratzte . Und das kam so.
Die Braut des Herrn L. — jetzt ist sie bereits seine Frau —

mußte an sich einen operativen Eingriff vornehmen lassen . Der

Krankenkassenarzt , an den sie sich wandte , wies sie ins Krankenhaus
und behielt für sich den Kupon vom Krankenschein . Fräulein K. ,
so hieß damals die Patientin , wollte aber nicht ins Krankenhaus .
Sie suchte deshalb den Krankenkassenarzt F. auf und bat ihn , die

Operation an ihr vorzunehmen . Da der Kupon bereits abgelöst
war , wies er sie ab . Sie erklärte jedoch , daß sie sich von ihm
privat behandeln lassen wolle . Da er als Kranken -

kosionarzt In diesem Falle auch das nicht durste , sollte die Operation
durch den mit ihm liierten Arzt vollzogen werden , unter seiner Teil -

nähme : das Honorar in Höhe von 20 Mark sollte wohl ausgeteilt
werden . Die O p e ra t i o n war gl ü ck l i ch ü b e r st a nd e n. Der

Bräutigam hatte auf ihren Ausgang im Wartezimmer gewartet .
Schon das kalt « Zimmer , in dem er über eine Stunde hatte warten

müssen , hatte ihn verdrießlich gestimmt . Noch verdrießlicher war er
aber wegen des Verlustes der 20 Mark . Als er vom Arzt eine

Quittung für die 20 Mark verlangte , , kam es zuerst zur wörtlichen ,
dann zur handgreiflichen Auseinandersetzung .
Dr . F. konnte natürlich als Krankenkassenarat keine Quittung über
die 20 Mark geben . Dr . R. dagegen hotte sehnen Stempel nicht mit .
L. wurde ausfallend — seine Braut soll sich auch über beleidigende
Behandlung durch Dr . F. beklagt haben , und stürmte ins Cmpfangs -
z im m er . Dr F. gebot ihm Ruhe , wies ihn hinaus und «rhiell
einen Schlag versetzt ! Frä »lein L. kralltze ihm die Finger ins

Gesicht . Bräutigam und Alrzt wälzten sich o m Boden ,
als der Chausseur des Arztes disjen von der Uebermacht seines An -

greifers befreite . L. rief aber die Portierfrau und deren Sohn zu
Hilfe und nun gab es oben ein neues Geschimpfe . Es fielen Be -

leidigungen wie „ Dir werde ich anzeigen " , „ Abtreiber " , „ hier muß
nlifgeräumt werden " , „ der Betrieb �st hier zum Kotzen " und anderes
mehr , das sich nicht gut wiederholen läßt . Schließlich erhielt L. sein «
20 Mark zurück . Dr . F. erstattete pbcr Strafanzeige gegen Herrn
L. , dessen Frau , die Portierfrou und » deren Sohn . Nun hallen sich
die vier vor dem Schöffengericht Berjsn - Mitte zu verantworten . Es
ergab sich, daß die Portiersrau schon säit langem Differenzen mit dem
Arzt hat und bereits einmal wegen Beleidigung zu 80 Mark ver -
urteilt worden war . Das Gericht verurteilte L. zu 40 Mark Geld -

ftrasc , seine Frau zu 20 Mark , die Portierfrau zu 200 Mark —

doch etwas zu viel — und deren Sohn zu S0 Mark Geldstrafe .

500 Gtraßenbahn - Zwillingswagen .
Wieder Vorhänge an den Vordertüren .

Die neuartigen Wagen der Straßenbahn , die sogenannten
Zwillingswagen , die seit mehreren Monaten auf der Linie 177

zur Probe gefahren wurden , haben sich sehr gut b e -

währt . Nach den gemachten Ersahrungen sind in technischer Be¬

ziehung keine Beanstandungen oorgekowinen . Auch das Publikum
bat sich mit der Art dieser Wagen sehr schnell befreundet . Die günstige
? lnordnuiig der Sitze und die Mitteltür lassen ein schnelles Ein - und

Aussteigen zu . Daraufhin sind jetzt von der Direktion der Straßen -
bahn 3 00 Wagcn in Auftrag gegeben worden . Da die

Herstellung solcher Wagen längere Zeit beansprucht , so ist der Liefer -
tcrmin auf ein Jahr festgesetzt worden . Sämtliche Wagest werden
auch chit Rotoren ausgerüstet werden , da auch diese sich für die

Lüftung als äußerst praktisch erwiesen haben .
Nachdem die Vordertür der Straßenbahn seit Donnerstag auf

Wunsch von Zuschriften von Fahrgästen wieder geschlossen istz sind
bereits gegenteilige Proteste aus dem Publikum
eingelaufen . Trotzdem bleiben für die Winterzell die Bordertüren
geschloffen . Uni die Wagen während der Heizungsperiode gut warm -
zuhalten , werden an den Nordertüren wie in früheren Jahren wieder
Fricsvorhänge angebracht .

Verstärkter Totensonntagsverkehr .
Auf der Hoch - und Untergrundbahn ist für Toten -

sonntag eine ver stärkte Zugfolge nach und von den in der
Nähe der Friedhöfe liegenden Bahnhöfen vorgesehen , um dem zu
erwartenden regen Verkehr Rechnung zu tragen .

Naubüberfall ans einen Bahnmeister .
Der Bahnmeister A s s e l m a n n von der Kleinbahn D a h m s -

darf — Müncheberg — Buckow wurde von vier noch un -
bekannten Wegelagerern überfallen und beraubt . Den
Räubern fielen jedoch nur 12,50 Mark , das Prioatgeld des Bahn -
meifters , in die Hände . Die Räuber hatten es vermutlich auf
3000 Mark Lohngelder abges . hen , die Asselmann jedoch nicht bei sich
führte . Asselmann hatte in Müncheberg dienstlich zu tun und befand
sich auf dem Rückwege nach seiner Station . In der Nähe von Wald -
Sieversdorf wurde er plötzlich von vier Männern aus dem Hinterholl
überfallen und niedergeschlagen . Offenbar hallen die Täter ,
die mit den dortigen Verhältnissen genau vertraut zu sein scheinen ,
« s auf die 3000 Mark abgesehen . Asselmann halle diesen Betrog
jedoch nicht mit auf den Weg genommen , sondern vorläufig auf seiner
Dienststelle gelassen , weil das Geld erst einen Tag später ausgezahlt
werden sollte . Mit diesem Zufall konnten die Verbrecher nicht
rechnen . Sie vermuteten das Geld bei dem Bahnmeister , der es
sonst immer Donnerstags mitnahm , und fchrllten zur Ausübung der
Tat . Sie schlugen den Bahnmeister nieder , fessellen den Ueber -
follenen , schleppten ihn in eine Gerätebude am Roten Luch , durch -
suchten seine Taschen und raubten das Portemonnaie , das
nur 12,50 Mark enthielt . Als Asselmann wieder zu sich
kam , waren die Räuber verschwunden . Es gelang ihm , sich von der
Fesselung zu besrelea und sich nach der nächsten Wärterbude zu
schleppen , von wo aus der Amtsoorfteher von Wald - Sieoersdorf und
die Landjägerei von dem Ueberfall in Kenntnis gesetzt wurden . Auch
die Berliner Kriminaipolizei wurde benachrichtigt . Auf die Crgrei -
fimg der Täter wird eine Belohnung ausgesetzt . Zweckdienliche
Mitteilungen sind an Kriminalkommissar Werneburg im Berliner
Polizeipräsidium zu richten .

Eine Chaussee des Grauens .
Die Vertehrsverdälinisie in Zehlendorf haben in den letzten

Monaten derart skandalöse Formen angenommen , daß die Behörden .
und zwar die Polizei sowohl wie der Berliner zentrale Straßenbau
nicht mehr länger ,zusehen dürfen . Än dem gestrigen Freitag vor¬
mittag find dort nicht weniger als zwei Personen von
Privatautoo totgefahren worden , und zwar das eine
Mal wieder an einem der schlimmsten Berliner Gefahrenpunkte , der
Kreuzung der Berliner Straße , der größten Berliner
' Ausfallstraße , und der Haupt st roß « , und das andere Mal an
der Einmündung der sehr schmalen Kirchstraße in die Hauptstraße .
Wenn auch in dem letzten Fall der zu Tode gekummene Motorrad -
sahrer nicht ganz schuldlos zu sein scheint , steht doch soviel fest , daß
das Prwarouto . trotzdem ihm die Fahrstraße durch hallende Auto -
tcxen und Kohlenwagen verengt war , in schärfster Gangart ankam .
Während es auch einwandfrei feststeht , daß sich die Autotaxenführer
in Zehlendorf der liebevollsten Aufmerksamkeit der Polizei erfreuen ,
scheint das bei den zahlreichen in Zehlendorf , Dahlem . Schlachiensee ,
Nikolassee und Wannse » belteimateten Lnxusautos , deren
Besitzer selber auf größte Schnelligkeit Wert

Revokverattentat auf den Ehemann
Weil sie kein Osterei bekam .

Das ausgebliebene Osterei war für die erst ein halbes Jahr ver -

heiratete junge Frau des Schneidermeister Sp . der Anlaß , ihrem
Mann « am dritten Osterfeiertage dieses Jahres ein « Revolver -

k u g e l in den Leib zu jagen . Wegen dieses Revoloerattentats hatte

sich gestern Frau Sp . vor dem Schwurgericht I, unter Borsitz von

Landgerichtsdirektor Schultz « wegen oersuchten Totschlags zu ver -

antworten . Rechtsamvall Dr . Max Eantorowicz hat den Einwand

erhoben , daß die Angeklagte , die sich damals in einem kritischen

Zustand befand , nicht bei vollen Sinnen gewesen ist .
Die Ehe war von Anfang an unglücklich . Frau Gertrud Sp .

ist eine überreizt « Person . Klein , zierlich und schmächtig sieht sie ,

obwohl schon 26 Jahre all . fast wie eine Zwanzigjährige aus . Bon

dem Baier ihrer Freundin , einem älteren Lehrer aus einer

Stadt bei Berlin verführt , hatte sie ein Kind . Durch eine

Heiratsanzeige suchten ihre Angehörigen einen Mann für sie. Dieser

fand sich auch m dem Schneider Speer , der an dem Kinde keinen

Anstoß nahm , da ihm die Mittel für eine GeschäslSgründunq zur

Verfügung gestellt wurden . Von Ansang an war Mc Ehe unglücklich .
Der Mann soll gewalttätig gewesen sein und die Frau oft aeschlogen

haben , während sie ebenfalls zank - und streitsüchtig war . Außerdem

verstanden beide Eheleute nicht recht zu wirtschaften . Das gab
wiederum Anlaß zu Zank und Streit . Di « wirtschaftliche Lage ver -

schlechterte sich , als im Februar durch einen Einbruch der Laden in

der Perleberger Straße ausgeräumt wurde . Zu Ostern hatte sich

der Mann ein « Windjacke und Sportsachen gekauft . Frau Speer

ärgerte sich, daß für sie nicht einmal ein Osterei abgefallen war .

Deswegen gab es während der Feiertage mehrfach neuen Streit .
Am drlllen Osterfeieriag hallen beide einen Radausflug gemacht .
und auf dem Rückweg sich erneut gestrillen . Als der Ehemann nach
dem Wendessen nochmals allejn mit einem Kunden weggehen wollte ,

rief Frau Sp . ihn mit den Worten : „ Franz , komm doch mal her , ich

möchte Dir bloß noch etwas jagen ! " , in dos Wohnzimmer . Ahnungs -
los betrat Sp . das dunkle Zimmer . Ohne ein Wort zu sagen , feuerte

Frau Sp . aus einer Schnelladepistole , die ihr Mann nach dem Ein -

bruch angeschafft Halle , aus näckister Nähe einen Schuh auf ihn .
Die Kugel zerriß die Leber und Sp . schwebte wochenlang

zwischen Leben und Tod .

Die Angeklagte behauptete , gar nicht zu wissen , wie es

zu dem Schuß gekommen sei. Sie habe gar nicht geglaubt ,

daß „so ein Ding gleich losgehe , wenn man es in die Hand nehme
und vor sich halte". ' Der verletzte Ehemann verweigerte sein Zeugnis .
Er hat sich mit seiner Frau ausgesöhnt und lebt mit ihr
wieder zusammen . Wiewohl Rechtsanwall Dr . Max Canwrawicz

darauf hinwies , daß sich die jung « Frau damals in einem kritischen

Zustand befunden habe , verneinten Sanitätsrat Dr . Leppmann und

die anderen Sachverständigen entschieden dos Borliegen , das die

freie Willensbestimmung bei der Tat ausschließenden 8 51 . Die

Zeugenvernehmungen zogen sich bis in die Nachtstunden hinaus .
Dos Urteil wird demnach erst heute , Sonnabend vormittag ,

gefällt werden .

legen , nicht so sehr der Fall zu sein . Sonst könnte es doch wohl

nicht möglich sein , daß gerade diese Autos vielfach Schnellzugtempo

belieben , daß sie ungehindert wildes Hupengebrüll ertönen lassen
und mit den Blendlaternen zum Schaden der Poflanten und anderer

Fuhrwerksührcr spielen . Weiterhin aber ist es dann grotesk , daß

die Zehlendorfer Bezirksoerwaltung in einer neuen

verkehrsstillen Siedlung Straßen von Heerstraßenbreite ausführen

läßt , anderersells aber bei der Berliner zentralen Straßenverwaltung

offenbar nicht durchsetzen kann , daß die oben gekennzeichnete gefähr -

liche Straßenkreuzung , über die täglich Taus ende

von Autos postieren , verbreitert wird . Diese Kreuzung , die

ursprünglich den seitlichen Ausgang aus dem alten Dorf Zehlen -

dorf darstellte , ist heute nicht viel breller als vor 50 Jahren .
Wenn an jeder Stelle , an der auf der Potsdamer Chausiee

zwischen Zehlendorf und Wannsee ein Mensch totgefahren worden

ist oder schweren Schaden erlitten hat , ein Denkstein errichtet werden

müßte , dann würde die Chausiee eine Straße des Grauens und des

Schreckens sein .
�

Sich selbst der Polizei gestellt . Der Chauffeur Radatz

aus Berlin - Dahlem , der einen Straßenpasianten überfahren

hat und dann geflüchtet war , hat sich in Wriezen der Polizei selber

gestellt . R. hatte mit drei jungen Leuten , die er am selben Abend

in einer Konditorei kennengelernt hatte , eine Schwarzfahrt unter -

nommen . _

Mädchenmord bei Dresden .
Ermordete und Mörder vermutlich Berliner .

Ein Kapitalverbrechen wurde gestern in der Nähe der Ortschaft

Dippelsdorf bei Dresden entdeckt . In einer Stroh miete

auf dem Felde unweit des Gasthofes „ Zur Aue " fand man in das

Stroh gebettet die Leiche eines Mädchens von etwa

20 Jahre ig. Tlm Hälfe entdeckte man gleich Würgemole .
Die genauere Bdsichkiaung durch die Dresdener Kriniinalposiz « und

einen Gerichtsarzt stellte ober auch noch einen Schuß in die linke

Brust fest , der wahrscheinlich aus einem Trommelreoolver ab¬

gegeben worden ist . Die Person der Ermordeten konnte noch nicht

festgestellt werden . Bielleicht ist es eine junge Frau , denn sie trug
einen Trauring , der ober nicht gezeichnet ist. Die Ermittlungen
der Dresdner Kriminalpolizei ergolien , daß die Unbekannte sich
mit einem ebenfalls noch nicht ermittelten Manne am Bußlage in

dem Gasthof „ Zur Aue " oufgehrlten hat . Der einzige Anhalt für
die Feststellung sind bisher die Wäschezeichen H. F. und A. F.
Das Paar erschien mit einem starken „ Jndia " - oder „ Mabeco " -
Motorrad mit Soziussitz . Der Führer , der nach der Ermordung
seiner Begleiterin allein gewesen sein muß , ist noch den bisherigen
Ennillüingen in der Gegend nicht niehr gesehen worden . Man

vermutet , daß er ein Berliner ist , der über Bußtag mit seiner
Begleiterin einen Wsslug gemacht und sie dann aus irgendeinem
Grunde in der Strchmiete ermordete . Deshalb ivurdc auch die
Berliner Kriminalpolizei benachrichtigt , und die

Mordinspekiion hat entsprechende Maßnahmen getroffen . Der mut -

maßlichc Täter steht etwa am Ende der zwanziger »der im Anfang
der dreißiger Jahre . Er ist klein und unte - setzt , hat einen kleinen

schwarzen Schnurrbart und trug entweder umgearbeitete Militär -

fachen oder einen Sportanzug von seldarauer Farbe . Bei sich
balle er eine Aktentasche . Das Mowrrod bat einen rotgestrichenen
Tank . Mitteillingen nimmt Kriminalrat Gcnnot im Zimmer 104
des Polizeipräsidiums entgegen .

iunkw/n
Airt Donnerstag abeich machen die Weinirauben - Synco -

patvrs Tanzmusik . Jedenfalls entsteht ein Höllenlärm . Saxophone
quäken und quietschen in allen Tonarten und ganz fortgeschrittene
Gemüter , die ihre Erziehung zu Lebeleuten in unwahrscheilllichen
Bors und Dielen empfangen haben , werden vielleicht nach diesen
chaotischen Geräuschen tanzen können . Für den Durchschnilleuropäer
sind dies « Laute eine verwüstete Angelegenheit und ein saxophonisch
vsrjazzter Walzer bedeutet ungefähr den Gipfel unfreiwilllger
Komik . — Freitag nachmittag stilisiert sich die Kavelle Emil Rooß
auf rusiische Musik . Sehr schön gelingt Rubinsteins Romanze .
Schmachtend schluchzt die Geige , die Eelli bemühen sich um eine
männlich gestraffte Haltung , und das ganze Konzert ist tatsächlich
künstlerisch zusammengesetzt und bleibt für die kleine Kapelle ein
Zeichen ihrer Leistungsfähigkeit . Nachdem abends Frank Thieß
im Plenarsaal des Herrenhauses eine N welle vorgelesen hatte ,
spiell Konzertmeister Georg Kniestädt von der Staatsover Violine -
romcmzen von Beethoven , Bruch und Wieniawski . . Kniestädt ist
kein Virtuose , der mit equilibristischen . halsbrecherischen Kunst -
stücken auf der Geige glänzen will , kein Nachkomme Vaganinis ,
kein glänzender Techniker , aber ein verinnerlichter Musiker , dem
es mehr auf den Ausdruck tiefen Empfindens ankommt als um
faszinierende Fingerfertigkeit / Sein Künstlertum ist berb und ver -
schlössen und von gediegenem technischen Können . Daß er auch
über graziöse Leichtiakeit verfügt , zeigt er in der Krei - Ierschen
Bearbeitung eines Dittersdorsschen Scherzo Daraus singen Elisobech
Boehm van Endert und Franz Baumann Volkslieder , die Bruno
Seidler - Winkler als Duette eingerichtet hat . Trotz der sehr ge -
schickten und geschmackvollen Bearbeitung mutz man doch feststellen ,
daß diese Lieder in der einfachen einsttmnüaen Form packender und
prägnanter sind . Uedrigens ist Seidler - Winkler wie Immer ein
ausgezeichneter Begleiter . Die Dreiteilung de » Abendprogramms
erscheint durchau » begrüßenswert , da st » jedem etwas bietet .

s . &

Zum neuen Kraftfahrzeugsteuer - Entwurf .
Man schreibt uns :
Seit Jahren bemühen sich olle einsichtigen Wirtschaftskreise ,

eine Aenderung der Automobil st euergesetzgebung
herbeizuführen . Während das Kraftfahrzeiig vor noch nicht allzu -
langer Zeit nur Luxusfchrzeug der besitzenden Kr « je gewesen ist ,

haben der Umschwung der wirtschastlichen Verhältnisse und vor ollem
die Ratirnalisieiungswünsche der fabrikalorischen und kaufmännisH ' n
Betriebe die Verbrcllung des Kraftfahrzeuges herbeigeführt : be¬

günstigt wurde dieser Umschwung durch die führenden Werke der

Automobilindustri « , die sich auf die Schaffung kleiner leistunzs -
fähiger Automobile einstellten . Diesen kleinen Wagen von 4- ober

6- Steuer - 1 ' �, die den ftmiptteil der deillichen Kraftfahrzeuge bilden ,

müßt « nun — eine selbstverständliche Pflicht gesunder Wirtschafts -
führung — bei Neuregelung der Steuer weitgehendst entgsgengc -
kommen werden , schon alle ' n um die notwendige Verbreitung des

Kraftfahrzeuges und damit rückwirkend ein genügendes Steuerauf -
kommen zu sichern . Das Gegenteil ist der Fall . Dem Reichstag
wird in nächster Zeit ein Gesetzentwurf zugehen , in dem verlangt
wird , daß kleine Wagen mit 4 - Stcuer - PS einen Steuersatz zahlen
sollen , der 10 Pro * , über dem bisherigen Satz liegt , bei Wagen mit
lO - SteuerPS » 9,35 Proz . Dagegen fallen sich die Steuern der Wagen
von 12- bis 30 - Steuer - PL um 8,6 bis 44,5 Proz . vermindern .

Man sollte nicht für möglich halten , daß ein Entwurf van
so unsozialer Einstellung alle Instanzen pasiiert und dem

Reichstag vorgelegt wird . Scheinbar sind die Mitarbeiter dieses
Entwurss unter den Fabrikanten oder mindestens doch B e -

Nutzern schwerer Luxusfahrzeuge zu suchen , denn
anders ist es nicht zu erklären , daß die großen Wagen in der Steuer

abgebaut , die kleinen Wagen van 4 bis 10 PS steuerlich jedoch
stärker belastet werden sollen . Das Gegenteil müßte der Fall fein !
Eine gewisse Steuerleistung von 12 bis 15 FS bildet die Grenze ,
die das Gebrauchsfahrzcug vom Luxusfahrzeug scheidet und keine
noch sa geschickte Darstellung vermag zu verbergen , daß übermäßige
Motorleistungen und alle Fahrzeuge van der 10 000 - Mark - Grenze
ab in das Gebiet des Luxus gehören und nur van wenigen Bc -
güterten gefahren werden . Der Reichstag hat nicht nur über ein
xbeliebiges Gesetz abzustimmen , sondern in d ' esem Falle «ine Kultur -

Mission zu erfüllen : Und das ist einzig und allein nur dann mag -
lich , wenn der vorgeschlagene Steuersatz v o n 12 M. a u f 6 M. b i s
8 M. für kleine Wagen abgebaut und für stärkere
Wagen ( etwa von drei Liter Hubvolumen ab ) auf
15 M. pro 100 Kubikzentimeter erhöht wird . Wenn
wir auch heut « noch von amerikanischen Verhältnissen entfernt sind .
die auch dem Arbeiter die Beschaffung eines Autos ermöglichen , so
geht die Entwicklung doch zweifellos auch bei uns diesen Weg . Eii : e
Erhöhung der Steuer für kleine Wagen wirkt sich daher letzten
Endes volksfeindlich aus und begünstigt nur den Luxus der Bc -
güterten .

�abotaikeversuche in Potsdam .
In dem Potsdamer Städtischen Elektrizitäts -

werk wurden feit diejein Frühjahr bis in die letzten Tage zu ver ,
schiedenen Malen Maschinen durch Ein st reuen von Sand
und Hineinwerfen van Moterialgegen ständen un -
brauchbar gemocht . Es wurden auch direkte Beschädigungen durah
Abschraube » einzelner Teil « vorgenommen , die , wenn sie nicht recht -
zeitig entdeckt wo : den wären , eine schivere Explosions - imd Lebens¬
gefahr für die im Werk beschäftigten Arbeiter bedeutet hätten . Der
Magistrat hat auf die Nennung des Täters eine Belohnung von
500 Mark ausgesetzt .

Volkstümliche Gymnastik .
Das Jugendamt des Bezirks Ch a r l o t t e n b u r g

hat am letzten Donnerstag in der Volksschule Witzlebener Str . 34.
nahe dem Uillergrundbahnhof Sophie - Charlolle - Strotze . mit einem
volkstümlichen Einsührungsturius in die Gym -
nastit begonnen , der sich sehr lebhaften Zuspruchs von Jung und
Alt zu erfreuen hat . Es hat sich nämlich herausgestellt , daß die Teil .
nehmer des gleichfalls von dem Bezirk veranstalteten vorbereitende «
Skitrockenturs körperlich keineswegs so disponiert waren , daß
sie den Anforderungen dieses Kurses gewachsen waren . Besonders
machte sich ein Mangel an Beweglichkeit in deu Hüft - und
Beingelcnken bemerkbar . Wenn diese Partien aber nicht wie geölt
funktionieren , dann wird auch aus dem Skisport nichts . Im Gegen¬
teil , die Strapazen werden für den Ungeübten zu groß . Zlus diesen
sehr beachtenswerten Erwägungen heraus kam man in Charlotten -
bürg zu der Errichtung des Gymnastikvorbereitungskurses , der im
besonderen der Lockerung sämtlicher Gelenke dient . Da
nun aber der Kursus für alle Lebensalter berechnet ist , so scheint es
uns angebracht , die Uebungen der ersten Stunden nicht zu forcieren ,
wie das in der ersten Stunde geschah . Keine Maschine wird sofort
auf Volldampf gestellt . Es ist aber sehr wichtig , daß auch die
ältere Generation , Männer und Frauen , an systematisch «
Körperübungen herangeführt wird , und es liegt im Wesen dieser
sogenaniucn Ausgleichsgymnastik , daß sie in ruhigerem .
gemesienem Tempo , am besten auch durch einen älteren Lehrer ,
ausgeführt wird . Es dürfen aber auch Entspannungs -
Übungen nicht fehlen , und ebensowenig Atemgymnastik .
Werden diese Envägungen beachtet , so kann sich der Charlottenbnrger
Anfang erfolgreich entwickeln . Die nächsten Uebungestunden sind am
Donnerstag , dem 24. November , abends van 5 —7 und 7 —8 Uhr .
Damen und Herren üben getrennt . Der ganze Kursus kostet nur
2,50 Mark .

eßt • Das ideale

9C % n A bführ - Konfek !



Wechnachten meldst sich ?
So war das srüher : Eines Tages lcg�e die Makler heimlich ; u

den Dra ' äpseln ein Zweiglein Tennen grün in die Olenröhre ,
und plotzlid ) roch es in der ganzen Wohnung nach W e i h n a ch k e n.
Es begann die Zeit der großen Geheininisie , der verschlossenen
Schränk « und der fabelhaflesten Wünsche , der Weihnachtsardeiten
und der Märchenerzählers ! . Ach, es ist alles anders geworden :
Ein richtiger Berliner Osen ho» gor kein « Bratröhre mehr , auf der
Zentralheizung tonn man auch keine Aepfel kiraten : Dater und
Mutter haben , wenn sie von der Arbeit kommen , weder Zeit noch
Soune zum Märchenerzählen , und selbst in ihren Wünschen ist die
Jugend heute wesentlich bescheidener geworden , es sind nur

' - osstadtkind einen anderen Austakt
' t - r Weihnachrszeil : Die Weihnochlsausstellungen der großen Waren -
Häuser !

lieber die Berliner Wovenhäuser ist jetzt eine richtige
Invasion der Äinder hereingebrochen , von der ersten Es -
schäftrstunde bis zum Gelchäiissclkiuß tappeln ungezählte kleine Füße
durch alle Abteilungen . Zuerst wird natürlich die eigentliche Weih -
n a ch t s a u s st e l l u n g besucht , in langsamer Polonäse wird man
an den Nischen vorbcigeschoben , immer geleitet von dm monotonen
Mahnungen des Personais : „ ViUe weitergehen , bitte anschließen ! "
Nur zu gehorsam trotten auch die Kinder an den bunten Märchen -
berrüchdeüen vorbei , und mit Erschrecken merkt man , wie wenig
Beziehungen zu dielen ' Dingen die großen und kleinen
Kinder unserer Zeit hoben . Nur die weniDen Mütter kennen
noch die alte Geschichte von Reinicke de Boß , vom König Nobel ,
Lampe , dem friedlichen Mann , und Wackerlos dem Hündchen , und
den Kindern selbst sind nicht einmal die Stodtmufikanten alte
Freunde .

Der größte Jubel beginnt erst in den richtigen Spielwaren -
a b t e i l >! n g « n , vor den fabelhast schönen Puppendamen in

Pyjamas oder Seidenkleidchen oder vor dem Bully mit der ge -
stohlenen Wiirst , der sogar richtig knurren kann , hier , wo für die
zärtliche Puppenmutter wie sür den künftigen Ingenieur die be -
gehrenswerteften Dlnge nah — und doch so unerreichbar fern
zu bewundern sind . Ganz mit leeren Händen ober verlassen
wohl die wenigsten Kinder diesen Z a u b e r po l o st , zu dem sich
das Warenhaus in dielen gewandelk hat , und wenn di « Taschengeld -
groschen nur zu einem Mödellierbcgen reichten oder die Mutter von
dem knappen Wirtschaftsgeld nur einen Groschen für
einen Beutel voll goldglitzernden Perlen herschenkte , zu einem kleinen ,
zu einem ganz Nein « » „ Weihnochtskosthäppchen " .

Da ? ist ja doch der Zweck der Uebung , und wir Großen wissen
genau Bescheid : Unter dem gemütvollen Weihnachtsmann mit seinem
weißen Part und seinem roten Mantel steckt das große , kalte und
metallene Frauenzimmer , Industrie " genannt

- - - -

Die knarrende Hupe .

Als�der Kraftwagenführer Sch . durch eine Straße Berlin » fuhr ,
gab er S i g n o l e mit einer Hupe ab . die bei einigen Personen
Unwillen erregten . Nachdem Sch . zur Anzeige gebracht und eine
polizeiliche Strafoer fügung erhalten hatte , beantragte er
gerichtliche Entscheidung und bestritt , sich strafbar gemacht zu haben .
Das Amtsgericht verurteilt « aber Sch . zu einer Geldstrafe und
betonte , nach der Beweiserhebung habe die Hupe des Angeklagten
keinen klaren Ton gehabt : die Hupe habe ein schnarrendes
Geräusch verursacht , es habe sich um ein Tongemisch ruckartiger Ge -
rausche gehandelt . Diese Entscheidung sockst Sch . durch Revision beim
Kammergerickst an und hob hervor , er benutze die Hupe seil 1925 ,
nachdem die Polizeibehörde den Wagen abgenommen und den Ton
der Hupe nickst Kecknstandet habe . Der 3. Strafsenat des Kämmer

gerichts hob auch die Vorentscheidung auf und wle » die Sache zu ?
erneuten Verhandlung und Entscheidung an dos Amtsgericht zurück
und führte u. n. aus , die Vorentscheidmig sei unklar , indem sie zuerst
von schncirrendeii Geräuschen und dami von einem Tongemisch ruck -
artiger Geräusche spreche . Es könne sich danach um eine mehrtönige
Hupe handeln . Sei dies der Fall , so müssen nach 8 4 der Kraft -
fahrzeugnerordnung vom ö. Dezember 1925 die verschiedenen Töne
gleichzeitig in einein harmonischen Akkord anklingen . Als vor -
schriftsmäßig seien Hupen dann zu betrachten , wenn ein klarer ,
v�on Nebengeräuschen freier Ton oder Akkord durch
« chwingungen von Metallzungen , Platten oder anderen Teilen
erzeugt werde .

Wir haben Radioohre « .
Beim Rundjunkhören ist die Tatsache von Bedeutung , daß wir

den Sprecher wohl hören aber nicht sehen können . Das Moment
des gleichzeitigen optischen Erfassens eines Sprachinhalts ist für die
Gchdrswahrnelimung aber wichtiger als gewöhnlich angenommen
wird . Durch Gewöhnung , Hebung und Kombination hören wir
heute Rundfunk weit bester als vor zwei bis drei Jahren . W i r
hoben unsere Ohren zu Radioohren er zagen . Es
ist mir bedauerlich , daß der Rundfunk dort am wenigsten an zu -
treffen ist , wo er seine größte Eignung besitzt , nämlich in den
Krankenhäusern . Sehr schlecht steht es noch , wie
Dr . Lea Jacobsohn kürzlich in einem Vortrag mitteilte , um die
Rundsunkversorgung Berlins . Hier verfügt von den
großen städtischen Krankenhäusern allein das

Schöneberger über eine zeltgeipäße Rundfunkanlage . Außer -
ordentlich hat sich der Rundturrk auch in den Blindenheimen '
und Siechcnhäusern bewährt .

Fustgängcr » achtet auf die Berkehrsvorfchrifte « .
Es fft leider in letzter Zeit immer wieder festzustellen , daß

Fußgänger nicht in der erforderlichen Weise di « sür sie erlassenen
Berkehrsvorschriften beobachten , und «s mehren sich bedauerlicher -
weise die Fälle , in denen durch unachtsames Berhalten
von Fußgängern Berte hrsunfölle herbeigeführt wer -
den . Im Interesse der allgemeinen Bertehrssickerheit sowohl wie

auch im eigenen Interesse der Fußgänger selbst muß erwartet
werden , daß die Fußgänger die bestehenden Verkehrsvorschriften
genau beachten . Die Polizeibeamten sind daher , wie der Polizei
Präsident m- . tleilt erneut angewiesen worden , mehr als bisher auf
die Jnnehaltung der Dcrkehrsvonchpisten auch durch die Fußgänger
zu achten , und bei Berstöhen entsprechend « Belehrungen zu erteilen
Im Falle offenkundiger böswilliger Uebertretung
der Berkehrsvorschriften sollen jedoch auch Strasverfügungen
erlaste » werden .

Berlin wirbt !

Zuerst war es sin bunter Plan vo » Berlin mit allerlei
wissenswerten Ein,zeichnung «n, die die Größe und die interessanten
Punkte der Stadt kennzeichneten , dann war es der bekannt «
Schlager „ Jeder eimnal in Berlin ! " . Und nun als drittes ein
hübscher Prospekt in eleganter illustrierter Ausmachung , der die

wesentlichen landschaftlichen und städtebaulichen
Schönheiten Berlins und der Umgebung in Wort und
Bild wiedergibt und sonst auch in kurzen Schlagzeilen das Wistens -
werteste von dem Wirken Berlins , seines Fleißes und seines
Boranschreitens aus technischen und kulturellen Bahnen wider -
spiegelt . Die Zulammendrängung alles Wesentlichen auf ein Fach -
blart ist dem Melle - und Verkehrsamt gut gelungen .

. Freireligiös « Gemeinde Sonntag , vorm . 11 Nhr . Pappelallee 15:
Vortrag de » Herrn 21. Domdey : Das Leben als Wert . Nachm . 1 Wr :
Bortrag des Herrn 5? Rogal : Tod und Auserftebung . Gäste willlommen .

Mangelhafte Sauberkeit .
Man schreibt uns :
Wir leben im Zeitalter der ausgebauten Hygiene , und es wu

alles Mögliche getan , aus allen Gebieten als erstes Gebot p. - inlichstc
Sauberkcjt zu beobachten . Insbesondere ist dies natürlich beim
L c l> e u s tn i t t c l h a n d c l vonnöten . genau so wichtig , wie es
ist , Genußmittcl nur in vollkommen gutem Zustande ' » vcrkausen .
genau so wichtig ist es ober auch , wie man die Art der Verabreichung
bandhabt . Es ist nun ein aber , oft gerügter , ober nie behobener
Hcbelstond , daß der Verkauf in den kleineren Eßwaren -
geschälten in dieser Beziehung zu wünschen übrig läßt . E »
handelt ficki hier um die Verabreichung van Eßwaren , die , ohne An .
sehen der Beschassenheit des betreffenden Gegenstandes , fast stets mit
der bloßen Hand erfolgt . Es ist natürlich ein Unterschied , ob der
betresiende eßbare Artikel einen äußeren Isolator in Fmm einer
Pelle hat oder ob er im Originalzustand in den Magen wandert .
Kartafsel , Zwiebel , kurz alles , was eine äußerliche Schutzhülle trägt ,
bedürfen narürlich keiner besonders hygienischen Behandlung . Bei
Wurstwaren ist die Sache bereits bedenklicher , da ja bloß der äußere
Rand geschützt ist : eine starke Zumutung an den Känser ist es aber .
Konditorwaren , Gurken , Butter usw . aus der bloßen Hand de »
Berkäusers in Empfang nehmen zn müsten . Wie oft befindet sich in
kleineren Läden hinter dem Berkaussraum gleich die Wohnung oder
zumindest ein tüchenartigcr Raum , wo der Ladenbesitzer neben dem
lllerkouf auch seine Hauswirtschast samt Küche besorgt . Es wäre im
Interesse des kaufenden Publikums wirklich sehr angebracht , daß
auch kleinere Eßwarengeschästc — die größeren wirken in dieser
Beziehung schon vorbildlich — sich der ebenso einfach wie praktisch
zu handhabenden Instrumente , wie Messer , Gabel oder Heber , be -
hiengn würden . Auck sür den Derkäuser selbst muß es doch nicht
sonderlich angenehm sein , wenn seine Hand , die vom Heringssaß in
die saueren Drops und von da zum Harzer Käse wandert , nach allen
möglichen Gcrück >en , Mir nicht denen Arabiens , duftet !

Graphologischer Vortragsabend .
Die Deutsthe Graphologische Studiengesellichaft hatte ! n die

Aula der 1. Berussschule zu einem Bortragsabend mst
Lichtbildern «ingeladen . In seiner Begrüßungsansprache wies
Dr . von F o e r st « r auf die verschiedenen Gebiete hin , in denen
die Grapbolotiic jetzt Anwendung findet (z. B. wird sie bei psycho -
technischen Eignungsprüfungen mit herangezogen� . Dr . Werner
A ch e l i s sprach dann , durch viele Lichtbilder ergänzt , über die
Handschrist des Genialen . Er zeigte an vielen Beisvicleu
von berühmten Männern , daß ihre Schrift nur sehr mangelhaft «
Kenntnis von ihren Werken gäbe . Man könne wohl sehe », ob
jemand musikalisch sei oder ob er ein gewisses Formcnniveau habe .
ober was im besonderen er geleistet hat , davon steht nur in den
seltensten Fällen etwas in der Schrift . Wie es überhaupt falsch
ist , die Schrift als olleinigen Prüfstein sür das
Genie eines Menschen hinzustellen . Dr . Besser , Assistent am
Institut für Sexualwissenschaft , zeigte in seinem Vortrag „Seelische .
Konslikte in der Handschrift " , daß die Handschrist auch nicht der
alleinige Mester für den Charakter eines Menschen sein könnte . Er
teilt « die Menschen zunächst in solche ein , die den Schwerpunkt
ihrer Konslikte in Ihrer Umwelt und solche , die ihn in sich haben .
Das kann man auch in der Schrift erkennen , natürlich nickst in ein
paar Zeilen , sondern wenn man dieselbe Schrist oft beobachtet
Die Raumverteilung spricht in der Beurteilung des Charakters eine
groß « Rolle . Es sind bestimmt keine Zusallsprodukte . ob man eng
oder weit schreibt . Rund angereihte Buchstaben deuten auf ein
ausgebildetes Gefühlsleben hin . Mes noch linke gezogene ist
Beweis für Egoismus , nach abwärts geneigte Schrift deutet auf
Depressionen , Buchstaben in Winkeln anzusetzen weist aus Gewandr -
hcit hin . Die Schrist besteht aus zwei Komponncnten , der Schul -
vorläge und der persönlichen Note Auch dos Nachahmen einer

. M. 2 5 8 2 ry * Fr i va t wird von Tag zu
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Schrist kst cm Wlllensvki , denn Nachahmen ist immer die ernsteste

Form von Schmeichelei . Alle Schriften , die sich eng an die Schul -
vorläge anlehnen , sind von unproduktiven Menschen . Deswegen
ist die sogenannte schöne Schrist ein Beweis für Mangel an

Schasfenskrast . Man soll auch in der Graphologie nicht immer

nerdammen , sondern versuchen , mit den gegebenen Tatsachen das

wichtigste aus dem Menschen herauszuholen .

Kommunistische Geständnisse .
Aus der Etaiberaiung in Treptow .

Birrgermeister Genosse G r u n o w brachte den Etat für
in und schilderte die bevorstehenden dringendsten Arbeiten . Da ?

Ausbau von Tagesstätten für alte Leute , KÜndsr Heime und Kinder¬
gärten wird angestrebt . Die Zahl der alljährlich verschickten Kinder
soll erhöht werden . Di « Ausdehnung der Tuberkulose - ,
Säugling, - , Schwangeren » und Geschlechts -
k r o n k e n f ü r s o r g e Ist erforderlich . Die Krüppel - und Psycho -
pathensürsorge ist im Bezirk gut ausgebaut . Die Schulgesundheits -
pflege konnte durch die Einstellung einer neuen Schulärztin er -
wsitert werden . Auch die Schulzahnklinik wird einen grösseren
Wirkungskreis erhalten . Für Schul - und Iug « ndwand « rn sind
höhere Mittel »erausgabt , als ursprünglich vorgesehen . Die Er -
Weiterung der Freibäder wird mit allen Mitteln gefördert . Gru -
n o ro führte Klage darüber , daß der Bezirk nicht im gleichen Um -
fange wie andere Bezirke beim Wohnungsbau berücksichtigt weiche .
An größeren Bauvorhaben beabsichtigt das Bezirksamt : das Kre -
matorium in Vaumschulenweg , der Bau einer Feuer -
wache , Bau einer grösseren Badeanstalt in Niederschöne -
weide , Errichtung von Wohlfahrt - - und Gesundheitsheitshaufam .
Bau eines Wirtschaftsgebäudes für den Fuhrpark , weiter sind
dringend notwendig : Bau von Schul - und Turnhallengebäuden .
Für den Ausbau der Wuhlheid « weichen für 1928 beträchtlich «
Mittel angefordert . Harren doch in der Wühl Heide noch die Sport -
plassanlage mit Sporthaus , die Tennisplätze sowie ein Lust - und
Sonnenbodplatz mit einer zweiten Planschstäche der Aus -
führung . Auch für den Treptower Park ist der Bau eines Sport -
Hauses geplant . Dringelche Strassenbauten , vor allem der Auebau
der Ausfallstrassen , sink» notwendig . Verschiedene Verkehrswünsche
des Bezirks werden vom Redner vorgetragen . Das Bezirksamt
legt großen Wert auf den Ausbau der Volksbibliotheken und ist mit
der Errichtung einer zentralgelegenen Stadtbibliothek beschäftigt .
Die Veranstaltung von Theater - und Kunstabenden wird weiter ge -
fördert . Dank der ehrenamtlichen Mitarbeit weiter Kreise hat sich
das Bezirksamt eine gut funktionierende Wohlfahrt s -
pfleg « geschaffen . Die Verwaltung vor Buveautratisierung zu
schützen , wird mit eine der vornehmsten Ausgaben des Bezirks -
omte sein . Nach Genossen Grunow begründet » der deutsch -
nationale Stadtrat Dr . Sporleder in längeren Aus -
führungen die einzelnen Etatskavikl . Genosse Neumann be -
handelte zunächst die Gründe , die die Deutschnatirmalen wie die
Kommunisten in jedem Jahr « für dt » Ablehnung des Etat « geltend
rnachen . Er fordert vom Bezirksamt , daß für dl » Zukunft in der
Verwaltung nur Nepublikaner Usch Sozialdemokraten eingestellt
werden . Der heute noch in feiner Mehrheit rechts eingestellte Be -
amtsnkärper müsse auf alle Fälle Vorgesetzte erhalten , die mit dem
Herzen zur Republik stehen . Genosse Neumann nannte die Wünsch « ,
die unsere Fraktion berücksichtigt sehen möchte . Der Vertreter
der Deutschnationalen tonirte gegen den Etat kein « fach -
lichen Gründe anführen und begnügte sich deshalb mit kleinlichen
Verdrehungen . Der demokratische Bezirisverordnets S cha a p rech¬
net « scharf mit den deutschnationalen Beamten , die dem Bezirks -
amt bei jeder Gelegenheit einen Fuss stellen möchten , ab . Auch er
wünscht « vom Bürgermeister , für Besetzung der leitenden
Bureau Posten nur Republikaner zu berücksichtigen .
Der Vertreter der Wirt schaftspart ei bat , für die Zu -
kum' t die vom städtischen Sargmagazin verkauften „ Särge " " nur bei
Tis <hs «nneistern des Bezirks herstellen zu lassen . Der Vertreter der
KPD . erkannte zwar an , daß der Bezirk in sozialer Hinsicht Fort -

Jchritt«
aufzuweisen habe , trotzdem mstsse aber die KPD .

en Etat ablehnen . Auf Borhalt unserer Genossen gestand
der KPD . - Redner , daß er im Finanzausschuß anstatt praktisch mit -
zuarbeiten , Romane aelrsen habe . Er bekannte auch , daß durch
die Taktik der KPD . Hindenburg zum Reichsprä -
sidenten gewählt sei . Genosse L e m p e r t rechnete scharf mit
den Deutschnationalen und Kommunisten ab und verbat sich für die
Zukunft ähnliche Ausführungen , wie sie der deutschnationale Stadt -
rat und Finanzdezernent Dr . Sporleder vom Stapel gelassen
hat . Die Deutschnationalen hätten für die Ablehnung des Etats
kein « Gründe auszuführen vermocht ; der deutschnationale Stadtrat
jedoch hat ihnen scheinbar absichtlich durch seine Ausführungen das
Manuskript liesern wollen . Bemerkenswert ist , daß kein deutsch -
nationales Mitglied den mit Recht angegriffenen Stadtrat in Schutz
nahm . Genossin T o d e n h a g e n und Genosse L ü d k e nagelten
nochmals das harmonische Zusammenarbeiten der
Kommunisten und Deutschnationalen im Bezirk » -
a m t fest . Mit Stimmenmehrheit wurde schließlich nach ausgiebiger
Debatte der Etat für 1928 angenommen . Desgleichen
fand Annahm « : ein Antrag unserer Fraktion betreffend Gestaltung
der Stadtgemeinde Berlin , der mit der Haltung unserer Stadl -
verordnetenfraktion übereinstimnit . In einem wetteren Antrage
verlangten wir . daß die Verwaltung der Wuhlheid « endgültig dem
Bezirksamt übertragen wird . Einige kleinere Tagesordnungspunkt »
fanden schließlich noch Erledigung .

Werbewoche der Borlinee Ladenfleischer . Zum ersten Male
tritt das Berliner Fleischergewerbe in den nächsten Tagen mit einer
Werbepropaganda an das Publikum heran . Im Rahmen der

Werbewoche erscheint eine Werbeschrist in Form eines lustigen
Rundfunkvortrages , die in eine Auslage von 2 Millionen Exem -
plaren hergestellt und in sämtlich - n 3500 Fleischerläden der Stadt

zur Verteilung gelangt . Gleichzeitig findet ein großes Preis -
rätselraten statt , und den glücklichen Gewinner winken über
1000 Preise , angefangen vom lebendige » Ochsen bis zum Sonntags -
braten ; vom 22. bis 26. November folgen außerdem in der Haus -
frauenausstellung an 700 unter der Devise „ Erziehung zur Ein .
käuserin * praktische Vorträge für die Hausfrau über Qualttät und

Bezeichnung der einzelnen Fleischarten .

Proletarische Zel erstürbe . Tie am kommenden Sonntag , vonnlltagi
tl Uhr . im Großen SchnuipicUjims stattfindende Proletarisibe
Feier stunde ist eine RcrolutionSgedenkicler . Da ? Berliner Sinsonie -
örchester unter Leitung von Emil Bohnte lpielt zuerst die Ouvertüre zu
. llamont " , dann spricht der Sprechchor für Proletarische Feierstunden die
Revolutionsdichtung . Requiem " . DaS Orchester wird das Werk musikalisch
untermalen und cS mit dem Feftmartch au ? . Aida " van Verdt ab -
lchlleßen . ES iolgt die Ansprache von Artur EriSpien . danach hö - en wir

einige Sätze ou » der Suite Arlefienne von Bizet . Ein neue ? Moment
wird in die Feierstunde hineingetragen durch die Wiedergabe der A u S .
etnanderfetzung zwischen Bebel und seinen Gegnern
im Reichstag über denZuliinstSstaat . Albert Floratb wird
die autbentischcn Worte Bebels sprechen , die der Gegner spricht Wals
Trutz tbeide vom SlaatStheater ) . Die Zuiammenstelluiig der Reden und
Gegenreden besorgt Dr . Mierendorf . Fn der Aulforderung „Brüder ,
scharet euch zum Heere ! " spricht der Sprechchor diesmal noch : . Wir
kommen ailS der Tiefe " , von Kurt Klaeber . Heinrich Witte vom Staats .
theater als Einzelsprecher tpricht : „ Matrosen standen aus schwankem Schiff ",
von Rothenseldcr . Mit dem gemeinsamen Gesang der Internationale
schließt die Feier . Karte » a 1 M. sind noch an der Kasse zu haben .

Gin meineidiger Mieierfeind .
SV - Jahre Zuchthaus wegen Falscheides in 10 Fällen .

Leipzig , 18. November .

Das Schwurgericht verurteilte nach mehrwöchigen Ver -
Handlungen den Tischlermeister und Hausbesitzer
E na e m a n n wegen Meineids in zehn Fällen zu 9 Jahren
6 Monaten Zuchthaus und 5 Jahren Ehroeriust , eine Frau Geith
wegen Meineides ebenfalls in zehn Fällen zu 6i4 Jahren Zuchthaus
und 3 Jahren Ehrverlust und eine Frau Seyffarth wegen Mein -
eids in einen , Falle zu 1 Jahr Zuchthaus und 3 Jahren Ehr -
vertust . Engemann , der mit der geschiSdenen Frau Geich ein Ver -
hältnis unterhielt , hatte sowohl mit Bezug auf dieses Verhältnis
vor Gericht Falscheide geschworen als auch mitseinenMietern
in seiner Eigenschaft als Hausbesitzer viele Pro -
z e s s e geführt , in denen er . wie die beiden Mitoerurteilten , Meineibe
geschworen hatte . _

Fannlientragödie In einer Kleinstadt .
Neustreiiss , 18. November .

Der 42 SSaljrt alt « Bankbeamte Hans Jürgen Wohl¬
fahrt , ein Sohn des im Vorjahr verstorbenen Bürgermeisters
Wohlfahrt , hat sich und seine vier Söhne im Alter von 2 bis
10 Jahren mit Leuchtgas vergiftet . Wohlfahrt war
mehrere Jahre in Amerika be! Banken tätig und ist vor einigen
Monaten nach der Heimat zurückgekehrt . Als Motiv zur Tat werden
finanzielle Schwierigkeiten angenommen .

Selbstmord eines Nürnberger Großkaufmauns .
Nürnberg , 18 . November .

Der kaufmännische Direktor der Hüttenwerk Stadler
u. Co. , Kommanditgesellschaft in Nürnberg , Heinrich Stadler
s e it . . der außerdem fuhrende Stellungen in anderen Industrie -
Unternehmungen innehatte , hat sich heut « hier erschossen . Der Grund
zur Tat dürfte �>arm zu suchen sein , daß die «tadlerscken Unter -
nehmungen m letzter Zelt unter . Mangel an Betriebsmitteln stark
zu leiden hatten .

Notlandung der vermißte « Jndienflieger .
Warschau . 13. November .

Die englischen Flieger McIntosh und Hinckler , die als
vermißt gemeÄet wurden , sind , wie jetzt bekannt wird , am Witt »
wach nachmittag , nachdem sie die Orientierung ver -
loren hatten , bei Bialokisrnica im südlichen Polen gelandet . Sie
haben an demselben Tage den Weiterfluq nach Indien aufge -
nommen

Banditenüberfnll in Mexiko .
Wie aus Mexiko gemeldet wird , entgleiste zwischen Puebla

und Veracruz ein Zug . Die neunköpfige Bcdeckungsmannschast
wurde getötet . Außerdem wurden 13 Reisende verletzt .
Eine andere Meldung aus Mexiko besagt , daß zwischen Palmyra
und Aguascalientes ein Personenzug von Banditen
überfallen worden sei . Ein p f f i z i e r und 18 Soldaten
seien getötet worden . Drei Soldaten und sechs Reisende , darunter
ein « Frau und zwei Kinder , wurden verletzt . Die Banditen töteten
außerdem den Lokomotivführer und den Heizer .

DaS nördlichste Restaurant der Welt .

Oslo . 18 . November .
Die Monopolisierung des Nordkaps durch die Uebernohme des

ganzen Geländes durch die A. - G. Nordkap - K' ompagnie wird jetzt
TathiiHe. Das Ziel der Gesellschaft ist , durch Anlage eines
Kais in Homviken . eines Fahrweges auf die Höhe und Er -
richtung eines H o t e l » auf dem Plateau selbst dem Fremdenverkehr
zu dienen . Das Restaurant wird das nördlichste auf der Well wer -
den . AugenblicJich verhandelt die Gesellschaft mtt der norwegischen

Regierung über die hierzu nötigen Konzessionen . �
Die erheblichen

Vaukosten sollen durch eine Anlaufgebühr der Touristendampfer

gedeckt werden .

Die LeibcSübungeu und der deutsche Städtetag .
Der Deutsche Städtetag beschloß , einen besonderen Aus¬

schuß für Sport und Leibesübungen zu bilden , in dem

olle Fragen , die dieses Aufgabengebiet angehen , zur Beratung gc -
langen sollen . In dem Ausschuß sind führende Oberbürgermeister
und städtische Dezernenten aus allen Teilen des Deutschen Reiches
vertreten . Der Ausschuß des Städtetages wird aufs engste mit den

zuständigen Ministerien , dem Deutschen Reichsausschuß für Leibes -

Übungen , dem Arbeitersportkartell und den sonst in Frage
kommenden Stellen zusammenarbeiten . Die erste Sitzung des Aus -

schusses , bei der wichtige Fragen zur Beratung gelangen werden ,
wird demnächst stattfinden .

Hagenbrck bleibt in Deutschland .

Zu den BlSUermeldnngen über eine Verlegung des

Hagenbeck schen Tierparks nach Amerika teilt die

Firma „ Carl Hagenbecks Tierpark in Zlltona - Stellingen " folgendes
mtt : „ Die Behauptung , daß wir unseren Tierpark zu schließen ge
denken , besonders aus wirtschaftlichen Schwierigkeiten , trifft nicbt

zu . Eine Verlegung des Tierparkes nach den Verein ' gtea
Staaten kommt nicht in Frag « . Richtig ist , daß wir un

gegen die Eingemeindung nach Altona gewehrt haben . Ob unsr

Befürchtungen , daß wir aus der Eingemeindung nach Altona 9lrr '

teile haben werden , zutreffend sind , bleibt abzuwarten . " '

Riftiez will nach Amerika stiegen .
Der Iunkerspilot Risticz , der bekanntlich den Langstrecke : '

Weltrekord hält , ist auf den Azoren eingetroffen . Gemeir

scnn mit Loose will er den Wetterslug aus der v . 1230 nach d?' "
Vereiniaien Staaten durchführen .
Die Rache der Schmuggler .

Ein « lustige , für die Steuerzahler aber reiht kosfipielige
Schmuggelgeschichte wird aus einer nordböhmischen Grenz -
st a t i o n berichtet . Schon vor ein ' ger Zeit war ein « große Ten -

dung Porzellanwaren aufgefallen . Man hatte eine der

Vasen zerbrochen und darin eine große Menge Sacharin ac -

sunden . Di « Schmuggler wurden bestraft . Nun aber rächten sich
die Schmuggler . Es kam plötzlich ein anonymes Schreiben ans
Zollamt , daß abermals eine Sendung Porzellan käme . Sie traf
richfig ein . Die Zollbeamten glaubten nun wieder an einen guten
Fang und man zerschlug die herrlichen kunstvollen Figuren . Aber
man macht « umsonst Scherben , denn es fand sich diesmal kein
Gramm des Süßstoffes und das Finanzministerium hat nun 70 000
Kronen als Schadenersatz zu bezahlen .

kein visumzwang für Mexiko . Vom 1. Dezember an ist — wie
uns das mexikanische Konsulat in Berlin mitteilt —
der Visumzwang für Deutsche zur Einreise nach Mexiko auf -
gehoben .

Sport .
Nachklang zum Gechskage ' Nennen .

In unserer Berichterstattung über das 19 . Berliner Sechtage -
rennen im Sportpalast wiesen wir wisderholl auf die nicht ehrlich
erscheinende Fahrweise des Belgiers Thollembeek . des Part -
ners Oskar Tietz ' , hin . Uns schien es , als ob Thollembeek kein
Interesse daran hatte , die von Tictz angelegten Jagden fortzusetzen
und teilten in diesem Zusammenliang mtt . daß Thollembeek auf
Semper und Tietz aus M i s a fuhr . Zwei verschiedene Fabrikate -
Semper war mehrfach im Felde vertreten , wurde u. a. auch vom
Siegerpoor Dewols — van Kempen benutzt . Die Gefahr , daß der
Semperfahrer Thollembeek für die Sempersahrer Dewols — van Kempen
auf Kipp « fuhr , war daher nicht ausgeschlossen . Eine Zuschritt
Oskar Tietz an uns will uns eines anderen belehren : T' etz wehrt
sich gegen die Angriffe auf feinen Partner Thollembeek . „ Ich war " ,
so schreibt uns Tietz u. a. , „ mtt meinem Partner bis zum Schluß
durchaus zufrieden , denn er ist lediglich nach einer von uns
vorher besprochenen Taktik gefahren . . . . Ich wünsche mir

jedenfalls auch in Zukunft keinen besseren und
treueren Partner als Thollembeek , mit dem ich mich
während des ganzen Rennens ausgezeichnet verstanden habe . "

Wir haben keine Ursache , diese Mitteilung unter den Tisch
fallen zu lassen , zumal es sich bei Tietz um einen Fahrer handelt ,
der kein Interesse daran haben dürste , irgend etwas zu verschleiern .

Pfarrer « eumanns » e S I m S t t e I
stets mich vorrätig In den Niederlagen :

Zloai - ApomrKe
Berlin N 31, Anklainer Straße 3?>.
a. d. Ecke Bninnenstr . JMin . v. Rosenthaler PI.
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Reform der Tuberkulosefürsorge .
Was zur Vervollkommnung noch notwendig ist .

Dle Tuberkulosefürsorge ist in Berlin uneinheitlich organisiert .
Es gibt städtische Lungensürsorgestellen , solch «, die von der Landes -

Versicherungsanstalt Berlin betrieben werden , und schließlich ander «,
die mit karitativen Dereinen in Veibindung stehen .

In «inigen Bezirken , namentlich in Charlottenburg ,
Echöneberg und Neukölln , ist die Lungenfürsorge
beträchtlich ausgebaut . In Charlottenburg beispielsweise besteht ein
städtisches Lungensürsorgeamt mit einem ärztlichen Direktor an der
Spitze , dem mehrer « Fürsorgeärzte und zahlreiche Fürsorgerinnen
zugeteilt sind . Im Bureau des Charlottenburger Lungenfürsorge -
amtes arbeiten u. a. nicht weniger als sechs Beamte . Eo kann man
sich unschwer «inen Begrisf von dem Umfang der Tätigkeit der
Charlottenburger Lung « nfürsorge machen , womit nicht etwa gesagt
sein soll , daß in Chorlottenburg aus dem Gebiet der Lungenfürsorge
womöglich zuviel geschieht . Nein . Dort könnte man angesichts der
weiten Verbreitung der Tuberkulose noch erheblich umfassender «
Arbeil verrichten , als dies jetzt der Fall ist , wenn die Fürsorg « noch
weiter ausgebaut würde .

Im Vergleich zu Charlottenburg und auch zu Echöneberg und
Neukölln sind aber die sechs Altbezirke Berlins und auch
«ine Reihe von Außenbezirken stark im Rückstand « ,
stärker , als es unter den obwaltenden Verhältnissen der Fall sein
mützte . Die Schuld hieran trägt keineswegs die kommunale Gesund -
heitssürjorge . Sie ist letzten Endes In der eigenartigen Or -
ganisation der Berliner L a n d « s v e r s i ch e r u n g s -
o n st a l t zu suchen E » besteht nämlich zwischen der Stadt und
der Landes Versicherungsanstalt ein Vertrag , der die Ausübung der

Lungenfürsorge in den Alt - Derliner Bezirken in der Weise regelt ,
daß ' sich Stadt und Landesoersicherungsanstalt in die Arbeit teilen .
In vier Innenbezirken gibt es >« eine Lungenfürforgestelle der
Landesoersicherung und der Stadt , in denen die Versicherten bzw .
die nichtVersicherten Fürsorgebedürftigen getrennt betreut werden ;
in zwei Jnnenbezirken hat die Landesversicherung vertragsgemäß
die Ausübung der Lungenfürsorge an versicherten und nichtversicher -
ten Personen übernommen .

Diese Zersplitterung der Organisation der

Lungenfürsorge bringt zahlreiche Nachteile mit sich, um so
mehr , als die Perscnengruppen , die in den verschleden organisierten
Fürsorgen betreut werden , nicht etwa noch Form und Grad ihrer
Erkrankung gesondert erfaßt werden , sondern n�ch durchaus äußer -
lichrn Merkmalen , nämlich je nachdem , ob sie dem Kreise der Der -
sicherten angehören oder nicht . Es gibt zwar zahlreich « Patienten ,
die in Lungensürsorgestellen der Landesoersicherungsanstalt unter -
sucht werden , deren Verschickung jedoch , wofern sie erfolgt , unter
Mitwirkung und auf Kosten der Stadt geschieht Wo * läge näher ,
als daß ein enger , schneller und unmittelbarer
Schriftverkehr zwischen der Lungenfürsorge und
dem Gesundheitsamt des betreffenden Verwaltungsbezirk »
zum Wohle der Patienten sich entfaltete . Kommt es doch namentlich
bei frisch austretenden , akuten Tuberkuloseerkrankungen sehr häufig
darauf an . daß ein solcher Patient so schnell wie möglich
einer Lungenheil st ötte zugeführt wird !

Es ist nun ein offenes Geheimnis , das aber doch denen , die e,
noch nicht kennen , verraten werden muß , daß die Betreuung
der �Tuberkulösen in steigendem Maße e r n st h a f t dadurch
gefährdet wird , daß die in den Lungensürsorgestellen der
Landesversicheriingsanstalt erhobenen Untersuchungsergebnisse , die die
notwendigen Unterlagen für die Durchsetzung des Verschickungs -
antrage - bilden , erst wochenlang später bei den zuständigen Bezirks -
gesundheitsämtern eintreffen . Zahlreichen Patienten ist dies
bekannt .

Die vungenfürsorgeärzte der Landesversiche -
runAsanstolt haben nämlich nicht das Recht , den Bezirkegesund -
heitsam » ern «in Attest auszuhändigen . Jedes Attest der Lungen -
fürsorgeörzte , >0 selbst jede kleinste Nachricht wird über das Zentral -
bureau der Landesversicherungsanstalt ( Am Köllnischen Park ) geleitet
und kommt dann bei dem Bezirksgesundheitsamt zur gleichen Zeit
an , wie ein anderes Schreiben , das der Lungenfürsorgearzt inzwischen
nach Brasilien geschickt haben könnt «.

Ein großer Mißstand liegt auch darin , daß die verlchiede -
nen Lungensürsorgestellen Groß - D? rlins sich voneinander ab »
weichender Fachausdrücke und Einteilung » »
Methoden bedicnen und allerlei verschiedenartige Gepflogen -
heiten bei der Betreuung der Patienten aufweisen . Eine Vereinheit -
lichung etwa nur für die städtischen Lungensürsorgestellen herbei -
zuführen , wäre Stückwerk , chier muß die Landesoersicherungsanstalt
mittun ; diese Quell « des Verdrusses muß verstopft nx - rden . Der Auf -
bau der Landesversicherungsanstalten bringt es mit sich, daß auch
heutzutage immer noch die finanzwirtschaftlichen Erwägungen den
sozialhyyienischen Notwendigkeiten vrelsach hinderlich im Wege
stehen . Die Frage , ob durch ein Heilverfahren oder durch Jnvalidi -
sierung die Landesoersicherungsanstalt rein finanzwirtschaftlich besser
fährt , spielt bei der Bearbeitung der Antröge «ine ebenso erhebliche
wie bedenkliche Rolle . Di « fozialhygienischen Faktoren werden nach
Ansicht zahlreicher Sachverständiger im Rahmen der Arbeit der
Landesverstcherungsanstalt auf dem Gebiete der Tuberkulosefürfarge
nicht genügend berücksichtigt . Diese Meinungsäußerung bedeutet
keinen Vorwurf gegen die dem Vorstand der Landesveisicherungs -
anstatt angehörendtn Landesräte , unter denen sich ein als Kenner
und Kommentator der Sozialversicherungsaesetzgebung so bekannte
Persönlichkeit wie Dr . Brunn befindet . Als Professor K a y s « r -
l i n g . der in verdienstvoller Weise die Organisation der Tube ' kulose -
fürsorge im Rahmen der Landesv ' rsicherungsanstalt ausbaute , oie
Augen schloß , verlor die Landesversicherungsanstalt ihren eigentlichen
sozialhygienischen Berater . In der beutigen Zeit , in der das
Gesamtgebiet der Sozialhygiene wirklich förderlich nur dann be -
treut iverden kann , wenn Stadt , Landesversich : rungsanstalten ,
Krankenkassen und einige andere Oraanisationen , die sich der Volks -
gesundheitspflege widmen , In enger Arbeitsaemeinschaft rationell und
im Einzelfall schnell arbeiten , in einer Zeit , In der die Landes -
versicheriinasanstalten den Wert der Vorbeugung und der Fürsorge
noch viel stärker als früher betonen , bedarf es gerade im Derwal -
tungsbetriebe der Landesversicherungsanltalt der Mitarbeit
sozialhygienisch erfahrener Kräfte , die nicht nur

etwa gelegentlich Anregungen geben , sondern die Entscheidungen der
Landesoersicherungsanstalt maßgeblich beeinflussen .

Zu diesem Zweck würde es sich empfehlen , im Benehmen
mit dem städtischen Hauptgesundheitsamt und
den Berliner Krankenkassen , die sa an der Tuberkulose -
fürsorge auf das lebhafteste interessiert sind , eine entsprechende Rege -
lung herbeizuführen , etwa durch Heranziehung geeigneter
Persönlichkeiten , die entweder bei der Landesversicherungs -
anstatt nebenamtlich oder ehrenamtlich mitzuwirken oder aber als

hauptamtliche Kräfte in den Dienst der Landesversicheriingsanstalt
überzutreten hätten . Der Einfluß der ehrenamtlichen Vorstands -
Mitglieder wäre zu verstärken . Eine groß « Anzahl von Landes -
Versicherungsanstalten Hai ( ehr gute Erfahrungen damit gemacht ,
nicht nur Verwaltungsjuristen , sondern auch ander « auf dem Gebiete
der Sozialhygiene und Sozialoersicherunq erfahrene Persönlichkeiten
als Landesräte und in ähnlichen Dienststellungen , so wie dies auch
vergleichsweise in der städtischen Verwaltung der Fall ist , zu ver -
wenden

Sollte die Berliner Landesoersicherungsanstalt , wie manche be -

fürchten , sich der Durchführung derartiger Pläne entgegenstellen , so
wird es angezeigt sein , sich dann bald darüber schlüssig zu werden .
in welcher Weise man die Uebernahme der gesamten Berliner

Lungenfürsorge in die Hände der Stadt am besten zuwege bringt .
Dr . med . Alfred K o r a ch.

Unfälle im Berliner Straßenverkehr .
Im 3 . Diertellahr 1922 .

Mit dem zunehmenden Verkehr mehren sich die Unfälle in er -
schreckendem Maße . Selbst auf dem Bürgersteig sind die Passanten
nicht sicher , von Fahrzeugen , über die der Führer die Gewalt ver¬
loren . auf » schwerste verletzt zu werden . Di « polizeilichen Fest -
stellungen haben ergeben , daß die gemeldeten Unfälle im
dritten Vierteljahr aus K3Z9 gestiegen sind , das find
pro Tag 68,9 gegen S7,8 in den drei vorhergehenden Monaten .
Dabei wurden 196 ? männliche und 841 weibliche Personen verletzt ;
getötet wurden ? 9 Männer und 4 Frauen .

Betrachtet man die einzelnen Wochentage , so ergeben sich
nicht unerhebliche Unterschiede . Die größte Zahl der Unfälle er -
eignete sich an den 13 Sonnabenden , nämlich 1999 oder auf den Tag
berechnet 83,8 Es folgt der Montag mit 73,4 , der Freitag mit 71,9 .
Für den Donnerstag lautet die Durchschnittsziffer 79. 7, für Mittwoch
68. 4, für Dienstag 68,9 , für Sonntag nur 45,3 . Der Sonntag ist
also der verhältnismäßig gefahrloseste Tag , was mit dem bedeutend
schwächeren Verkehr im Innern der Stadt zusammenhängen dürste .
Die Unfälle nach Tages zelten geordnet ergibt folgendes
Bild : das Minimum liegt mit 59 Unfällen zwischen 4 und 5 Uhr
morgens , das Maximum mit 579 zwischen 4 und 5 Uhr nachmittags .
Dom frühen Morgen steigt die Zahl allmählich , dann in immer

größerem Umfange an , um in den Stunden nach 9 Uhr abends und
in noch höherem Maße nach Mitternacht abzunehmen . Die U r -
fachen ( beim Fahrer ) sind immer die gleichen : in der Mehrzahl
„ zu schnelles Fahren " L9 97 Proz . , „ A u ß e r a ch t l a s s e n
des V o r f a h rt r « ch ( U eberholen ) 19L6 Proz , „ vor¬
schriftswidriges Einbiegen " 14,89 Proz . Beim Fuß -
gänger sind es in 56,81 Proz . der Fälle „ Unachtsamkeit oder Spielen
auf der Fahrbahn " . — Aus letzterem folgert , daß die Kinder nicht
eindringlich genug auf die Gefahren der Straße aufmerksam ge -
macht werden können .
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Herunter mit
Das iniernaiwnale Zuckerkartett

Vi « groß « Pariser Zuckertonserenz hat in diesen

- sogen ihr End - e erreicht , und was man Aber ihre Ergebnisse Hort ,

rechtfertigt die Forderung , daß der Zückerzoll umgehend aus die Höhe

herabgesetzt wird , die er vor dein 1 August hatte . £ ie Erhöhung
des Zuckerzolls von 10 M auf IS M. pro Doppelzentner
wurd ? seinerzeit von der Zuckerindustrie und der rübenbaucnden

Landwirtschaft gefordert , um die Zuckerproduklion beschleunigt aus -

dehnen zu können . Das Reichsernährungsministerium machte sich

diese Begründung zu eigen , und c«r Reichstag nahm daraufhin die

Erhöhung des Zuckerzolls an .

Die Zollerhöhuag an sich Überflüssig .

Wir haben dies « Maßnahme bekämpft , und dem Druck der

Sozialdemokratie gelang es , wenigstens die Auswirkung dqr

Zollerhöhunz in den Derbraucherpreisen dadurch auszugleichen , daß
gleichzeitig mit der Zollerhöhung die Zuckersteuer halbiert
wurde . Wir setzten kein Vertrauen in die Behauptungen der Zucker -
industrie , und alle Ereignisse haben uns seitdem recht gegeben . Schon
ohne Zollerhöhung ist es der Zuckerindustrte gelungen , ihr « Pro -
duktion seit der Stabsiisterung ununterbrochen zu steigern . Im
Jahre 1927/1928 . für dae die Industrie wegen der bis dahin aus -

gebliebenen Zollerhöhung «inen Rückgang der Anbauslache
prophezeit hatte , ü b « r st i e g sie erstmalig die Größe von 400 000
Hektar . Und während die Industrie zunächst dl « deutsche Oeffent -
lichkeit glauben machen wollte , daß sie von dieser Anbaufläche , die um
rund 8 Prozent größer ist als die des Vorjahres , keinen größeren
Zuckerertrag erzielen werde , sind inzwischen vorsichtig « Statistiker zu
dem Ergebnis gekommen , dag die deutsche Auckererzeugung im lau¬

senden Zuckerjahr mindestens ? 4 Millionen Zentner Rohzucker ( gegen
rund . 83 Millionen im Vorjahr ) betrogen werde , und wir möchten
schon heute unsere Zweissl an der Richtigkeit auch nur dieser Zahl
zum Ausdruck bringen . Wahrscheinlicher erscheint uns eine Pro -
duktion von mindestens SZ Millionen Zentner .

Dumping und die Gsgeaaktiou Kubas .

Die Zuckerindustrie forderte anläßlich der Zollerhöhung «ine

Ausdehnun�der Produktion um mindestens ein Achtel
über den setzigen Stand . Bei den Verhandlungen über ihren Zoll -
antrag wiesen wir bereits darauf hin , daß die deutsch « Zuckertndustrie
bei weiter steigender Produktion zu einem großen Dumping auf
dem Weltmarkt gezwungen werden würde .

Seit zwei Jahren ist die wichtigste Stütze der Weltmarkt -

tweise die kubanische Einschränkung der Zucker -
Produktion . Aus dem europäischen Zuckerdumping hat Kuba
in diesem Jahre ober die Konsequenz gezogen . Es hat selbst nach
Europa » wichtigstem Markt , nach - England , 5 Millionen Zentner
Zucker zu einem lächerlichen Dumpingpreis verkauft und
nach dieser Kampfansage seinen ersten Zuckersachoerstöndigen nach
Paris geschickt , um mit den wichtigsten europäischen Zuckerexport -
ländern , Polen , der Tschechoslowakei und Deutschland über ihren
Anschluß an seine Produktionseinschränkung zu oerhandeln .

Ms wir hier seinerzeit den Vorschlag qiner mittel -

europäischen Zuckerkonventiou auf der Basis frei »
bändlerischer Grundsätze , d. h. eine , gegenseitigen Zollobbaus dieser
drei Länder , machten , lehnte die Zuckerindustrie diesen Vorschlag ab :
die Zeit für derartige Abmachungen sei erst dann gekommen , wenn

Deutschland seine Vorkriegsstellung in der Zuckerproduktion der Welt
wieder erlang » Hab « : sie feien nur unter Einbeziehung Englands
möglich , das bekanntlich seine Zuckerindustrie mit einer beispiellos
hohen Subvention großpäppelt .

Neue Blüten ( Schachtscher Redekunst .
Oas Kesseltreiben gegen die Städte geht weiter . — Oer

„ Satt Schacht " .

Wir sind uns der Tragweite unserer Behauptung voll bewußt ,

daß es allmählich schwer fällt . Dr . Schacht , den Leiter der

Deutschen Reichsboirk , der heute die deutsche Doltswirtschast gegen -
über dem Ausland repräsentiert , noch ernst zu nehmen . Von

so schwerer Bedeutung eine solche Feststellung ist , die Rede , die

Dr . Schockt am Freitag in Bochum vor einige » wissenschaftlichen
und wirtschastspolitijchen Gesellschaften gehalten Hot , zwingt zu
diesem Urteil . Der K- rn der Red « ist die hemmungslose Fort -

setzun - z seines Kampfe » gegen die Städte .

Obsvohl nachgewies «, ! ist , daß der jährliche Zuwachs der tom -
munalen Lerfchuldung seit 1924 ' 2S geringer war ake in der

ganzen Vorkriegszeit , wird entgegen den Feststellungen Köhlers
wieder von einer ühermäßigen Auslandsverschuldung der
vsscntlichen Hand gesprochen . Obwohl Schacht keinen Fall nach -
weisen könnte , in welchem die Reichsbant tatsächlich aur
Einschränkung des Notenumlaufs wegen der öffent -
lichen Ausländsanleihen gezwungen worden sit , wird von einer
künstlichen Verschiebung der Währungsgrundlog « der Reichsbant
infolge dieser Anleihen gesprochen -

Dr . Schacht ergreift aber auch direkt für die privat «
gegen die öffentlich ? Wirtschaft Partei E » wäre durchaus an -
gebracht , sagt er , eininol die wirtschaftliche Konkurrenz der Ssfenl -
lichen Hand gegen ihre eigenen Staatsbürger ebenso zu prüfen .
wie die Rentabilität und die , vielfach nicht »
andere » als eine versteckt ? Steuer darstellende larispolitit Sssent -
llch - rcchtlicher Alonopolbetriebe . das heißt mit einer Plattheit gegen
die öffentlich « Wirtschaft sich wenden , zu der nur ein reiner Per -
treter privater Kapitalintaresien fähig ist . Mit dem gleichen Recht
könnte gesagt werden , daß jeder Warenpreis , vesonder » bei
privaten Kartellen , eine prioatwirtjchaftlich « Steuer
enthalte . Schließlich stellt Dr . Schacht die toll « Behauptung auf ,
daß . wenn die Städte dis Luxusausgaben unterlassen
hätten , Deutschland wahrscheinlich nicht «ine einzige Auslandsanleihe
bätte ausnehmen brauchen ; und unter diesen Luxueauzgaben nennt
Dr . Schacht Grünanlagen . Gelände - und Güterkäuf « .
Mesiegebäude , Bureauhäuser . Flugplatz «, Kreditgewährung an die
Prioatwirtschvft und Betsiligungen an derselben . Wäre es nicht
so unendlich traurig , bei einem Reichebankpräsiienten ein der -
artiges Verkennen kpmmunoler Notwendigkeiten vorzufinden , —
die deutsch « Oefientlichkett müßt « mit einem Achselzucken über der -
artige Unzulänglichkeiten hinweggehen . Natürlich bleibt Dr . Schacht
für seine Behauptungen jeden Beweis schuldig .

In s «in «n volkswirtschaftlichen Ausführungen ,
mit denen die Kritik t >«r öffentlichen Finanzen begründet wird ,
produziert Schacht «in Sammelsurium von Gemeinplätzen ,
falschen Behauptungen und bescheidenster Bu lgär -
l h e o r i e. Auslandskredite seien nur soweit zu verantworten , als
damit die heimische Produktion zur Kapitalbildung gelangey könne .
Di « Kapitalbildung erfolgt natürlich in Mark ; aber im '

gleichen
Atemzug spricht Schacht davon , daß di « Zins - med Tilgungsraten
dieser Kredite derart aufgebracht » erben wüsten , daß sie in
fremder valnta abgeführt « erb « können . Die Kapital -

em Zuckerzoll !
— Betrogene Wirischastspolitik .

Jetzt , unter dem Druck Kubas , hat die deutsche Zuckerindustrie
es sich anders überlegt . Sie ha » sich an einer Abmachung beteiligt ,
die grundsätzlich eine Beschränkung der deutschen Pro -

duktion . wie der polnischen und tschechischen ohne Beteiligung der

englischen Konkurrenz vorsieht . Sie hat eine mitteleuropäische

Zuckerkonvention abgeschlossen .

produAionsbcschränkung zur Verteuerung des Zuckers .

Diese Konvention beruht aber nicht aus dem Grundsatz , den

deutschen wie den tschechischen und den polnischen Jnlandsabsatz durch
die mit einem gemeinsamen Zoilabbau verbundene

Preissenkung zu heben , sondern sie beruht auf dem Grundsatz ,
das Protektion ! st ifch « Rüstzeug zur Ausbeutung der

deutschen B e r b r a u ch e r m a s s e n in vollem Umfange

beizubehalten , dafür aber die Forcierung des Exports , die

vor einem halben Jahre angeblich zur „ Aktivierung der Hondsls -

bilonz * unumgänglich notwendig war , zu verzichten . Sollte

damals der Zuckerzoll als Erziehungszotl wirken , so ver -

zichtet die deutsche Industrie jetzt darauf , da » Ziel der Erziehung , die

Produklionssteigerung , weiter als einen wesentlichen Programm -
punkt zu betrachten . Damit ist der Zuckerzoll in seiner jetzigen Höhe

unmöglich geworden . S« ! » Sinn hat sich nunmehr auch für
die Interessenten selbst verändert . Er dient nicht mehr dem Schutz
von produktiven Interessen , deren Berechtigung schon früher reichlich

zweifelhaft erscheinen mußte , nicht mehr der Förderung der deutschen

Zuckererzeugung , sondern ist ausschließlich ein Mittel zur Verteuerung
des Zuckere geworden .

Der Reichsernährungsminister , die M- ehrheitsparteien des

Reichstags , der Reichsfinanzininister sind um ihre Absichten

undZiele betrogen . Sie glaubten an das Gerade der Herren

Preißler usw. . die von Idealismus trieften , solange es um den Zoll

ging . Sie hofften , durch ihre Maßnahmen eine Produktions -

steigerung ermöglichen zu können . Die Zuckerindustrie ist andere

Wege gegangen . MÜ ihrer Zustimmung zu Maßnahmen , die die

deutsche Produktionsentfaltung hemmen müssen und sollen , hat sie
das Rech » auf den erhöhten Zuckerzoll oerscherzt .

Die Ehrlichkeit erfordert , daß die Zollerhöhung vom August
dieses Jahres wieder rückgängig gemacht wird .

Wenn der Minister für die Ernährung der Landwirtschaft , Herr

Schiele , die Energie dazu nicht ausbringt , so muß sich der Finanz -

minister aus rein finanziellen Gtündcn entschließen , seiner -
seits die Zollsen ' ung zu fordern . Die Derbilligung des Zuckers hat
in den letzten Monaien zu einer erheblichen Derbrauchs -

steigerung geführt . Di « Derbilligung . die bei Senkung des

Zuckerzolls eintreten würde , müßte die gleiche Wirkung haben . Jede

Verbrauchssteigerung bedeutet aber auch Steigerung des Er -

träges der Zucker st euer , während der jetzige Zuckerzoll
nennenswert « Einnahmen für die Reichskass ? nicht mü sich bringt .
Der Füranzminister kann sein « Aufgab « schließlich nicht nur darin

sehen , zu r « d e n und nichts zu t u n , sondern darüber hinaus

muß man von ihin verlangen , daß er für die Einnahmen des Reichs

pflogsam Sorge trügt . Hier hat er Gelegenheit , zu zeigen, , haß er
dies wirklich für seine Pflicht hält .

Nachdem das Ziel der Steigerung der Zuckerproduktion von der

deutschen Zuckerindustrie aufgegeben worden ist , muß im Interesse
der Reichsfinanzen ebensowohl wie im Interesse der Berbraucher -

Massen , und beider Interessen laufen hier ausnahmsweise parallel ,
der Zuckerzoll aus höchstens 10 Mark pro Doppel -
zentner gesenkt werdeil .

einfuhr nach Deutschland sei anderer Art als die Kapitaleinfuhr
nach Kolomatländern , weil Deutschland ohnehin Produktionsmittel
in reichlichem Maße besitze , was richtig ist — aber ohne jede De -
gründung zieht Schacht daraus die Konsequenz , daß nur Fertig -
sabritate zur Bezahlung der Zinsen geeignet seien und verneint ,
daß Auslandskredite zum Wiederaufbau der deutschen Wirtschaft
in größerem Maßstabe möglich seien . Wenn Deutschland reich -
lich Produktionsmittel hat , die aber nicht genügend beschäftigt sind ,
weil der Absatz fehlt , dann müssen olleldings nicht Produktions¬
mittel geborgt werden , sondern zunächst muß die fehlende
Äaustrast auf Borg hereingenommen und aus der
erhöhten Wirtschaftlichkeit der Produktion zurückgezahlt werden .
Dabei ist es selbstverständlich gleichgültig , ob diese erhöhte
Kaustraft über össentlucho oder privat « Werke aus den Markt ge -
brockst werden . Dos aber sieht Schacht nicht ein .

In demagogischer Weise unterstellt Schacht in seiner ganzen
Red « , daß das gesamte geborgte Kapital , nicht aber nur die
jährlich fälligen Zinsen , bei den volkswirtschaftlichen Ueberlegungen
in Absatz zu bringen sei . und an keiner Stelle wird der Beweis
geführt , daß 600 oder 700 Millionen jährliche Zinsen von Deutsch -
land nickt aufgebracht werden können . Und Dr . Schacht merkt
noch nicht einmal , daß er in einer für ihn entscheidenden
Examensfrage die Note „ ungenügend " erhalten muß :
er lobt die Maßnahmen der Reichsbvnk zur Förderung des indu -
striellsn Exportes und würde in Verlegenheit kommen , wenn er
nachweisen müßte , wieviel der deutsche Export tatsächlich von
den Maßnahmen der Reichsbant profitiert hat : er unter -

streicht di « Reichsbankmohnahmen zur Steigerung der landwtrt -
schaftlichen Produktion , und e » würde für ihn eine Blamage sonder -
gleichen sein , wenn er den Nachweis führen müßte , wie weft die
van ihm geförderte Verschuldung der Landwirtschaft wirtlich wi rt -
schaftlich zu nennen ist . Sparen helßk für Dr . Schacht , weniger
verbrauchen . Er könnt da » Wesen des Spörens nickst , für das e?
selbstverständlich ist , daß Sparen ' » der Fabri . und im Haushalt
nur heißen kann , trotz der Erhöhung des Aufwantes , also
trotz der Steigerung des Verbrauchs auf die Dauer mehr als
die Aufwairdsrate zu erwirtschaften .

Man muß sich fragen , wohin di « Politik von Dr . Schacht
noch führen soll . Mag sein , daß Dr . Schacht den guten Willen hat ,
Deutschlands Ansehen im Ausland zu dienen . Mag fein , daß ihm
das zunächst auch gelingt , denn das Ausland kann nicht so in
deutsche Verhältnisse hineinsehen , als wenn es verantwortlich in
Deutschland Wirtschaft treiben müßte . Aber das Ausland
sieht Dr . Schacht als Treuhänder für seine Interessen
i » Deutschland an . Und bei dieser Lage ist Deutschland darauf
angewiesen , daß auch die deutsche Volkswirtschaft in
Dr . Schockst ihren Treuhänder findet . Es muß ausgesprochen
werden , daß vom Standpunkt der deutschen Volkswirtschaft der
heutige Relchsbankpräsident dieser Treuhänder nicht ist , und die
deutsche Oeffentltchkeit muß sich sehr ernst mit der Frag « beschästigen ,
ivas zu tun ist angesichts dieser für Deutschland geradezu lebene -

gefährlichen Tatsache .
Wa « Schacht heute macht , ist di « Politik eines privat -

kapitalistischen Dankiers , der einer prtvatkapita .
listischen Kundschaft dienen will . Der Einfluß der
Reichsbank ist heute ausschließlich in den Dienst des Prioatkapitols

gestellt . So fehlt jener Ausgleich , ohne den der ewige Widerstreit

zwischen privatkapftalistischen und gesamtwirtschaftlichen Jnteresssn

nicht behoben werden kamr . Die deutsche Volkswirtschaft hat « wen

. Fall Schacht " , der nichts mehr mit der Person Dr . Schachts zu
tun hat , sondern mit der gesunden Funktion der Reichsbank
in der deutschen Volkswirtschaft .

Die Beratungsstelle noch immer untätig .
Seit vier Wochen ist die Beratungsstelle im Reichsfinanz -

Ministerium außer Funktion . Die neuen Richtlinien sind festgelegt .
Aber noch immer hat keine Sitzung der Beratungsstelle statt -

gefunden , in der diese ihren Aufgaben genügen würde . Es ist noch

immer nicht abzusehen , wann die Tätigkeit der Beratungsstelle auf -

genommen wird . Währenddem häufen sich die finanziellen Berlegen -

heiten der Antragsteller bei der Beratungsstelle immer mehr . Immer

mehr verfestigt sich der Eindruck einer bewußten Sabo -

tage . Das Reichsfininanzministsrium muß geftagt werden , wer die

Arbeiten der Beratungsstelle hemmt . Wo sind die Differenzen , von

denen gesprochen wird und von denen es hpißt , daß sie das Arbeiten

der Beratungsstelle noch verhindern ? Die fJeftentlichkeft muß auf

dies « Frage «ine sofortige Antwort verlangen .

Ofganifation des französischen Kalibergbaus .
Betonung des Verbraucherschuhes .

Der französische Senat befaßt sich jetzt mit der endgültigen
Organisation des französischen Kalibergbaues . Das neue

Gejetz sieht ein Berteilungssystem vor , nach dem der Ertrag
oller Schächte durch die Zahl der Bergwerksanteile zn dividieren ist .
Der sranzösische Staat hat ein Anrecht auf 83,5 Proz . , die De -
vartements ( Provinzen ) auf 10 Proz . und die privaten
Anteilbesitzer auf 6L Proz . des Gewinns . Das Zusmmnengehen
mit Deutschland , das im Dezember 1926 vertraglich festgelegt wurde

und den Inlandsabsatz für die einheimische Kaliliidustrie monopoli -
sierte . wurde gebilligt , desgleichen die Gründung des Dertaufs -
kontors , dessen Auslanbstätigkeit gleichfalls in dem deutsch - französi -
schon Abkommen geregelt wurde .

Besonders bemerkenswert ist die scharfe Form , in der sich der

Ausschuß des Senats gegen eine freie Bewirtschaftung
des Kalibergbaues aussprach . Diese könnte sich für die Landwirt -

schaft sehr unheilvoll auswirken , da mit Sicherheit anzunelimen sei ,
daß die Kaliproduzenten durch geheime Abmachungen den landwirt -

schaftlichen Verbrauchern höhere Preise auszwingen
würden .

Es geht auch ohne Preiserhöhung .
Hochbetrieb in der Schuhindustrie .

Ein Teil der Schuhindustrie hat jetzt begonnen , ihre Schuhpreise
den gestiegenen Häute - und Lederpretsen anzupassen . Daß hierfür
noch keine Notwendigkeit vorliegt , beweisen Abschluß und Geschäfts¬
bericht der Duronä Schuhfabrik A. - G. in Erfurt . Diese
Gesellschaft hat es vorgezogen , sich mit der durch den verteuerten
Rohswffbezug verkleinerten Gewinnspanne zu begnügen und durch
billige Preis ? den Umsatz zu steigern ,

Diese vernünffige Geschäftzpolitik Ist dem Unternehmen auch
sehr gut bekommen . So erhöhte sich der Reingewinn von
28 000 auf 124 000 M. , von dem die für die Schuhindustrie sehr hohe
Dividend « von 10 Proz . gezahlt wird . Dabei sind die Ab -
s ch r e i b u n g e n, die in den letzten beiden Jahren mit rund
180 000 M. auf etwa 600 000 M. Anlagekapital schon sehr hoch
waren , nach a u f 212 000 M. erhöht . Außerdem wurde ein Teil
der Gewinne den Reserven zugeführt , die jetzt fast 40 Proz . des �

Aktienkapitals von einer Millnrn betragen . Fast 80 000 TL wurden
außer den genannten Abschreibungen noch zur Rückstellung und

Abschreibung auf zweifelhafte Forderungen verwandt . Alles iu
allem genommen , erscheint also in der au sich hohen Di -
vidend « nur ein kleiner Teil der wirklichen Ge -
winne . In der B i l a n z erscheinen die Anlagewerte , durch die
hohen Abschreibungen mit iwr 0,5 Millionen Mark , obwohl allein
das letzte Jahr durch die Rationalisierung Zugänge von rund
160 000 M. brachte , die aus Betriebsgewinncn bezahlt wurden . Die
von 1,8 auf 2,67 Mill . M. erhöhte Bilanzsumme läßt auf eine sehr
bedeutende Umsatz st eigerung schließen . Auch in der Der -
änderung der Betriebskapitalien komm » dies zum Ausdruck . Die

Berpflichtungen stiegen von 0,9 auf 1,1 Millionen Mark ,
währenfcsich die Forderungen von 1. 0 auf 1,7 Millionen Mark
erhöhten und die Vorräte mit 0,4 Millionen Mark sich ver -
doppelten .

Es spricht für die Stärke der Konjunktur in der Schuhindustrie ,
daß die Gesellschaft zur Bewältigung der Aufträge Bctriebs -
erweiterungen vornehmen muß und zu diesem Zweck ihr erst
im Dezember 1926 von 0,7 auf 1,0 Millionen Mark erhöhtes Kopital
nochmals um eine halbe Million erhöht . Dieser Abschluß beweist
zur Genüge , daß die vom Massenkonsum abhängige Industrie am
besten fährt , wenn sie verteuerten Rohstoffbezug nicht auf ihre
Fertigwaren überträgt , sondern durch Erhöhung des Um -
j a tz e s einen Ausgleich sucht .

?. G. Farben liefert ein vritkel der weltsttckstoffproduklion . Die
kranzö fische Fachzeitschrisl „ Industrie Ehimique " veröffentlicht eine
statistische Zusammenstellung über die Stickstoffversorgung der Welt .
Danach ist der Absatz von Chilesalpeter von 360 000 Tonnen im
Jahr « 1924/1925 auf 323 000 Tonnen im Jahre 1925/1926 und
271 000 Tonnen im Jahre 1926/1927 zurückgegangen . Gleichzeftig
ist der Verbrauch von synthetischem Stickstoff von 450 000 auf
583 000 Tonnen und 734 000 Tonnen angestiegen . Die Verwendung
von Kokcreiammoniak hat sich dagegen kaum verändert . Sie betrug
im Jahr « 1926/1927 310 000 Tonnen gegen 273 000 Tonnen im
Jahre 1924/1925 . Deutschland war im Jahre 1926/1927 an der
Wellproduktion von künstlichem Stickstoff mft 580 000 Tonnen be -
teiligt , wovon 450000 Tonnen auf die I . G. Farben -
industrie entfallen . Die I . ffl. Farbenindustri « lieferte dem¬
nach im Jahre 1926/1927 mehralsein Drittel des 1 313 000
Tonnen betragenden Weltstickstofsverbrauches .

Große Dollaranlelhe für die norwegisch « Stickstoffindustrie . Der
deutsch « Chemietrust Hot bekanntlich vor einiger Zell an den narwegi -
schen Stickstoffwerken ( Rorsk Hydro ) sich in erheblicher Weise be -
teiligt . Aus Oslo wird jetzt gemeldet , daß di « Rorsk Hydro eine
Anleihe von 20 Millionen Dol ' ar abgeschlossen hat . Ter
Erlös der Anleihe dient zur Finanzierung der Neueinrichtungen , die
im Zusammenhang mft der Umstellung der Fabrikation
auf das Verfahren der deutschen Leunawerk « not -
wendig werden .

Durchweg erhöhte Okkoberförderung des Bergbaues . Der - Ruhr -
bergbau hat im Oktober 9,99 Millionen Tonnen Köhlen gefördert
aeZen 9,89 Millionen im September . Die Ziffern der Koks - und
Briketterzsugung sind ebenfalls nicht unwefenilich erhöht , wähnend
die Gesamtbelegschaft sich von 402 563 auf 400 510 verringert
hat . �

Im Aachener , im W estoberschlesischen , im Riederschlesischen und
im Sächsischen Steinkohlenrevier haben sich durchwog die Beleg -
schaften etwa « erhöht , während gleichzeitig in sämtlichen
Gebieten di « Gesamtförderung über die Septemberförderung hin -
ausgewachsen ist . Der mitteldeutsche Streik hat zu
einem Rückgang der Kohlenförderung von 8 69 auf nur 7,98 Mit -
lionen Tonnen geführt , wobei zu beachten ist , daß der Streik nur
ein « Woche dauerte und man sich natürlich auf den reinen Kohlen -
abbmi beschränkt «. Zugegeben wird jetzt in dem Bericht , daß
der Streik von etwa 7s Prozent der Arbeiter durch -
geführt wurde .
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Zigarren und Tabakfabribate
Ganz besonders empfehlen wir unsere aus rein überseeischen Tabaken hergestellten Zigarren :

„ Unser Schlager "

Nr . 115 Sumatra , Java - Brasil Stück 15 Pffl «

Sehr beliebt sind ferner unsere hier aufgeführten preiswerten Marken :

Optima , Sumatra - Java , leicht

. . . . . . . . . . .

Norma , Sumatra - Java , leicht

. . . . . . . . . . .

. M 6 Sumatra - Brasil , mitteikräfüg . . . . . . . . . . .stück 9 Pf .

JVi 7 Sumatra - Brasil , mmeikräftig . . . . . . . . . . .stück 9 Pf .

Xs 14 Sandblatt , St . Felix , feines Aroma . . . . . . .stück 10 Pf .

Xt 21 Sumatra - St . Felix - Havanna , kräftig . . . . stück IS Pf .

�22 Sumatra - St . Felix - Havanna , sramatisoK . stock IS Pf .

GEG- Zigarillos , Handarbeit „ Sonja " . . .

GEG- Zigarillos , Handarbeit „ Herma " . .

. Stück 10 Pf .

. Stück 10 Pf .

. Stück 9 Pf .

. Stück 10 Pf .

fjSb iü
Zigaretten in verschiedenen Preislagen von 2 - 8 Pf . Kautabak in Rollen und Stangen

Rauchtabake In reichhaltiger Auswahl . Folgende Packungen sind besonders

Negerdorf gelb , Mitteischnitt . . 250 gr 62� Pf .

Negerdorf blau , Mittelschnitt . . 250 gr 100 Pf .

Negerdorf rot , Mittelschnitt . . 250 gr 125 Pf .

Die Großeinkaufsgesellschaft
deutscher Konsumvereine ( GEC )

beschäftigt in ihren Zigarren '
und Tabakfabriken mehr als

1000 Arbeiter zu tariflich
geregelten Arbeits¬

bedingungen ,

Armatha - Feinschnitt
Rein Uebersee . . . . . . .50 gr 50 Pf .

Holländer , Feinschnitt .

Portorico , Krüllschnitt .

Schwarzer Krauser

GEG�Tabaf/abrifen in Hamburg

Die GEQ - Zigarrenfabriken
beteiligen sich selbstverständlich nicht

an der dwch die privatkapitalistischen
Betriebe vorgenommenen

Zigarrenarbeiter - Aussperrung J

Arbeiter Angestellte , Beamtet Stärkt die
Front der ausgesperrUn Zigarrenarbeiter

dural Bezug von

G EG - Zigarren
Nur erhältlich in den Abgabestellen der

Konsum Genossenschaft Berlin u. Umgegend
Die Abgabe der Waren erfolgt nur an Mitglieder . — Jedes Mitglied hat das Recht , in

sämtlichen 2�0 Warenabgabestellen der Konsum - Genossenschalt seinen Bedarf zu decken .

Die Aufnahmegebühr beträgt 50 Pfennig . — Mitglieder - Aiitnahmen werden in sämtlichen

Stück 12 PfQ .
, Nr . 112 Sumatra , Java - Brasil Stück 12 Pf CJ«

250 Abgabestellen der Konsum - Genossenschalt vollzogen

Nr . 110 Sumatra - Java

4
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Ein Zeitgenosse des Lsrmenschen
La der Llrheimat der Säugetiere .

Es sind noch nicht ganz drei Jahr « vergangen , als die wissen «
schaftkche Welt durch die Nachricht überrascht wurde , eine amen -
tonische Expedition habe in der Wiiste Gobi Dinosauriereier gesunden .
Bis dahin hatte man an der Möglichkeit gezweifelt , dah Dinosaurier
Eier gelegt haben könnten . Es war der grossen amerikanischen
Jnnerasienexpedition der Jahre 1922 . 1923 und 1925 beschieden , hier
Klarheit zu schaffen . Professor chcnry F. Osborn vom Amerikanischen
Naturgeschichtlichen Museum hatte schon vor 25 Iahren die Der -

mutung aufgestellt , dass Asien der Mutterschoss der Erde , die Ur «

Heimat der Säugetiere und damit des Menschen sei . Die hochliegenden
Wüsten der Mongolei prangten dereinst in üppigem Grün ; es
wimmelte dort von Tieren , den Ahne » der Säugetiere und den Vor -

fahren der ältesten Kriechtiere . Die Fruchtbarkeit Innerasiens wäh -
rend der chauptzeit der Säugetiere und besonders während des
oberen Oligozäns , wo Rielennashörner das Land durchschweisten ,
machte es zu dem behaglichsten und anziehendsten Wohnsitz auf der
Erde . Es war «in richtiger Garten Eden . Die Geologen der ameri -

tonischen Expedition haben nachgewiesen , dass diese günstigen Bedin -

gungen für ein mannigfaltiges Tierleben in Jnnerasien von unge -
Heuer langer Dauer waren , wie wir sie uns nicht einmal ausdenken

können - Noch den bereits gemachten Entdeckungen kann es nicht

mehr sroglsch sein , daß Innerasien der Schauplatz der Entwicklung
nicht nur der Landsäugeticre , sondern auch der riesigen Landkriech -
tiere der Erde gewesen ist .

Die aufs vorzüglichste oorberestete amerikanische Expedition .

geführt von Roy Ehapman Andrews, ' konnte während der drei

Jahre , die sie in der äußeren Mongolei , hauptsächlich in dem Gebiet

des Altolgebirges , mit Forschungen und Grabungen vollbracht hat ,
eine schier unübersehbare Fülle wissenschastlichen Materials zutage
fördern . In Versteinerungen wurden das erste Titanotherium in

Asien , die erste Kreide und der erste Dinosaurier entdeckt , der nörd -

lich de » fjimalaja in Asien ausgegraben worden ist , weiter das

Valucksitherium und andere Uniashörner , Amblqpoden , Landdrachen

verschiedenster Arten und Gattungen , die ältesten bisher bekannten

Säugetiere , ein Urhirsch und schliesslich Spuren des Urmenschen selbst .
Das ist gewiss eine überraschend reiche Beute , und man wird es

begrüssen , daß der Bericht d« r amerikanischen Gelehrten nunmehr

auch in deutscher Ausgabe erschienen ist . „ A us der Fährte des

Urmenschen� nennt sich das van Roy Ehapman Andrews vor -

f atzte und soeben bei F. A. Brockhaus in Leipzig erschienene Werk .

Professor O- born hat « inen besonderen Abschnitt über die Riesen -
tier « aus der Zeit vor drei Millionen Jahre » beigesteuert , worin er

aufschlußreiche Mitteilungen über das Baluchitherium macht , jenes

Riesennashorns , das wahrscheinlich ein Lebensgenosse unserer ältesten

Ahnen zu der Zeit war , wo sie selbständig auszutreten und sich in

aufrechter oder halbaufrechter 5ialtung herumznbeweqen begannen .
Der Name Baluchitherium bedeutet das „ wilde Tier Belutschistans " .
1911 entdeckt « Cooper an der Westgrenzs Indiens , in Belutschistän .
die ersten versteinerten Knochen dieses Riesennashorns . Die ameri -

konisch « Innerasienexpedition stieß zuerst auf Reste dieses außer -

oidenitichen Tieres bei Irendobasu ü, der Südostmongolei : sie fand
dort nur die Fussknochen und ander « Teile des Skeletts . Den zweiten
und wichtigsten Fund des Schädels machte sie nordöstlich von Altai

bei Loh . im Becken des Zagan Nor . Nach der ersten Schätzung der

Gelehrten betrug die Schulterhöhe des Tieres zwischen 3,30 und

3,60 Meter , also 30 Zentimeter mehr als bei den höchsten lebenden

Elefanten Afrikas , den größten heutigen Dierfüßlern . Die anfäng -

lich « Schätzung liegt jedoch , wie sich herausgestellt hat . «her unter als

über der Wirklichkeit . Das Baluchitherium hatte sicher eine Schulter -

höhe von 4 Metern , und wenn es nach Aesung langte , dürfte sein

Kops 5 bis 5H Meter über dem Boden geschwebt haben . Das läßt

sich gut mit der chöhe einer grossen Girafse vergleichen , wenn sie die

obersten Blätter der afrikanischen Mimose abweidet . Die Giraffe
reckt sich bis zu über 5 Meter auf , nach gewissen Beobachtern sogar
bis zu 6 Metern . Il >r Kopf ist klein und zart , während der Hals

Eine Mütze Kirschen .
Von Austin Speer .

Das ist eine Iugendgeschichte .
Ei « beginnt mit dem Tag , an dem ich meinen Bater verlor , dessen

Kraitthett unser kleines Vermögen ausgezehrt hatte . Ich war jung

damals , zu jung , um die Schwer « des Verlustes richtig begveijen zu

können . Dennoch verstand ich. dass sich etwas Trauriges ereignet

hatte , denn ich sah . wie man die Möbel jortschafste . und hörte , wie

Mutter erregt « Auseinandersetzungen mit Leuten hatte , die dies oder

jenes kaufen , aber nur wenig dafür bezahlen wollten .

Bisher war es uns gut gegangen , nun ging es uns nicht mehr so

gut . Mein « Erzieherin , dos gut « Fräulein Rene « , nohin Abschied

von mir und kam nicht wieder . Mutter stand selbst am cherd und

kochte : denn wir waren jetzt arme Leute .

Eines Tages jagt « Mutter zu mir : „Peterl . paß auf ! Du bist

ja schon gescheit und wirst verstehen können , was ich dir sage . Ich

habe mir von dem Geld , dos uns noch gbslieben ist , ein kleines

Geschäft gekauft und muß nun den ganzen Tag verdienen . Du kannst

nicht bei mir bleiben . Aber ich will dich in eine Erziehungsanstalt

geben , zu geistlichen Herren , weißt du . wo du es gut haben wirst /

O ja . ich war gleich dabei , zu den geistlichen Herren zu gehen .
„ Wenn viele Knaben dort sind , geh « ich hin . " Und Mutter sogt «:
„ Ja , es sind viele Knaben dort , die werden deine Kameraden sein /

Di « Erziehungsanstalt war eigentlich ein Privatwoisenhaus und

lag Irgendwo draußen im Wiener Wald . Hinter dem mächtigen
Braunsteingebäude stand der Hochforst , dunkel und voll geheimnis¬
voller Rätsel , davor lag ein heller Garten an sanften Hängen hinge -
breitet , von den Fenstern des Klassenzimmers tonnte man über viele

. Kirschbäume zu den Bergen in blauer Ferne hinsehen und ein ' Bild

löndlich - elegischen Friedens genießen .
Das sollte mei « neue Heimat sein .
Es waren viele Knaben dort , die mich neckten und nnt mir

großen Spaß hatten , weil ich «in Neuer war und ihre Gewohn -
heilen nicht kannte . Zuckerl , der Hausdiener , nahm mich in Schutz
und tröstete mich . Zuckerl war ein armer , verwachsener Bursche , der

aus Mitleid hier geduldet wurde und für seine Arbeit Essen und

Schlafstelle erhielt . Er hotte ein Waldhorn , mit dem «r manchen
Sommerabend auf einem kleinen Hügel saß und für ssch allein die

schönsten Stücke blies . Wenn wir im Schiasiaal in unseren Betten

logen , tonnten wir es hören . Meine Kameraden wuhte » all « Stück «

zu nennen , denn sie hatten ihn darum befragt . Und mein Bett -

vachbar flüsterte : „ Horch , jetzt bläst er » Die Post im Walde " und jetzt I

sprichwörtlich lang und schlank ist . Der Hals des Baluchstheriums i
war verhältnismäßig ebenso lang wie der des Pferdes : «r erreichte
ganz und gar nicht die langgestreckten Ausmasse des Girassenhalses .
Sein Kopf war riesig gross und schwer : zwei große Hauer an seinem
Ende dürften dem Tier als Angriffs - und Derteidigungswaffe gedient
haben sowie als Mittel , hohe Baumzweige herunterzuholen , deren
Blätter es abfressen wollte . Das Merkwürdigste an dem Schädel
des Baluchitheriums ist , dass es im eigentlichen Sinn des Wortes
kein Nashorn ist . Die Schädcldecke ist ein völlig kahler , glatter ,
schöngewölbter Knochen mit sehr langen dünnen Nasenbeinen ohne
irgendwelche Unebeicheit , wo ein Horn sitzen könnte . Das Fehlen
der 5) örncr , die bei den „ weissen " und „ schwarzen " afrikanischen
Nashörnern und bei dem cinhörnigen indischen Nashorn die einzigen
Schutzwaffen sind , wird reichlich durch zwei sehr mächtige Hauer
ausgeglichen .

Di « Entdeckung des Schädels des- Baluchitheriums ist von weit -
tragender Bedeutung für die allgemeine Entwicklungslehre . Sie
berührt mittelbar sogar die Frage der Abstemmung des Menschen .
Der Schädel des Baluchitheriums ist zunächst ein neues treffende -
Beispiel für eine von äusseren Einflüssen ungeheinmte Entwicklung
Sie wurde nicht durch Feinde bestimmt , die kräftiger oder schlauer
waren als das Baluchitherium . vielmehr etile dieses rasch dem Gipfel -
punkt einer einmal eingeschlagenen Richtung zu . Eine solche Tier -

grupp « in günstiger Umgebung nimmt immer — wie eine Gruppe
Menschen iu günstiger Umgebung und Kultur — mit überraschender
Schnelligkeit an Zahl zu und ebenfalls an Grösse , wenn dies ein
Vorteil und kein Nachteil ist . Für das Baluchitherium nun war die
Größe ein entschiedener Vorteil . Es konnte alle seine Lebensgcnossen
abwehren oder verscheuchen , konnte Seiten und Kronen von Bäumen
abweiden , die andere Laubsresser nicht zu erreichen vermochten .
Diese neue Futterquelle war so gut wie unbeschränkt . Rechnet man
nur die Höhe , so ist das Baluchitherium sicher das größte Landsäuge¬
tier , das je gelebt hat , abgesehen höchstens von einigen besonders
stattliche « Vertretern der Elefantenfarnilie . Das Baluchitherium
erschien zu einem verhältnismässig frühen Zeitpunkt der Erdgeschichte .
in der Hauptzeit der Säugetiere , im Oligozan . Wir wissen nicht .
wie lange seine Herrschaft dauerte . Ein Vergleich mit anderen
Riesenlriech - und - säugetieren , die von Zeit zu Zeit auf der Erde
ausgetaucht sind , macht es wahrscheinlich , dass gerode seine Grösse ,
die ihm zeitweilig von Nutzen war , schliesslich die Ursache seiner Aus -

rottung wurde . Im allgemeinen sterben die Tiere mit gesteigerter
Sonderentwicklung wie das Baluchitherium aus , während die ein¬

facheren und ursprünglich gebliebenen Tiere sie überleben und bann
ihrerseits die jeinergegliederten Formen des folgenden erdgcschicht -
lichen Zeitraums werden .

„ Was nun die Bedeutung des Baluchitheriums für unsere Suche
nach dem Urmenschen betrifst, " so schließt Osborn , „ machen die Eni -
deckung des Schädels und die sich daraus ergebenden Schlussfolge .
rungsn auf die Natur des Landes , des „ Daches der Welt " , während
dieses Zeitraums die Vermutung wahrscheinlich , dass auch die
Urahnen des Menschen in derselben Gegend gefunden werden dürften
Sind wir doch jetzt überzeugt , dass sich unsere ältesten Vorfahren von
dein Stamm der Menschenoffen in , Oligozan abgezweigt haben , in
demselben Zeitraum , da das Baluchitherium gedieh . Dies « Ahnen
haben nicht in einem dichtbewaldeten Land gelebt , sondern auf teil »
weise freiem Feld , wo der Gang auf den Hintergliedmahen günstiger
ist als der auf ollen Vieren wie bei Vierfüßlern , günstiger auch als
ein Hangeln von Baum zu Baum wie bei Baumtieren . Osborn ist
überzeugt , daß eine der überraschendsten Entdeckungen , die m der
Geschichte der Wissenschaft erfolgen wird , der Fund eines ausrechK
gehenden Stammvaters des Menschen mit verhältnismässig grossen »
Gehirn mitten in der Hauptzeit der Säugetiere sein wird .

Vllhelm Hauff , der Prophet . „ Monsieur Off " , wie ihn die
Franzofen nannten , war . so lesen wir in der neuesten Nummer der
. Literarischen Welt " , gegen Ende des Jahres l826 vergnügt von
seiner französischen Reise zurückgekehrt und dazu auserfehen worden .
das Touffest feine » Neffen Wilhelm Kleiber , am 13. Januar 1827
durch ci « Rede zu verschönen . Die Verwandten durften mit gutem

„ So leb ' denn wohl , es war ' so schön gewesen . . / Cs war sehr
schön , aber auch sehr traurig , wenn er so in der Abenddämmerung
blies und ich mußte oftmals still in meinen Polster weinen .

Denn um mich war «ine neue Welt , die ich nicht sogleich verstehen
konnte . Was mir im Ansang ehrwürdig erschienen war . gehüllt in
den linden Weihrauch stiller Frömmigkeit , «ntlarvte sich vor meinen

entsetzten Augen als ein Ricsennetz der Heuchelei , in das alles rings
umher « ingesponnen war .

Wein « Eltern waren meine Freunde gewesen . Sie hatten mich

zur Wahrheit erzogen und meine Jugend in mir nicht unterdrückt .

Hier aber galt ich als schwarzes Schaf , well ich meine Natur über

Nacht nicht wechseln und nicht lügen und schmeicheln tonnt «. Aber
es wahrte nicht lange . Mein Verstand begann sich zu regen , ich tat .
wie ich die anderen tun sah , und wurde nun wie sie.

Und mein « Mutter erhielt die Auskunft , daß ich in Sitte , Fleiß
und Begabung zu loben sei .

Ich hatte bald einen Freund gefunden , der Adam hieß . Adam
lebte schon mehrere Jahre in der Anstalt . Er hatte fuchsrotes Haar ,
Sommersprossen und schielte ein wenig . Niemand tonnte ihn darum
leiden , auch die ehrwürdigen Brüder nicht . Auf sich selbst angewiesen .
war er aus sich selbst klug und verschlagen geworden . Einmal , als
er ein paar Tag « iin Krankenzimmer gelegen hatte und dann wieder

zum Unterricht erschien , mochte der Bruder Prafekt mit der Faust
eine Trompete vor dem Mund : „ Traraaa ! Der Adam ist wieder da ! "
Und die ganz « Klasse blies das Feuerwehrsignol , well er doch rotes

Haar hatte .
In der Pause kam Adam zu mir . » Hast du auch geblasen ?"
„ Nein / sagte ich, „ wie kannst du das denken ? "

„ Ich habe es gewußt , daß du nicht geblosen hast . Du glaubst

noch an die christliche Nächstenliebe . "

Ich erschrak darüber , wie er das sagte . Seine Nase wurde ganz

spitz und seine Augen schielten »och mehr als sonst . Er kroch förmlich
in sich hinein und hinten wuchs ihm ein Buckel .

Ein andermal standen wir beim Fenster des Klassengonges und

klebten Blumen in mein Herbarium ein . „ Ich will dir zeigen , wie

dumm sie sind, " sagte Adam unvermittelt , als hätten wir schon eine

Weile darüber gesprochen . . Komm ! " — Da hingen Lehrbildcr in

Dreifarbendruck , von einem Schulbücherverlog herausgegeben : „ Ger -

manisches Dorf " , „Mittelalierliche Stadt " , „ Der Glockenguß " , „ Rudols
der Stifter besichtigt den Bau der Stephanskirche " und andere mehr .
Adam blieb vor dem Bilde : „ Das Forum romanum zur Zeit des

Augustus " stehen . „ So, " sagte er , . . bitte , jetzt wirst du sehen , wie

, dumm sie sind . Schau ' nur gut hin . " Ich sah das Forum mit seinen
I Tempeln und Palästen , belebt von Menschen — Männern , Frauen

Recht von dem ehemaligen Blaubeurener Seminaristen und Predigt -
amtskondidatcn eine erbauliche Ansprache erwarten , werden aper
die Köpfe bedenklich geschüttelt haben , als sie die wirkliche Darbietung
vernahmen . Er dotierte die Rede nämlich 75 Jahre voraus , auf den
13. Januar 1907 .

Daß Hauff im Verlauf dieser amüsanten Rede von der „ zweiten
sranzösischen Revolution " und ihren Auswirkungen auf Deutschland
phantasiert , und einen Krieg der vereinigten Staaten von Europa
gegen den Kaiser von Nordamerika für das Jahr 1847 verkündet ,
ist an sich schon interessant , wird es aber in höchstem Masse , wenn
er auf die Kampsmittel des . Krieges eines Weltteils gegen den
andern " zu sprechen kommt . Dieser Passus der von Hans Hoffmonn
uns erfreulicherweise vollständig überlieferten „ Taufrede " lautet
wörtlich : „ Er (6. h. der Täufling ) schiffte sich in der Preußischen ,
Russischen und Süddeutschen Armee in Hamburg ein In einer
grossen Ebene Englands war die Musterung dieser ungeheuren
Streitkräfte , die sich mit der Französischen , Spanischen und Englischen
Armee auf 800 000 Combattanten belief . Da er große Fertigkeit in
der Mathematik besaß , so wurde er als Unterlieutenant auf eine
Fregatte commandiert , welche zu der Flotte gehörte , die unter dem
Wasser gegen die Amerikaner agiren sollte . Er wohnte dem Tressen
bei Boston bei und hatte dos Glück , eine amerikanische Dampf -
Fregatte durch die wohlangebrachten Schüsse seiner Dampfkanonen
unter dem Wasser in den Grund zu bohren . Er war auch unter den
Freiwilligen , die sich auf drei Kähnen unter dem Wasser in den
Hasen von Boston wagten und dort das Admiralsschiff des Usur -
pators verbrannten . Nach der Erstürmung von Boston ließ er sich
zu der Luft - Gondeln - Compagni « versetzen , welche damals , da die
Kunst , in der Luft zu fechten , noch in der Wiege lag , für die gefähr -
lichste , aber auch ruhmvollste gast . In der Höhe von Philadelphia
wurde feine Gondel durch einen grösseren feindlichen Ballon ange -
griffen , ging in Stücke , und die Mannschaft mußte sich durch ihre
Fallschirme retten _ _ _ _

"
_

Unsere Haut kann — essen !
Erst in , letzten Jahrzehnt wurde man darauf aufmerksam , dass

die 5) aut nicht lediglich als eine Schutzdeckc des Körpers gegen äussere
Schädigungen , etwa wie «in gewebter Stoff , anzusehen ist , sondern
daß ihr noch andere wichtige Funktionen zukommen . So darf unter
anderem z. B. «ine Art innerer Sekretion der Haut , wie
wir sie bei manchen anderen Drüsen des Körpers (Schilddrüse , Bauch -
speicheldrllse , Geschlechtsdrüse ) kennen gelernt und dte zur normalen
Arbeit des Organismus unbedingt notwendig Ist, angenommen
werden .

Neuerdings hat nun die Wissenschaft ein weiteres Wunder der
Haut entdeckt : es ist möglich , durch die Haut auch Nährstoffe
dem menschlichen Körner einzuverleiben , kurzum : sie „ koini
essen " ! Wie dies geschieht , wurde jüngst auf dein „Stoffwechsel -
kongress in Wien " , wie die „ Deutsch « Aerztezeitung " berichtet , von
Prüf . Steyskal ( Wien ) mitgeteilt . Er hat eine eigen « Speise -
karte für die Haut zusammengestellt , bestehend aus . 50 Pro . z. Fett ,
36 Proz . Kohlehydraten und 4,8 Proz . Eiweiß nebst Vitaminen , und
diese Nährstoffe in dein Präparat „ D i n u t r o n t " vereinigt . Von
diesem Mittel kann man mit Leichtigkeit 200 Gramm tägliche durch
dreimalige , 15 bis 20 Minuten dauernde Einreibungen in die Haut .
dem Körper und damit etwa 1350 Kalorien dem aLgemetnen Stass -
Wechsel zuführen und kamr dies mehrere Wochen hindurch fortsetzet ».

Ausführliche Stosfwechfelversuche , die der Wiener Forscher an .
stellte , erwiesen , daß die der Haut zuaeführten Nahrungsmittel wirk -
lud im Körper verwertet und ihre Reste auf normalem Wege aus »*" "
geschieden werden .

Bei Erkrankungen de ? Magcndarmkanals , die eine Nahrungs »
aufnahm « durch den Wund oder durch Nährklystiere in den Darm

nicht zulassen , sowie auch bei Erschöpfungszuständen ( so wurde zum
Beispiel ein gänzlich erschöpfter Hungerkünstler zum grossen Teil
durch die . Hauteinreibung ernährt ) kann also in Zukunft der ge -
schwächte Körper durch Hauteinreibung von Nahrungsmitteln auf
diesem Wege bei Kräften erhalten werden . Im übrige » ist die
Hauternährung sogar der künstlichen Ernährung durch den Darm
weit überlegen , da durch dieselbe eine grössere Kalorienzufuhr statt -
findet und Reizzustände des Magens , die sehr häufige Begleiterschei »
nungen bei der Darmernährung sind , wegfallen .

Vielleicht werden auch Gesunde , denen die Kautätigkeit zu „üe -
schwerlich " und zu „ zeitraubend " ist , es vorziehen , sich von fetzt an
ihre tägliche Nahrung „ einreiben " zu lassen ! Dr . R. K.

und Kindern . Aber ich fand nichts besonderes dran . Adam lacht ».
„ Glaubst du , daß die alten Römer blaue Badehosen getrogen haben ? "
— „ Blaue Badehosen ? " Ich sah nochmals hin und merkt « es
endlich . Mehrere der Figuren waren auf dem Bild « unbekleidet dar -

gestellt , besonders die Kinder . Und denen hotte fromme Besorgnis
mit Berliner Blau Badehosen angemalt . Es kam mir bodenlos
dumm und gemein vor . „ Siehst du . " flüsterte Adam , „so machen sie
es in allen ». Sie malen überall Badehosen an und glauben , man
merke es nicht . "

Ja , Adam hotte recht . Wie er feinen Kinderglauben hier ver »
loren hatte , ging auch der meine dahin . Die Gesellschaft von Frömm¬
lern , Ignoranten und Päderasten , der ich zur sitttich - religiösen Er »

ziehung ausgeliefert war . verdarb mich Tag für Tag mehr . tief , bis
in den Grund meiner Seele hinein . Aber sie hat mich auch zum
sehenden Menschen , zum Revolutionär gemocht .

Daran trug eine Mütze voll Kirschen Schuld .
Zu Beginn der 10 - Uhr - Pause , wenn wir auf den Klassengang

oder ins Freie hinaus spazieren geführt wurden , standen schon zwet
Zöglinge mit einem Korbe da und jeder von uns durfte sich daraus
«in Stück Brot nehmen . Wer nun trockenes Brot nicht «ssey wollt «
und jeden Monat 6 Kranen außer dem Pensionspreis bezahlle , bekam

zu seinen , Brot die „Extrakost " . Im Winter war es «in Stück Butter
oder Wurst , im Sommer Milch oder Obst . Ich besaß die 6 Kronen

nicht . Wer hätte sie für mich erlegen sollen ? Meine arme Mutter ,
die schwer genug den Pensionspreis aufbringen mußt « ? Nein , ich
Halle die 6 Kronen nicht , aber die Extratost hätte ich so gern « gehabt .
Die es sich leisten konnten , bildeten sich daraus viel ein . Sie waren
bessere Menschen und gingen immer mitsammen hinter uns anderen
einher . Jeder hieb in sein « Wurst «in , Schadenfreude im Gesicht ,
und schmatzt « und sagte ein über das andercmal : „ Fein ist die Wurst !
Fein ist d>e Wurst ! "

Das hätte ich noch ertragen .
Als es aber Mai wurde und draußen die Bäume rot von

Kirschen hingen — von Kirschen , die Ich so gerne oß — und die

Reichen Tag für Tag eine Mütze voll davon bekamen und nach uns
Armen mit den Kernen spuckten , da bin ich zum Revolutianär ge -
worden . Der erste Zweifel an der Gerechtigkeit lvar der Keim zur
Auflehnung . Plötzlich sah ich die Wett ganz anders als bisher , voll

gewollter Ungleichheit , voll Hohn und Haß und Neid .
Eins Mütze voll Kirschen hat mir die Augen geöffnet . Eine

Kleinigkeit , nicht voahr ? Kaum der Rede wert . Aber sie lehrt « mich
die weisen Worte verstehen , die ein Pädagoge der Zopfzett an die

Erzieher richtete : Eine Ohrfeige kann nützlich sein , aber sie darf nicht
die Seele treffen !
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8. # « i » Kreutberg . Die chenossinnen und Genossen� werden gebeten , sich
recht zahlreich an der Hugi>»Haase,lZedenlseier der Sozialistischen Arbeite »
sugend am Sonntag . 2fl. Nnvenibcr , im Jugendheim Lindenstr . 3, pünktlichsNgcnd am «onnlag
1! ) % Uhr , zn beteiligen . Ansprache Alexander Stein .

heute . Sonnabend . 19 . November :
It . Abt . Achtung , Bezirtsfijhrer ! Die Resultate von der Werbewoche find

bis Sonnabend ZK Uhr in der Kefchästsstelle Utrechter Str . 21 abzugeben .
8K. Abt . Kharlottenbnrg . Die Genossen , die von der Werbcwoche die Resultate

noch nicht abgegeben haben , können diese noch bis heute und Sonntag
beim Genossen streich abgeben .

t , 69. Ab«. Wilmerrdorf . ldlö Uhr im Bikw riagarten . Wilhelms -
B aue III 115, Geselliger Abend . Musik, Kabarett , Tanz . Mitwirkend «:

Erna Klein . Pionistin : Arno Schellenbergcr , Sänger : Hans Fuhrmann .
Vortragskünstler : Dr. Faust , Zauberkünstler . Gintritt 75 Pf . elnschliess .
lich Tanz . Zahlreichen Besuch erwartet der Borstand .

. Abt . Friedenau . 18 Uhr Zusammenkunft de» engeren Vorstandes und der
Bczirkssührer bei Klabe , Handjervstr . 60/61. Resultate der Werbewoche
find mitzubringen . Ausgabe des Mitteilungsblattes .

»2. Abt . Reukölln . 20 Uhr CSaalässnung 19 Uhrl in den Hohen .
staufensälc », Kottbusser Damm 76, Bannerweihe . Wciherede : Peter
Grafimann . M. d. R. , Borsttzender des ADGB . Reichhaltiges Pro .
gramm ernsten und heiteren Inhalts . Räch der Fei « Tanz ffrei ) .
Gintritt 1 M. Da der Ueberschuß des Festes in erster Linie de » inva .
liden und erwerbslosen Genossen der Adteiwng zugute kommen soll,
bittet die Abteilung um recht reg « Beteiligung .

Morgen , Sonntag . 20 . November :

155. Abt . Karow . Totengedenkfeier der I3S. Abteilung und des
Arbeitrr - Gefangvexeins „ Karower Liederfreunde " , Mitglied des DASB . ,
lÖVa Ahr im Lokal „ Zum Vankgrafen " , Pankgrafenstr . 3. Thema : �Di. e
gro�sn Toten der Republik . " Referent Genosse Peine , M. d. R. Alle
Genossinnen und Geuossen werden um recht zahlreiches und pünktliches
Erscheine » ersucht .

Bezirksausschuß für Arbelkerwohlfahrt und Kinderschutz :
3. Kreit Friedrichshain . Die Genossinnen werden gebeten , die verkauften

Lose abzurechnen , um neue in Empfang nehmen zu können .

51. Abt . Sharlottenbneg . Mittwoch . 2S. November . 191b Uhr . im O
Wohlkahrtssaal des Spar , und Bauvereins , Charlotteuburg , Königin » t ?
Glisabcth - Str . 6, Filmvorführung : „Der Kreuzzug des Weibes . " An. Kl
sprachen : Frau Schreibe »Kriege » und Neichstagsabgeordneter Dr. Paul l, °
Hertz. Unkvstenbeitrag 30 Pf . Dieser Film dürfte besonder » die Frauen r .
des Proletariats interessieren . Der Saal ist gut geheizt .

Sinderfreunde Groß - Verlin .
Wochenendkursn ». Es werden die Teilnehmer gebet «», sich Dechen miizo »

bringen , da dort nur je eine verabfolgt werden kann .

Sozialistische Arbeiterjugend Groß- Serlin .
Erster politischer Z»sormationsabend heute , Sonnabend , 19. Noveml er,

Uhr , im großen Saal des Bezirksamts Kreuzberg , Porckstr . II . Genosse
Dr. P. Hertz, 31. a. R. . spricht über das Thema : „Die Politik der jungen
Generation . " Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . _ _

Werbebezlrkslciter und B. - B. : Heute , Sonnabend , 19. November , 16 Uh�
Sitzung im Sekretariat .

Heule . Sonnabend , 19 . November :

rempelhof : 19>i Uhr im Seim Sermaniaftr . 4/6. Zllngerenkursu »: »Gin .
fithrung in die sozialistische Gedankenwelt " , 3. Abend . — Reinichrad » rf . Best :
Heim Scidelstr . 1. Werbefeier .

Morgen . Sonntag . 20 . November :

Barschauer Biertel und Rote Falk «»: Tresfpun » zur Fahrt 71i Uhr Bahn¬
hof Warschauer Straße . — Charlottenburg : Heim Rofincnstr . 4. Unterhaltungs »
abend . — Lankwitz : Gemeindeschule Schulsrraße . Heimabend . — Tempelhof :
Besuch der Proletarischen Feierstunde . Treffpunkt 10 Uhr Bahnhof Tempelhof .
Abends Besuch einer Gruppe . Treffpunkt 18 Uhr Kanalbrüae t Ullsteinhaus ) .
— Köpenick : Heim Grünauer Etr 5. Heimabend . — Pankow - Rord : Heim
Görschftr . 14. Heimabend . — Hermsdorf : Treffpunkt zur W. »B. . Mitglieder -
Versammlung im Heim in Tegel . Treffpunkt 17 Uhr Eiche Dianastraße .

Bcrbebezirl Re»kZll »: Heim Eteinmetzstr . 114.
. Rhcinlandreise . "

Werbebezirk Krcnzberg : Lindenheim pünktlich
Gedenkfeier . �Partei - ' und Iugcndgenossen , erscheint zahlre ! �

Lichtbildervortrag :

Uhe.

Vorträge , Vereine und Versammlungen .

#Reidisbannet
. Sebwari Rot Gold "

Geschäftsstelle : Berlw S. 14, Eebastianftr . 37/38, Hof 2 St .
Sonntag , 20. November . Prenzlauer Berg sJungmannschast ) : Be»
ficht!, ' — '

- MM'
Lustgarten am 1
Kranzdeputotlon
sich hieran beteiligen , _ _ _ _ _ _ ___ _ _ _ __ _ _ _ _JO - ■
Vereins ( Reute » Ecke Kaiser . Friedrich . Straße ) zur Stelle zu sein . Heraudors :
Kameradschaft 8 Uhr Antreten bei Eggebrecht zur Gefallenen Rheden kiriee nach
Tegel . Nachzügler g Uhr Drunowplatz . kaul »dorf : 1» Uhr im Lokal Sans .
souei Werbeoersammlung . Referent Kamerad Erich Frönkel : „ Warum Reichs »
banner ? " Adlsrshof : Kameradschaft Totengedächtiusfeier im Krematorium
Banmschulenweg . Abfahrt Bhs. Adlershof l4�v llbr . Pflichtoeranslaltung .
— Montag , 21. November . Neukölln - Britz : l . Kameradjfibaft 3. Zug 20 Uhr Zug,
Versammlung bei Wille , Reuter str. 47. 4. Zug 20 Uhr Restaurant König .
Weser » Ecke Wilbenbnnchstraße . 2. Kameradschaft 2» Uhr Zugversammiungeu :
1. Zug bei Schabeikow . Weichsel - Ecke Tououstraß »; Bericht van der Sau »

1. Gemeindeschule , Eh- ussecstr . 137. Reiaichendorf . Wcp: Schutzkameradschaft
Pflichtantreten 20 Ulli am Außenspiilplctz . Adlershof : Sportgruppe 19 Uhr
Zufavimenkunft Im Jugendheim Roonstraße . — Tewvelhoft Arbeitsdienst am
So. , d 1». , fällt aus . — Mitte : Sonntag , d. 20. , . Sportplatz Friedrichsfeld «
8 —10 Uhr .

Sitzung der Juristische » Gesellschaft Sonnabend . 19. November , 20 Uhr . im
großen Saal des Oberverwaltungsgerichts , Hardenberastr . 31 ( am Zoo) . Bor »
trag : „Luftrccht , insbrionder « internationales Luftverkehrsiecht . "

Intrresscnvcriretung Selbsthilfe der aefchädigte » Au»la »d, . , Kol«»i «l . » » d
Srenzlanddentichen . Sonnabend , 19. November , 20 Uhr , Aula des König .
städtischen Gnmnastum « . Elisabcthstr . 57/38, Monatsversammlusg . Reichstags »
abgeordneter Franz Künstler spricht über den neuesten Stand der Entschädigung .
Gäste und Mitglieder aller Ecschädigtenverbände sind herzlichst eingeladen .

Bereiniaung ehemalige « Kriegsgefangener . Berlia - Süde »; Totensonntag
Kranzniederlegung aus dem Gornisonsriedhos Hakenheide , 10 Uhr . Mitglieder .
Versammlung 24. November bei Krüger , Grimmstr . 1.

Frei « Artistenpereimgnng 1924. Sonntag , 20. November , Stiftungsfest , »et »

fitntiot mit Bariet - ivotstellung . fta Bikioriggarlen , Am Treptower Park iStV .
Gröffnung 15 Uhr , Beginn des Konzerts 16 Uhr, der Borstellung 11 Uhr . Ein .
tritt einschl . Tanz und Steuer 1 M-

Betei » selbständiger Handwerker jüdische » Sloubev » E. B. >» Betki ». Mon¬
tag , ZL November . 30 Uhr, im Gemeindehaus Rofenstr . 3/4, äEitgltcbc :
Versammlung Borttaa Paswr Francko über Gerhard Hauptmanns Drama
«Die Weber . Gäste willkommen . �

Esp «ra »t ». «»fä »gcriuriu , für Ber » a » beginnt Montag , Zll. November .
1911 Uhr . im GewerlschoktsKaus , Kaiser » Ecke ChausseesiratzS . Kurfusgeoühr
4 M. prv Bi- rteliahr , für ZugendTiche 3 M. Lehrbuch 1�0 M. Auskunft für
Bernau bei Zofchie , W- inbergstr . 34. � � „

Reiche bur . d jüdischer Frontfoldate ». Bezirk Dtabivark : Montag . 21. Nv.
" ' " ' " - im alten Schön eberger Rothau « am

_ _ _ _ _Senatspräfident Dr. H. Großmann .
_ _ _| _ _ _ ___ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _Bezirk Moabit : Dienstag . 22. November .

Vortragsabend mit Damen im roten Saal des lllap , Alt - Moabit 410 , 20 Uhr .
Referent Dr. Norbert Einstrin . Thema : „Die Juden und das deutsche D r. .
schaftsleden . " — Bezirk Zoo: Dienstag . 22. November , Bortragsabend mit Damen
im Pfchorrbräu , Tauentzien , Ecke Ronkcstraße , 20?� Uhr. Referent �r. Israel
Auerbach . Thema : . . Der Untergang der türkischen Juden . "

Berliner «escllsckast für öffentlich « Seiundheitsofleae Sitzung D» n« iag .
22. November , 19' a Uhr, im Svgienischen Institut der Universttät , Dorvtheen »
straße 283. Versuche mit homogenem Filtermaterial . Epidemiologisches und
Tlieraveutifches zur Frage der Pilzerkrankungen . Bakteriologische und exper : .

vember in Zepernick bei Rchß, am Bahnhof : am 23. November bei Dahms .
Koppenstr . 62, und kroll . Alte Jakob . Ecke Hollmannstraße . Alle Bersamm »
langen beginnen um 8 Uhr . Kitritt kllr jedermann frei .

L«borlstil län - Uniono Internac ' ooa — Gmpo Bei IIa Merkurdio ( Penl -
fencala dio ) ye ) 6- a novembro eventos exkurso a Fürstenwalde . Nj renkon -
tros ye 7 kl. avan Fa Schiesischen Bahnhof .

I. l ü. I — Qrupo Lichtenberg . Jovdlo Je H- a novembro eventos , en
yunar - bemo Dossestrado , kurso por lernanti . Ni komencos ye 20 kl.

Arbeiiersport .
hockeyspiele am 20 . November .

Gruvp « kt Der ATB. Pankow I hak den Athletik - Sporiklub I zu Gast .
Bride Mannschaften find schnell und stockstcher. Pankow bat den Bortril des
eigenen Platzes . Der ATE . dagegen die besser « Läuferreihe . Nach dem Spiel

ist die bessere Nlonnfchaft und müßte gewinnen , wenn st» dem allzu körperlichen
Spiel der Lichtrnberger Herr werden könnt « Freie Turnerscbaft Groß . Berlin .

Treoww und Lichtenberg . Spvriler ll treffen sich in einem Gesellschaftsspiel um
9 Uhr in der Normanncnstraße . Gruppe B: ASB . Fichte 1 I gegen Ficht « 12 l
14 Uhr Schönhauser Allee . Fr . Dick it . Lichtenberg Sportler gegen SpB . Roland
14 Uhr Normannenstraße . Voraussichtliche Sieger Fichte 12 und Lichtenberg Ep.
Gruppe C: AS « . Fichte 1 N gegen Nordost II 12Vi Uhr Schönhauser Alle«.
ARB. Pankow II gegen ASE . II 1 ? : Uhr Andrra ». Soker . Platz . Gmmpe v:
ASV . Fichte 12 ll gegen Freie Turnerschaft Groß - Berlin . Nordrinq IN lOVh Ikbe
Schönhauser Allee . Fr . Tschft . Lichtenberg 2 II gegen ASC . III IflVi Uhr in der
Normannenstraße . Jugend : Lichtenberg Sportler gegen Schmargendorf 12 Uhr
Rortnannenstraße . Frauen : Lichtenberg Sportler gegen Schmargendorf 18 Uhr
in der Normannenstraß «. _ _

Tourislenverein . . Die Nakurfrennde " . Zenkrale Wien .

Photogemeiaslbast : Montag . 2l . November . 19' s Uhr , Sbertpstr . 12.
Dr. Schiff spricht über „Baustile . " Arbeit . — Ab». Schineberg : Bivntag .
21. November , 20 Uhr , Hauptsre . 15.

weUerberichk der öffeifilchcn weNerdlenflktekle Berlin » ad Umgegend
sRachdr . verb ) Meist wolkig , keine oder mir »nei bebliche Schneefälle , Tem¬
peraturen meist unter Null , mäßige südöstliche Winde . — Für veulschland :
Neberall leichte » Sinken der Temperaturen , ohne wesentliche Niederschläge ,
östliche Winde .

Sonnab . . l9 . 11. 27

Slaats-Upa
gm Pl . d. Republ .

8 Uhi

n
ilaall . Sdiauspi elh.
w Geodirmciiinarki
Anf. 8 Uhr ;

OerManD

Sonnab „ 19. 11�7

Städtische Oper
Blsmarckstr .

td . - k»w. IV t>1. 7> ,

Trouba¬
dour

Staat ). SthiM .
Cnarlonenburg

8 Uhr

Web dem
der iQgt

Volks büh ne
Tli. an Schllldaiiusaiklo

8 Uhr
Ibaater am Bülowgliti

7' / , Uhr

Schieber
des Ruhms

[ �KoiiiliClieOperS1 *!
Neuartiges Revue - St &ck

I Alles
Nackt ! )

1 . Nach d. gleichn . Paris . Revuel
I „Tout nu' tz. 200 Mitwirkende f
lOrisloal » Pariser Kostüme

Parkett 6,50 Mk.
| Theaterkasse ununterbr . geSffn |

CASINO - THEATER iuhr :
Lothringcrstraße 37

Die Paula vom Sfetropo ) !
Oonnersiag , I. Derer uer , zum I Maler

Kletn - Klerbcrndorf !
Gutschein - FauLnurI . 10 . Sessel 1. 60 M.

PiscatorbOhne
rinat . «. Nilltndarfiiliti

Kurfürst 2091,93
Täglich 8 Uhr

Rnpiün . d!t Horaanm .
der Krieg nd das Volk.
das gtgea sia astslaiid

von Alexey Tolstoi
und Schtschegotew
•nsc. Erwin PUcator
Tägl . 12 Uhr nachts
Wlcderaaftretcn ;

tejateflglusan "

Nollendort 7360

GROCK
und weitere

• Internat . VarletAstare
Sonnabend » u. Sonntag *

| e 2 VorsteUnnOen
3» u. t Uhr — 3 50 zu errrößigtan

Preiton das ganze Programm .

Renaissance - Theater
Steinplatr 901 — Täglich 8 Uhr :

Giovanni n . Annabclla

ßentsdiesltieate )
Norden 10334 —37

8 U finde 11 U

DönithA tiizmZV
v. Gerh . Hauptmann
tG, : Mar Reinhardt

Kammerspiele
Norden 10334 —37

T3/ » Uhr :
Ende nach 10 Uhr.

„ Maya "
; duo!j«l ra SiranGnlillca
Regie : Gaston Baty

Die Komödie
Bismarck 2414/7516

8' / « Uhr, Ende I0>/ ,
Zinsen

Komödie
von Bernard Shaw

tanrnnkT- Sälm»
rh . Kdnieeritt . St.

Bergm . niO .
8 —1025 Uhr :

Stg zum 25. Male :
Gustav III
von Stiindberi

Resii Vitt»
idberg .
EjnMwckT

KomSdienhao »
Norden 6304.

8. 15 —10 40 Uhr

von Curt Götz

Berliner Theater
Dönhoff 170.

8. 15—10. 30 Uhr :
Ntr codi bis 21. Nov.
Der äciilerznd

Nene » Theater
am Zoo

Täglich 8 Uhr

Die Hoteiratte
Operette v. Bromme
litt Hedir. Pail Kiiteneeo

Dieater des Wnttn
Täglich 8h« Uhr :

daslsiiiel Rasmirsäig »?

Rsrnianii iadfowker

Frasquila
Operette von Lehäi

Jidtwhr , lattbaSe/ik.
Aeiw-r, «opaut aad Ganll

a!tia *ra-B8hD2B
Iis . Künstler - fh
Heute S' /j Uhr :

Premiere

Chicago
essIng - Theaier

8 Uhr

MM «

Grosse :
idiaDspielliaD :.

8T

neue
CHARELL -
■n»ari » ' e/naa

mit
iaz Paiienberg
Rita Georg
Bendov
Jankahn
SzSke Sztkall
Terkme ster
Weslermeier
Jackson Boys
Sonshine Girls

Ausst Pro' . Stern
Dirig . Dr. Römer

Mittw - Sonnab . ,
Sonntag

nachmiu . 3 Uhr
Werne / Krauä

in Gneiscnaa .
Kleine Preise .

Vorverkant' Uhr

Trianon - Th .
Tägl . »>/« Uhr :

Er ihn Giasmer
in Grcldyen
Fii Jazirdli-t! alä) jaijati .
Sonntag nehm . 4 u.

Hinsel u. Qretel
u. Kasperle - Tbesicr

Theater in der
XiBniaitaatetstr.

8 Uhr;
Der große Erfolg

SdtOn selsn
wir aast

m. Henry Bender
Dönhoff 5083

Residenz -Theater
Titz ! 69« Uhr:

Sumpf
äitlendrama i. 3 Akt
Sonnab . u. Stg . 4 Uhr

Sdineewittdien
Jedes Kind erhält

ein Geschenk

WaiboUa - Tveai
Täglich 8»/« Uhr :

Nur bis NontagS
Hannelei

Himmelfahrt
v. Gerh . Hauptmann
Parken statt 4 Mk
lägt , auch Sonntags

nur 6 « PI .
Sonntag nehm 4U.
Rotkäppchen

Parkett v. ZV Pf. an.

WiZ - IIlM
8 Uhr

Der rote Daim

tustsplelhaos
8' / « Uhr

„ZilSISüT Be. 13'

Plaaetariiiin am Zoo
' bUbj. Jotdiiautfeölnilr -k

Noll . 1578
Dar Stemenhlmmelaut
der Reite »od Berlin
nach dem Aequator

Vorführungen ;
4' / » 6. Tiy, 9 Uhr.

Eintritt I M.
Ii«dBout. IS lihnn 0. 55».

Tl im Sdniralspaias
räglich 8' / « Uhr

flALLER
REVUE

Metropol -
Operettenhans

Tägl . 8' ' « Uhr

Paganini
OlDttti m Fmu Utirr.

leite. Ediird liditnslt ».
leckeKietiiliauui.

Belleliest , irtkir Bei a a

umtsa

QnittnnQS - . Raliait -
u . SekljniemarkeB

egen Nachahmung
gcsetzl resch .

fertigt seit 45 Jahr .
als SpexlBlltät

Conrad Mfiller
Lelotie - Schkeuditz

Am Mittwoch , htm 16. November ,
entichlief ianft nach kurzem , schwerem
Leiden im Atter von 46 Jahren mein
lieber Mann , unser guter Dater .
Schwiegersohn Bruder und Schwager .
der Maurerpolier

Richard Schindler
Diez zeigen tiefbetrübt a » die

trauernden Hinterbliebenen
Wllhelmlne Schindler

und Kinder
Berlin 8. , Falckensteinstraße 31.

Die Einäschernng findet am Ron .
tag , dem 2t Ropember , um 14 Uhr,
im kremat . Baumschnlenweg statt .

ZKnserate im

A Vorwärts

sichern Erfolg !

Idealer am Kottbu�er Tor
Kottbusser Streite 6.

Täglich 8 U- u. Sonntagnehm . 3 U.
■vuetuuss

§
Täglich 3 U- ll.

E,ite, :
Noverabe

Volkspreise vi
Sonntag

flrofte Fr . mil

Im grölten
November Programm

Volkspreise von 5u Pf. bis 2�0 M.
Sonntagnachmittag :

emöe PamUÜen • Tortteinnie
Volles Progr . Kl. Preise v. 40 Pf. b. 1. 75 M.

Reichshallen « Theater
S Ohrt

Stettiner Sänger
„ Ein 3 Hodizell in

der Hfillerstr alle "

bönhoff « BreitM :
Variete , Konzart , Tanz

100 Löwen
Geheizter Winterholzbau .

CIRCUS sKr
J NW, Wullenweberstr . « T KM. 4121
I Ttgl. 8 Hb, in ») . Soatlij. MWnidindi ZUhr.

Tägl . ab 10 Uhr :
Tierschau . Prohen . RaubtitrfOtl .

Holzhäuser
Wodienendhäaser - Prospekte gratis !
Wald » u. Wassernarzellen - Nachsrei «.

DeDtsdierlSeialWtei-Veiiiiiii
Montag , den 21 . Xooemhct , nacfi -
mUfago Ä Ahr . im Gen- ertschasts .

fjatxs . flEngelafet 24 25

Branchenversammlung
der Metall - und Revolverdreher

sowie - dreherianen .
Tageeorduung : 1. Bortro , llber :

. . Ardestsvenntttelung und Arbritslosrn .
Versicherung ". Referent : Kollege Zaate -
2 Diskusston . 8. Branchenangelegenheiten .

Mitgliedsbuch legitimier r
Rege Beteiligung wird erwartet .

Werkzeugmacher
und Zeugschmiede " « bwna

da keine Uadenspesen
tMT « norm billig " W

200/300 Boucle . . . . Mk. 23 . —
250/350 mech . Smyma . , , 70 . —

Smiba- Fabiik -Mib-VEitaDf
PriedrlchstraBe 204

( Einging Ecke ScbützendtraSe )
Aal Wunach Zahlungserleicbterung

Verkäufe
«er ! .

Paul Friedrid
nizstraßc 17.

t Klempner , Dachdecker.
Eharlottrnburg 2, Leib�

Montag , de » 21. Zganembar . uacki
mittag » 5V, Uhr . Im Potlrrraiaol
Oes 2) erbond9hanfea . £ inienfte . 83 » 5

SM - Versammlung - m

aller Mitglieder der Srantenkasse
der Werkzeugmacher - und Zeug -

schmiede - Zaaung .
Di« Tagesordnung wird tu der

Bersammlung bekanntgegeben .
VI « Octsoecneatbmv .

Icnuügskrankenkasa der JaweliOT. feld -

nod SiibiiKciiniiedelZffasgsLioaDg) zu Berlin
Einladung znr

ordentl . Aasschaßsitznno
am Sonnabend , dem 26 . November ,
abends 7 Uhr, im Lokal von Schmidt ,
Luckauer Str. 6, Eingang Sebastianstrate

Tagesordnung :
l. Verlesung des Verhandlungsberichts

der leiten Sitzung
2 Voranschlag f. das Geschäftsfahr 1928,
3. Wahl von drei Revisoren zur Prüfung

der Jahresrechnung 1927.
4. Verschiedenes .

Der Voretand .
Max Rest , Hngo Bert »,

Vorsitzender . Schriftführer .

Metallbetten
Stablmatratzea , Klnderbciten jtethjii Prn
Kat. i50lr . Eisenmöbetfabrik Sohti . Thür

WOLL - DULLIN
Frankfurter Allee 91

Nach bedeutender Erweiterung größtes

Spezial - Wolle Geschäft desOftensRose - Theater

Strickjacken , Pullower , Wollkostüme , Strümpfe

CharleysTaate AeuQerst billig , da eigene Fabrlkatlenl

« Mk » ?
izstraß - 17.

fllt Schlosser . Schmiede .
Sharlottenburg 2. Leid .Paul

Werkzeuae kür Maurer , Zimmerleute .
Paul Friedrich . Charlottenbnrg 2, Leib.
nizstvaße 17.

Nieiennmlatz . «inderwagen ,

_ _ _ _ _

»mgen . »lappsportwagcn . Kinderbetten ,
Metallbettrn . Korbmöbel , allerniodrigste
Preise , allerkulantiste Teilzahlung . Fest .
angestellte gegedencnfall » ohne Anzah .
lnng . Ball . Große ffrankfurterftraß « 47.
geg : nüber�Marku «straße .

Dstekopp - Nähmafchtnen gegen tz - Mark.
«ochenraten . «lostk . Brunnenstraß » 185.
zwischen Roseathalervlatz und Znoali »
denstraße . Norden 118.

tzriile/lfuosszciükie . Wucrtir uz »

AnMe 18. Palelots II . Federbetten
Stand 23 an . Leihhau « Reinicken »
dorferstraße 105, Rettelbcckplaß . Keine
Lombardwaren . *

Wenig getragene Iackettanzüge , teil »
auf Seide , 18, —, Emvkinqanzüge , Bauch .
anzllg «, Taillenmantel , Paletots , stau -
nend billig . Gelegenheitskduie in neuer
S- rr - ngarberode . Leihhaus Rofenthaler
Tor , Linienftraß - 203 —204 . Ecke Rosen .
thaler Straße . Keine Lombaräwar «. •

Leihha «, Spiegel . Ehausseestraße 7.
Gelegenheitekäiise wenig getragener ,
auch neuer Herrengarderoben . Pelz .
waren _ _Keine Lomdardware •

Boa Kapelieeen wenig
wie P

- - - - - - - -

tot ,

Pelzkragen mrkaust spottbillig ' L- ih
edrichstraß » 2. Belle . Alliance

Pßshe «

Nnr Nchseld , Badstraß - 34. S- biai .
, immer mit großem Spiegelschrank ,
Spiegel , Maschtoilettc . 2 Bette », 2 Pia .
tentmatratzen , 2 Nachttische , 2 Etiihtc
343, —, 475, —, 590, —. Hausnummer
achten .

_ _ _ _

*

Nur Nehfel », Bad straße 34. Speise »
zimmer : BUrinendstsett . Kredenz . Aus »
ziehtisch , Lederstühle . aparte Form , reiche
Bitbhauerarbeit , 365, —, 485, — 595, —.
Hausiuiminer achte ». *

Kitt »ehfeld . Bad .
~

zimmer : Große Bibliot !
adstraße 34. i
Sibliothek , Dip
- rmödel , schwer

Herren .
BW�WWg�W . Diplomat ,
runder Tisch, "Ledermöbel , schwer gear »
bettet , 295, —, 385�- , 490, —. Einzelne
Diplomaten , Schreibtische , 79, —, 98. —.
Hausnummer achten . _

•

Nur Rehield , Bodstraße 84. Ankleide .
schränke , Rußbaum und Eiche , in prima
Ausführungen , mit Spiegel 110 . —«
15, —usw. Spiegel , Woschtoiletten 95. —.
125, —. Nachttische 19,30, 25, —. Apo¬
theken , Metallbette U 19,50, ZJr - . 36, - .
Hausnummer achten . _

*

Rae Nehfeld . Bädstraße 34. Englische
Bettstellen mit Patentmatratzen 48, —,
68, —. 75, —. Ausziehtische 35. —. 48 . —
usw. Rohrstühle 6,50, 7110, 8,75. Rühe .
bette » 29. —, 38, —. 45, —. Plüschiofos
98. —, 120�—, 135, —. Hausnummer
achten .

_ _ _ _

*
Rur Stetten , Badstrahe 34. Komplette

Küche u, moderne Ausssthrunge », 78, —,
95.

� WT'
49. . m
6,90 an. Hmtsnummer achten .

, —, 128, — usw. Flurgarderoben 30�—,
. —. 65, —. Korbfessel und Tische von

hhaus .
»Platz .

Weui » »etr «e»»e Kavaiieiaorderob «
von Millionären Aeezlen Anwälten .
Fabelhaft billig » Preise . Emvfeble

Smo .
en. Sport »,

„ .. _ _ _ _. . . _ _ _ _. äufe In neuer
Garderobe . Weitester Weg lohnend

1 Treppe . Rosen »

lallleumäniel Paletots .
lings . Gehrockanzüge
Gehpelze . Gelegen

Lothrinoerstraß « SS.
thaler Platz

Kaoallezauzitge , Winterulster , Rock.
poleMt », Tanzanzllge ( Frack , und Smo ,
iinganzllge . Gehrockanzüge , auch leih .
weise ) verkauft staunend billig Alexan »
derstraße Zba. Hochparterre . _

*

Betten »erk »»s ! Neue ! 9,791 13, —.
19,501 Prachtvolle 272)01 Bauernbetten
32 . - 1 Davnige 872)0! Kinderbelten
8. 7ZI Bettwäsche ! Inlettol spottbillig
und gut ! «eine Lombardwaren . Leih.
hau ». Brun neu straße 47

Pateatmatr - tze ». . Pri «isstm - " . MetalI .
betten . Auflegematratzen . Ehaiselongues .
Salter . Stargardersiraße achtzehn .
Svezialaeschöst _ _ _ _ _ •

Metallbettrn . Ehaiselongue ». Auflege¬
matratzen . Kinderbetten , Kinderwagen .
Teilzahlung zu K- ssapreisen . Spezi ol .
aeschäit . Schönhauser Allee 5. Schön -
hausertoo _ _ _

Mafien poste ». NußbainnbllfeNe . Kre.
b- nzen . Schreibtische . Losaumbaue Her¬
abgesetzte Preis «. Zählnngserleichterung .
Kamerling , «astanienallee 56. "

p4l » zuickir, » 4rume : » »Bw

PI » «»» 200 . —, 475. —, 975, —. ge»
braucht , große Auswahl tu »eueu : lang .
ahrige Garontte Herer . Brunnen .
raße 191. 1 Treppe . Rolenthaler Platz .
Teilzahlung _

*

Sintpia »»». llderau » preiswert . Piano -
Fabrik Link. Brunnenstraß « 85 '

fahrraöer

Fahrräder .
Teilzahlung . .. .
Linienftraße�nennzehm

wöchentliche

erftNassia « Markenräder .
ssahrradhau » Eentrum ,

2 «
klassiae Fahrräder .
lhaussrenraß » 91.

Teilzahlung Erst .
liradheiu » Elch.

ksufgeziucke
Blei

iormt ,
- ße>.

Unterricht

Wrai , ge trage »«, teils au « Seide ge>
»rdeitete . erstklassige Zackettanzllge Frack-
anzüge . Smokinaanzüge . Gcbtocka : tzüg «.
Winterpalekols . Ulster . Bauchanzüge . kür
jede. Figur passend , außerdem hoch.
elegante neue Garderahe . von ersttlassi .
Ikn Schneidern gearbeitet , zu staunend
iiiigen Preisen Serren . GeH. und

Sportpelz «. Besonder , billig : Pe
locken. Pelzmäntel im Leihhaus Low: /
Prinzenstraß » 105. ein « Treppe . Keine
Lombardwar «. »

Svittelumrkt .

Verzchiecienez

verleib Hocheleaanter GeseSich - s) »-
Leihhau » Lowicks Prinzen .Anzüae .

iei», Berg .Neuköll », Zimmernachwei
straße 125. Dermieter kostenlos .

Saalben «Ipendork . Invalidenstr . 63.
Lehrter Bahnhot Jeden Mittwoch .
Donnerstag . Sonnabend . Sonntag :

' Großer Ball . Treffpunkt der Stroh .
wttwer . Erstklassig « Stimmungstavelle

Bertra »en »»oA» Untersuchung . Heb»
amm » Kriesten . Reu » «önigstraß , ik,
Alezanderplatz _

«u»Iu »st , vertrauensoall - , _

_ _ _

Lttw « HUdeghew , Bülowstruh « 82. -
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